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Amtsblatt für den Magiſtrat zu Kemberg,

übernommen

Für Aufnohme von Anzeigen
und Plätzen, ſowie für richtige Wiedergabe undeutlich ge

das Amtsgericht und verſchiedene Gemeinden

Nr. 97 34. JahrgSonnabend, den 14. Mai 1932

finden Dienstag, den 24. Mar. im Gaſthauſe zur
Weintraube ſtatt und zwar

für Wiederimpflinge 14 Uhr,
für Erſtimpflinge 15 Uhr.

Nachſchau:
Dienstag, den 31. Mai,

für Wiederimpflinge 14 AUhr,
für Erſtimpflinge 15 Uhr

in demſelben Lokale
Kemberg, den 13 Mai 1932.

80] Der Bürgermeiſter als Ortspolizeibehörde.

Waldbrandgefahr.
Zum Schutze unſerer Wälder wird darauf hingewieſen,

daß das Nauchen, Fortwerfen, unvorſichtige
Handhaben oder Fallenlaſſen von brennenden
Gegenſtänden innerhalb der Wälder verboten und
mit ſchweren Strafen bedroht iſt.

Kemberg, den 12. Mai 1932.
81] Der Bürgermeiſter als Ortspoltzeibehörde.

Rücktritt Groeners als Wehrminiſter
Berlin, 13. Mai.

Wie aus zuverläſſiger Quelle verlauket, hat der Rei

dieſem Wunſche enkſprechen. Die L g
miniſteriums übernimmt für die Wehrmacht der Chef der
Heeresleitung General von Hammerſtein, für die Seemacht
der Chef der Marineleikung Admiral Dr. Raeder.

Weshalb Groener zurücktrat
Amtliche Beſtätigung des Vücktrittsſchreibens.

Berlin, 13. Mai.
Von amtlicher Seite wird jetzt beſtätigt, daß Veichs

wehrminiſter Groener ſowohl den Veichspräſidenten wie
auch den Veichskanzler gebeten hat, ihn vom Amte des
Veichswehrminiſters zu entbinden und ihm lediglich die
Leitung des Veichsinnenminiſteriums zu übertragen.

Ueber die Gründe Groeners für ſein Vücktritts
geſuch wird mitgeteilt: Miniſter Groener ſehe die ihm
im Oktober 1931 übertragene Aufgabe, die Reichsautorität
durch Zuſammenfaſſung aller Machtmittel des Reiches
in der beſonders ſchwierigen Zeit des Winters zu ſichern,
als erfüllt an. Die weitere Leitung beider Miniſterien
werde ſeine Kräfte übermäßig in Anſpruch nehmen,
Außerdem ſei die gleichzeitige Verwaltung eines aus
geſprochen politiſchen Miniſteriums wie das Reichs
miniſterium des Innern durch den Reichswehrminiſter
mit dem unpolitiſchen und überparteilichen Charakter der
Veichswehr auf die Dauer nicht zu vereinbaren. Da
er im Veichsinnenminiſterium eine Reihe von Aufgaben
in Angriff genommen habe, an deren Durchführung ihm
beſonders liege, wolle er in der Lage ſein. in Zukunft
ſeine ganze Arbeitskraft dieſem Miniſterium zu widmen,

Wie verlautet, iſt Groener von ſich aus zu dem
Rücktrittsentſchluß gekommen. Er hatte am Donnerstag
vormittag eine Beſprechung mit dem Kanzler und bat
hierauf die Generäle v. Hammerſtein, von Schleicher
und Admiral Raeder zu ſich. Er machte ihnen hierauf
Mitteilung von ſeiner Abſicht, als Veichswehrminiſter
zurückzutreten. Jn unterrichteten Kreiſen hält man es
für ſicher, daß Groener zum Jnnenminiſter ernannt
wird. Auch der Kanzler legt offenbar entſcheidenden
Wert darauf, daß dieſes Miniſterium nicht verwaiſt. Die
Frage einer allgemeinen Kabinettsumbildung oder er wei
terung hingegen dürfte erſt im Zuſammenhang mit den
Verhandlungen über die Bildung der Preußenregierung
geklärt werden.

Pfingſturlaub des Reichspräſidenten
Berlin, 13. MWai.

Reichspräſident von Hindenburg hat ſich geſtern
abend zu einem kurzen Pfingſturlaub auf ſein Gut nach
Neudeck in Oſtpreußen begeben.

Es wird erwartet, daß der Reichspräſident das Geſuch
Groeners, ihn von ſeinem Amte als Reichswehrminiſter
zu entbinden, genehmigen wird. Weiter wird mit Si
cherheit angenommen, daß Groener, der bisher nur mit
der Wahrnehmung der Geſchäfte des Veichsminiſters des
Innern betraut war, nunmehr zum VReichsminiſter des
Jnnern ernannt werden wird. Ein neuer Veichswehr-
miniſter wird vorläufig vorausſichtlich nicht ernannt wer
den; vielmehr wird der Chef der Warineleitung, Admi
ral Raeder, als der Dienſtälteſte mit der Wahrnehmung

Die Vesſührigen

es Reichswehr

der Geſchäfte betraut werden.

Admiral Raeder Wehrminiſter
Admiral Vaeder ſteht im 56. Lebensjahre und ha

die übliche Laufbahn der Marineoffiziere hinter ſich. Bei
Kriegsausbruch war er als Horvettenkapitän Offizier
beim Stabe des Befehlshabers der Aufklärungsſchiffe
ESpäter wurde er Chef des Stabes auf der „Seydlitz“
1918 übernahm er als Kommandant den Kreuzer „Köln“
Nach dem Amſturz war er von 1918 bis 1920 Chef der
Zentralabteilung des Reichsmarineamts. Er war dann
bis 1922 dem Marinearchiv zugeteilt und hat an dem
Geſamtwerk der Marineleitung über den Seekrieg mit
gearbeitet. Von ihm ſtammen die beiden Bände des
Werkes, die ſpeziell den Kreuzerkrieg im Ausland be
handeln. Auf Grund dieſer Studien wurde er von der
Aniverſität Kiel zum Dr. phil. ehrenhalber ernannt. Er
war ſodann Jnſpekteur des Bildungsweſens der Marine
nachdem er 1912 zum Konteradmiral ernannt worden war
wurde dann von 1924 bis 1925 Befehlshaber der leich-
ten Seeſtreitkräfte der Nordſee und mit der Beförderung
zum Vizeadmiral im Januar 1925 Chef der Oſtſee
ſtation. Nach dem Abſchied von Admiral Zenker wurd
R. am 1. 10 1928 a Chef der Marine et erngnnt

Abrüſtung und Verſailler Vertrag
Scharfe Debatte in Genf.

Genf, 12. Mai.
Der franzöſiſche Vertreter in dem Unterausſchuß für

Landabrüſtung hat ſich einen Vorſtoß gegen Deutſchland
geleiſtet, der erfreulicherweiſe von dem deutſchen Vertreter
Freiherrn von Weizſäcker mit aller Entſchiedenheit zurück
gewieſen wurde, der aber blitzartig wieder einmal die Tat
ſache beleuchtete, daß politiſche Auffaſſungen noch immer in
entſcheidendem Maße die Abrüſtungsdebatte beherrſchen.

Bei a b

Zweck der Genfer Konferenz ſei zur Zeit, den Unter
ſchied zwiſchen Angriffs- und Verteidigungswaffen klarzu
ſtellen. Bei dieſer Gelegenheit entfuhr dem Franzoſen das
Eingeſtändnis, daß der Verſailler Vertrag Deutſchland nicht
nur die Angriffswaffen, ſondern auch gewiſſe Verkeidigungs
waffen habe nehmen wollen.

Dieſes Fugeſtändnis griff der deutſche Vertreter ge
ſchickt auf und nagelte es vor dem Ausſchuß feſt, indem er
darauf hinwies, daß danach alſo die Abſicht des Verſailler
Verkrages geweſen ſei, Deutſchland ſogar in den für die
Landesverteidigung unenkbehrlichen Mitteln zu ſchwächen.

Jm übrigen erklärte Freiherr von Weizſäcker mit allem
Nachdruck, daß nach der Mäantelnote der Alliierten vom
16. Juni 1919 der Verſailler Vertag unbedingt als die
Grundlage der gegenwärtigen Verhandlungen anzuerkennen
ſei, denn dieſe Mantelnote begründete ausdrücklich die Ent
waffnungsbeſtimmungen des Vertrages mit der Abſicht, eine
Angriffspolitik unmöglich zu machen. Die in den letzten
Tagen ziemlich ſtognierenden Debatten der techniſchen Aus
ſchüſſe der Abrüſtngskonferenz haben durch hen ſcharfen
Zuſammenſtoß der deutſchen und der franzöſiſchen Auffaſ
ſung plötzlich eine Belebung erfahren, die allerdings zugleich
die Skepſis rechtfertigt, mit der man in politiſchen Kreiſen
gewiſſe Annäherungen der Verhandlungsgegner auf mate
riellem Gebiet zur Kenntnis genommen hat in der aus jah
relanger Erfahrung abgeleiteten Vorausſicht, daß ſich ſofort
wieder Schwierigkeiten einſtellen würden, ſobald grundſätz
liche Gedankengänge die Verhandlungen belaſten.

Polens Reſerve- Armee im Korridor
Tanks, Maſchinengewehre und Geſchütze für die militäriſchen

Vereinigungen.
Schneidemühl, 13. Mai.

Wie die Grenzzeitungen berichken, ſind im Weichſel
Korridor bedeutſame militäriſche Vorbereikungen im Gange,
die zu außerordentlichen Beſorgniſſen unter der Bevölke
rung in den deutſchen Grenzgebieten Anlaß geben.

Die polniſchen militäriſchen Verbände, die Sokols, fer
ner die Großmacht-Liga, die Legionärverbände und die
Verbände zur militäriſchen Vorbereitung der Jugend, waren
et nur mit Handfeuerwaffen älterer Syſteme ausge
rüſtet.
Jetzt iſt man dazu übergegangen, die Bewaffnung die
ſer Verbände durch neueſte Modelle aus Heeresbeſtänden
zu ergänzen und ſie mit den modernſten Kampfwaffen aus
zurüſten. So ſind ihnen Tanks, ſchwere Maſchinengewehre,
Minenwerfer, Flammenwerfer und Geſchütze überwieſen
worden. Die Ausbildung der Angehörigen der militäriſchen
Jerbände wird in großer Zahl durch aktive Offiziere und
Ankeroffiziere vorgenommen. In Thorn, Graudenz und
Kulm iſt die Bewaffnung des Zivils beſonders auffallend.

In den Städten und auf den Truppenübungsplätzen
herrſcht reges militäriſches Leben. Außer den neueingezo
genen Rekruten ſollen nach den vorliegenden Nachrichten
auch zahlreiche Freiwillige militärisch ausgebildet werden.
Wie dazu bekannt wird, iſt im Korridor die Aufſtellung
einer Reſervearmee in vollem Gange. Es ſoll die Schaffung
einer Reſervearmee im Bezirk der 15. und 16 Diviſion
vorgenommen werden. Die Wehrverbände ſollen als Teil
der Reſervearmee verwendungsbereit gemacht und dem
8. Armeekorps angegliedert werden.

Die Mordpläne Gorgulows
Noch immer Unklarheit über Mitkäterſchaft.

Paris, 13. Mai.
Der Attentäter Gorgulow wurde wiederum einem ſtun

denlangen Verhör unterzogen, wobei der Unterſuchungs
richter beſonderen Wert auf die Eintragungen legte, die
e in das bei ihm aufgefundene Notizbuch gemacht

te.

Während er die angebliche Enkführung des Kindes
Lindbergh und den beabſichtigten Anſchlag auf Schaljcpin

als reine Phantaſiegebilde bezeichnete, erklärte er, daß er
katſächlich die Abſicht gehabt habe, den Reichspräſidenten
zu ermorden Da die Reichsregierung ihm aber die Einreiſe-
erlaubnis verweigert habe, habe er ſeinen Plan nicht ver
wirklichen können.

Auch die beabſichtigte Ermordung des tſchechoſlowakiſchen Staatspräſidenten treffe zu. e ſei ihm e gelun
gen, dem Staatspräſidenten Maſaryk vorgeſtellt zu werden.
Er ſei aber liebenswürdig empfangen worden daß er von
der Durchführung der Tat Abſtand genommen habe. Den
Anſchlag auf den ruſſiſchen Botſchafter in Paris habe er
deshalb nicht durchführen können, weil er den Botſchafter
nicht kannte und gefürchtet habe, den falſchen zu erſchießen.

Die Pariſer Polizei mißt der Ausſage einer Kranken
ſchweſter hohe Bedeukung bei, die einige Tage mit Gor-
gulow zuſammen arbeitete und ihn daher perſönlich kannte

Sie erklärte, daß ſie den Ruſſen vor etwa drei Wochen
mehrere Male mit einer Frau getroffen habe, die derjenigen
ähnele, die ſich nach anderen Zeugenausſagen am Tage der

Ermordung des Staatspräſidenten ebenfalls auf der Buch
ausſtellung befunden haben ſoll. Sollten ſich die Ausſagen

Zeugin als richtig erweiſen, ſo würden ſie wohl
ſo er edeutung haben, als ſie die Erkl

Agent provocateur
Die ſowjetruſſiſche Preſſe beſchäftigt ſich ausführlich mit

vem Fall Gorgulow und behauptet, der Präſidentenmörder
habe angeblich in Beziehungen zur franzöſiſchen Botſchaft
in Berlin geſtanden und ſei auch vom Botſchafter Francois
Poncet empfangen worden. Gorgulow habe früher Aner
kennungsſchreiben von Beneſch und anderen hohen Beamten
des tſchechiſchen Außenminiſteriums erhalten.

Gorgulow gehöre zu den politiſchen Kreiſen, die durch
das Alkkenkat eine neue Juſpitzung der Beziehungen zwi-
ſchen Moskau und Paris hervorrufen wollten.

Die Beiſetzungsfeierlichkeiten in Paris
Trauerzug und Gotktesdienſt.

Paris, 13. Mat.
Die Pariſer Bevölkerung hat den ermordeten Staats

präſidenten Doumer zur letzten Ruheſtätte geleitet. Schon
um 6 Uhr morgens zeigten die großen Sträßen, durch die
ſich der Trauerzug vom Schloß Elyſée aus bis zur Kathedrale
Notre Dame, von dort zum Panthéon und ſchließlich bis zum
Friedhof Vaugirard bewegte, ein ungewöhnlich lebhaftes
Bild. Auf den Bürgerſteigen, deren Laternen mit Trauer
floren umgeben waren, hatten Abordnungen von Zivil und
Militärvereinen, Behörden und Schulen Aufſtellung genom
men, während eine nach Zehntauſenden zählende Menſchen
menge in dichten Reihen Spaälier bildete

Das Eingangsporkal des Schloſſes Elyſée war ganz in
Schwarz gehüllt und vor dem Tor prangken in groſzen
Buchſtaben die Jniatiglen des Staakspräſidenten P. D.

In unünterbrochener Reihenfolge trafen Kränze uns Blumen
ein, ſo daß drei große Wagen ſchließlich unter ihren Maſſen
verſchwanden. Um 8 Uhr erſchien als einer der erſten der
Kammerpräſident Bouiſſon von einer Eskorte berittener
Truppen begleitet. Wenige Minuten ſpäter traf auch Staats
präſident Lebrun ein, der ſich noch einmal an den Sarg
ſeines Vorgängers begab, um der dort weilenden Witwe
ſein Beileid auszudrücken. Hintereinander folgten dann die
Vertreter der ausländiſchen Mächte, der König von Belgien,
der Prinz von Wales, Prinz Paul von Serbien, der Herzog
von Aoſta, die Mitglieder der Regierung, das diplomatiſche
Korps uſw. Punkt 8 Uhr wurde der Sarg aus der Kapelle
unter dem Eingangsportal getragen während die auf dem
Schloßhof aufgeſtellte Ehrengarde präſentierte. Nachdem
der Sarg, der ganz in eine Trikolore gehüllt iſt, in den
Leichenwagen getragen war, ſetzte ſich der Zug in Bewegung.

Nach dem Trauergottesdienſt in der NotreDameKathe
drale, den der Erzbiſchof von Paris, Kardinal Verdier, um
geben von der höhen Geiſtlichkeit zelebrierte, bewegte ſich
der Leichenzug gegen 11 Uhr zum Panthéon, wo der Sarg
des Präſidenten unter dem Säulenportal der Heldenkirche
auf einem mit der Trikolore bedeckten Katafalk aufgeſtellt
wurde.

Ueber dem Porkal prangen die Worte Seinen großen
Männern, das dankbare Volk.“

Hinter dem Katafalk nahmen die fürſtlichen Perſönlichkeiten
ſowie die ihre Staatsoberhäupter vertretenden Votſchafter
und Geſandten, darunter Herr von Hoeſch, der Staatspräſi
dent Lebrun und die Spitzen der franzöſi en politiſchenHeſfen henen vo n er nen oteiſee



Kurz nach 11 Ahr bekrat Miniſterpräſident Tardieu die
Rednerkribüne. Jn dem Nachruf für den ermordeken Prä
ſidenken führte er u. g. aus, daß die Ankeilnahme der Welt
un der Trauer Frankreich das Gewiſſen der Welt zum Aus
druck bringe. Er ſchilderke den polikiſchen Lebenslauf
Doumers und feierte die vorbildliche ſchlichte menſchliche
Perſönlichkeit des Token.

Nach der Rede begann der Vorbeimarſch der von dem
Oberkommandierenden, General Weygand, geführten Trup
pen. Die geſamte Pariſer Garniſon und Garde, verſtärkt
durch Kompagnien aller Waffengattungen, der Offizier
ſchulen zogen vorüber. Nach Schluß der Trauerparade er
hoben ſich der Präſident der Republik und die Fürſtlichkeiten
von ihren Sitzen und verließen, gefolgt von den Botſchaf
tern, durch den Seitenausgang die Säulenhalle des Pan-
théons. Auch die Witwe Doumers verließ ihren Platz. Die

Mitglieder der Regierung nahmen dann die Plätze ein,
worauf der endloſe Vorbeimarſch der Kriegerverbände und
anderer Organiſationen mit ihren Fahnen begann.

Trauerfeier in Berlin
Zur Stunde der Beiſetzung des Präſidenten der fran

zöſiſchen Republik, Doumer, in Paris fand in der Berliner
Dominikaner- Kirche St. Paulus ein Choral-Requiem ſtatt,
zu dem der franzöſiſche Botſchafter amtliche deutſche Perſön
lichkeiten und das diplomatiſche Korps eingeladen hatte. Um
2811 Uhr begann die Anfahrt der Diplomaten, die überwie-
gend ihre Uniform angelegt hatten und von ihren Damen
begleitet waren.

Unker großem Glockengeläukt wurde um 11 Ahr der
Apoſtoliſche Nunkius Orſenigo eingeholt, der auf der linken
Altarſeite Platz nahm. Jhm gegenüber ſaßen auf Ehren
plätzen als Vertreter des Reichspräſidenken von Hindenburg
Staatsſekretär Dr. Meißner und als Verkreker des Berliner
Biſchofs D. Schreiber, der heute außerhalb Berlins weilt,
Generalvikar Dr. Steinmann, Reichskanzler Dr. Brüning,
der perſönlich erſchienen war, hatte vor den Bankeihen einen
Sonderplatz.

Ferner ſah man u. a. den Staatsſekretär der Reichs
kanzlei, Dr. Pünder, und den Staatsſekretär im Auswär
tigen Amt, von Bülow. Das Requiem las der Seelſorger
De franzöſiſchen Katholiken in Berlin, Dominikanerpater
Delorme.

Der Kraftwagenunfall des Botſchafters
Der Botſchafter noch beſinnungslos. Frau Mezink

geſtorben.

Zu dem Kraftwagenunfall des türkiſchen Botſchafters
iſt ergänzend zu melden, daß ſich der Kraftwagen auf der
Fahrt von Weimar nach Bad Berka befand und bei dem
im Tal gelegenen Bahnhof Legefeld die Eiſenbahnlinie in
ziemlicher Geſchwindigkeit überquerte. Als er wenige
Augenblicke ſpäter auf der leicht anſteigenden Straße über
ein Schlagloch fuhr, verlor der Führer die Gewalt über
den Wagen, der ſich überſchlug.

Die Frau und die Tochker des Generalkonſuls Dr. Me
zink (Nicht Mentzing) wurden unt.

Mezink, deMez 4

de t

Augenzeuge des Unfalls, eilte ſofort mik dem Bahnhofswirt
und einem Arbeiter an die Unglücksſtätte und brachte die
erſte Hilfe. Die Verletzten wurden bald darauf mit einem
Sanitätskraftwagen ins Krankenhaus überführt Unter Lei-
tung des Weimarer Landrates, der ſich mit einem Vertreter
des thüringiſchen Jnnenminiſteriums und der Stadt Weimar
zur Unglücksſtelle begab, wurden ſofort die amtlichen Feſt
ſtellungen getroffen. Beſitzer des Wagens iſt Generalkonſul
Dr. Mezink aus BerlinWilmersdorf.

Das Befinden des verunglückten türkiſchen Bolſchafters
iſt immer noch ſehr ernſt, jedoch nicht hoffnungslos. Der Bok
ſchafter hat die Beſinnung noch nicht wiedererlangk. Die
Gattin des Generalkonſuls Dr. Mezink iſt Donnerstag früh
ihren ſchweren Verletzungen erlegen. Generalkonſul Dr.
Mezink und deſſen Tochter befinden ſich auf dem Wege der
Beſſerung.

Der neue Leiter des Norddeutſchen Lloyi
VNeichsminiſter a. D. Albert Nachfolger Heinekens.

Bremen, 13. Mai.
Der frühere Veichsſchatzminiſter Dr.Jng. e. h

Heinrich Friedrich Albert iſt zum Vorſitzenden des
Vorſtandes des Norddeutſchen Lloyd ernannt worden
Von 1919 bis 1921 war er Chef der Reichskanzlei und
wurde nach kurzer Anwaltstätigkeit im Jahre 1922
Reichsſchatzminiſter und Reichsminiſter für den Wieder
aufbau im Kabinett Cuno, welches Amt er bis 1923 inne
hatte 1921 nahm Albert ſeine Anwaltspraxis wieder auf,
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dem Kraftwagen be

Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 13. Mai 1932

Pfingſten
Wiederum iſt es Pfingſten geworden. Man nennt es

das liebliche Feſt, weil draußen in der Natur alles ſo lieb
lich und ſchön geſchmückt iſt. weil das junge ſaftige Grün
die zarten Blüten in roſa und gelb jedes einzelne und in
ihrer Geſamtheit für uns Menſchen eine ſo liebliche Augen-
weide ſind. Wenn wir, abſeits von der bibliſchen Bedeu-
tung dieſes Feſtes dieſe Pracht alle verſtehen und begrei-
fen wollen, dann müſſen wir hinausfahren und ſelbſt unter
den grünen Bogen des gigantiſchen Wunderbaues luſtwan-
deln. Und ſo iſt es ja auch in der Tat: Tauſende ſind auf
gebrochen um die Schönheit der Welt zu erleben teils ſchon
vor dem Feſt, zum anderen am Pfingſtmorgen. Wenn
Pfingſten auch eigentlich noch ein Frühlingsfeſt iſt, ſo treten
wir doch damit in die ſogenannte Sommerſaiſon ein. Die
Freibäder und Sportplätze ſind wieder geöffnet, die Natur-
parks ſind bis zum Eintritt der Dünkelheit offen, in den
Gartenlokalen Hielen wieder die Muſikkapellen, es ſetzt vor
allen Dingen de allgemeine Urlaubszeit ein, alſo alles recht
erfreuliche Ereigniſſe die wir mit dem Eintritt des Pfingſt-
feſtes verbuchen können Pfingſten iſt ja vielleicht das
froheſte Chriſtenfeſt. Nicht nur die Menſchen jubilieren und
ſind an dieſem Tage heiterer Stimmung, ſondern draußen,
in Feld und Wald, da jubiliert es mit, da haben ſich die ur
alten Linden noch einmal ein friſches Kleid angezogen, die
alten Buchen haben ſich verjüngt, die Ahorn und Eichen-
bäume möchten nicht nachſtehen, und in ihren Zweigen tiri
liert es und zwitſchert es das Heer der fliegenden Sänger.
die uns ihr Ständchen, ihre Pfingſthymne, därbringen. Der
Pfingſtbaum, die Virke, neigt ehrfurchtsvoll ihre Zweige im
ſchaukelnden Winde, ein grüner Schleier umgibt uns von
allen Seiten. Jn der Ferne rufen die Glocken des Dorf-
kirchleins es über Feld und Wald, das Pfingſten iſt, faſt wie
ein feierlicher Choral erklingen ſie, ſie rütteln uns auf aus
Sorgen und Not, und ſtimmen uns wieder lebensbejahend:
Deine Kraft ſei nicht vergebens, ſie erfüllt uns jederzeit. Es
wird Geiſt und Licht und Schein in den dunklen Herzen ſein

Zehn Jahre Deutſcher Evangeliſcher Kirchenbund.
Am 25. Mai d. J. blickt der Deutſche Evangeliſche Kirchen
bund, in dem die 28 evangeliſchen Landeskirchen Deutſch
lands auf förderativer Grundlage zuſammengeſchloſſen ſind,
auf ein zehnjähriges Beſtehen zurück Aus dieſem Anlaß
halten die leitenden Organe des Kirchenbundes, Kirchen
ausſchuß, und Kirchenbundesrat, ihre diesjährige Frühjahrs
ſitzung vom 25. bis 27. Mai in der Lutherſtadt Witten
berg in der Wittenberger Schloßkirche ab, wo am Himmel
fahrtstage (25. Mai) 1922 die feierliche Bundesſchließung
über den Gräbern der Reformatoren vollzogen wurde.
Mittwoch, den 25., abends 8 Uhr, findet ein Gottesdienſt
ſtatt, zu dem die Mitglieder des Kirchenausſchuſſes und des
Kirchenbundesrats und eine Anzahl an dem Einigungs-
werk der Kirchen beſonders beteiligter Perſönlichkeiten ein
geladen ſind. Am 28. Mai begeben ſich die Mitglieder der
beiden Körperſchaften zu einer Guſtav AdolfGedächtnis-
feier nach Lützen. An der durch einen Gedenkſtein be
zeichneten Stelle, wo der Schwedenkönig am 6 Novem

Schwedens einige Worte der Erinnerung und Dankbarkei
und legen einen Kranz am Gedenkſtein nieder Der Leip
ziger ThomanerChor gibt die muſikaliſche Umrahmung.
Anſchließend findet in der nahen Guſtav Adolf Kapelle
ein Gottesdienſt ſtatt, bei dem Biſchof Mordhorſt predigen
wird.

Heffentliches Aergernis erregte am Mittwoch in
den Nachmittagsſtunden ein junger Angeſtellter aus dem
benachbarten Schmiedeberg, indem er Frauen in unge
hörigſter Weiſe beläſtigte. Eine Anwohnerin der Witten
berger Straße veranlaßte die Feſtnahme dieſes Burſchen.
Wie wir hören, hat die Dienſtſtelle in Schmiedeberg auf
Grund der hieſigen Vorfälle die Entlaſſung verfügt.

Der Schloſſermeiſter Hennicke in Dölau bei Halle
erfand den Einſatzbau „Syſtem Hennicke“, welcher an
jedes Fahrrad befeſtigt werden kann. Durch dieſen Ein
ſatzbau ſind mit gleicher Kraftaufwendung, wie ſie beim
gewöhnlichen Fahrrade benötigt wird, Stundengeſchwindig-
keiten zwiſchen 33 58 km zu erreichen. Der Fahrrad
Einſatzbau Syſtem Hennicke hat überall großen Anklang
gefunden und die Verſprechungen ſind voll und ganz erfüllt
worden Am Dienstag, den 17. Mai, findet auch eine
Vorführung in Kemberg ſtatt und es iſt ratſam, dieſe Vor
führung zu beſuchen

Der erfolgreichſte deutſche Tonfilm im Tonſilm
Theater Schützenhaus. Der erfolgreichſte deutſche Ton
filin iſt die Tonfilmoperette „Zwei Herzen im Takr“,

die in allen Städten der Erde mit größtem Erfolg vor
geführt wurde. In New York lief der Film 50 Wochen
ununterbrochen im Europahaus und erreichte damit die
längſte Spielzeit von allen in Amerika gezeigten deutſchen
Tonfilmen. Auch in anderen Metropolen der Welt konnte
der Film die bisherigen Rekorde der Spielzeiten brechen
und ſogar die Spielzeit des erfolgreichſten Stummfilms
„Ben Hur“ weit hinter ſich laſſen. Die populären Schlager
des Films „Auch Du wirſt mich einmal betrügen“ und
Zwei Herzen im Takt“, ſowie „Jn Wien, wo der
Wein und der Walzer blüht“, ſind heute auf der ganzen
Welt bekannt. Auf vielfachen Wunſch läuft nun dieſe
große Operette am Sonnabend, den 14. Mai und am
I. Pfingſtfeiertag abends 9 Uhr im obigen Thegter;
wir empfehlen den Beſuch dieſes herrlichen Films. An
ſchließend Tanz für die Kinobeſucher.

Hippokrates und der Röſtmalzkern. Haben
Sie das geleſen Das mit dem Röſtmalzkern, der in
jedem Kathreinerkorn ſteckt? Der Röſtmalzkern iſt ein dicker
dunkelbrauner Kern aus glitzerndem Röſtmalzzucker Er
hat allerlei wunderbare Eigenſchaften; er iſt's, der auch
die Milch, die mit Kathreiner gemiſchte Milch, ſo leicht ver
daulich macht. Die Entdeckung dieſes Röſtmalzkerns wäre,
ſo glaubt man, das neuſte, das allerneuſte Nun, vor
zweiundeinhalbtauſend Jahren hat ſchon mal ein Mann
gelebt auf dieſer ſchönen Erde, der ſo begeiſtert vom Malz
kaffeetrinken war, daß er ein ganzes Buch zum Lobe dieſes
braunen Tränkleins ſchrieb. Wer will, kann das nachleſen
in der Naturgeſchichte des römiſchen Schriftſtellers Plinius,
Band 18, Abſchnitt 15, Zeile 1. Und dieſer Mann, es
war kein anderer als Hippokrates, der griechiſche Altmeiſter
aller ärztlichen Kunſt, verſtand etwas von dieſen Dingen.
Es muß alſo doch wohl damals ſchon einen ſehr feinen
Malzkaffee gegeben haben, der vielleicht ebenſo gut war
wie unſer Kathreiner. Einfach gebrannte Gerſten oder
minderwertige, ſchlecht gemälzte Malzkaffees haben ja keine
„Röſtmalzkerne“ und keine wunderbaren Eigenſchaften
Hippokrates hätte ſte alſo nie gelobt Es gibt eben
nichts Neues, es iſt alles ſchon mal dageweſen. Auch der
Röſtmalzkern, der dem echten „Karhreiner“ das vollmundige
Aroma gibt

Nur ja nicht fortſchütten! Das wäre ſchade um die
gute Perſillauge. Man ſoll zwar eine gebrauchte Lauge
nicht mehr zum Kochen der Weißwäſche nehmen, aber zum
Durchwaſchen grober Buntwäſche (Küchenſchürzen und der
gleichen) eignet ſie ſich noch vorzüglich! Doch niemals
vergeſſen: Für jeden Keſſel Weißwäſche jedesmal eine friſche
Lauge kalt anſetzen.

Jüdenberg. In der Nacht zum Sonntag entlud ſich
das ſchwere Gewitter auch über unſerm Dorfe. Jm be
nachbarten Forſtrevier Ellerborn entdeckten Wandervögel
eine brennende Eiche. Der Blitz hatte dieſen ſtattlichen
Baum, der am Fuße 1 Meter Durchmeſſer hatte, in drei
Teile geſpalten und angezündet. Am Sonntag nachmittag
brannte der Baum lichterlo

Fuße

che ier gSchmilkendorf, 11. Mai.
wirt beſchäftigter Knecht ſchickte an Dr. Sille in Straach
einen Drohbrief mit der Aufforderung, er ſollte 2000 RM
an einer beſtimmten Stelle niederlegen, widrigenfalls ein
Anſchlag auf ihn verübt werden würde Der Anſchlag iſt
durch die Landjägerei in Straach vereitelt worden. Der
Briefſchreiber wurde in das Wittenberger Gerichtsgefängnis
eingeliefert.

Millionen-Defizit bei der Landesverſicherungsanſtalk.
Merſeburg. Die Landesverſicherungsanſtalt Sachſen

Anhalt wurde einer eingehenden Reviſion ünterzogen. Anlaß
zu Beanſtandungen war nicht vorhanden, vielmehr wurde
die muſterhafte Verwaltungsarbeit der Anſtalt anerkannt.
Die finanzielle Lage der Anſtalt muß jedoch als ernſt be
zeichnet werden. Aus dem Jahre 1931 mußte ein Fehlbetrag
bon 10 Millionen übernommen werden. Wenn der Anſtalt
keine geſetzliche Hilfe zuteil wird, ſei für 1932 mit einem
Fehlbekrag von 25 Millionen Mark zu rechnen.

Neuer Gnadenerweis der Skaaksregierung.
Torgau. Das Preußiſche Staatsminiſterium hat die

Domnitzſcher Einwohnerin, Frau Liebmann, die
am 24. Oktober 1934 vom Torgauer Schwurgericht wegen
Mordes zum Tode und Mordverſuchs zu vier Jahren Zucht-
haus verurteilt war, jetzt zu lebenslänglichem
Zuchthaus begnadigt. Die Frau hatte am Oſtermontag
[930 ihren kleinen Sohn in einem Waſſertümpel ertränkt,
bzw. mit einem Knüppel betäubt und ihn dann ertrinken

Wo ein kleiner Erdenbürger ſeinen Einzug hält, muß doppelte Sauberkeit herrſchen.

Da brauchen Mutter und Kind viel reine, friſche und zuverläſſig desinſizierte Wäſche,

damit ihre Geſundheit keinen Schaden nimmt. Hier zeigt ſich Perſil ſo recht als guter

helfer! Das Säubern der Wäſche geht ſlink, billig und ſchonend. Und was die Haupt

ſache iſt: ſie wird zuverläſſig desinfiziert! Perſilgepflegte Wöchnerinnen, Rleinkinder und

Krankenwäſche iſt beſonders weich und angenehm eine Wohltat für die empfindliche Haut!
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laſſen. Das Schweſterchen hatte ſich losgeriſſen und war fort
gelaufen. Die 29jährige lebte in unglücklicher Ehe und unter
hielt mit einem Bauernſohn ein Verhältnis.

Achtung, falſche Zweimarkſtücke!
Erfurt. Seit Februar 1932 ſind in Thüringen be

ſonders aber in Erfurt und Umgegend, falſche Zweimark
ſtücke im Umlauf. Mehr und mehr kommen dieſe Falſchſtücke
n den Handel Wie durch die Preußiſche Staatsmünze feſt
geſtellt wurde, iſt Erfurt das Haupiverbreitungsgebiet für
dieſe Falſifikake. Es iſt daher mit Sicherheit anzunehmen,
daß Herſteller und Verbreiter in Erfurt oder der näheren
Umgebung wohnen. In Erfurt allein ſind bisher mehrere
Hundert Falſchſtücke angehalten worden. Größte Vorſicht iſt
deshalb geboten.

Die Falſchſtücke, die im Gewicht leichter als die echten
nd, erkennt man an einem gelblichen Meſſingſchimmer an

en ſcharfen Rändern. Die Jahreszahlen und Prägezeichen
hat der Herſteller geändert, ſo daß dieſen keine Bedeutung
beigemeſſen werden kann

Schließung der Eiſenbahnwerkſtätte nicht aufzuhalten
Die Stadtverordnetenverſammlung be
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Nach 23 Jahren kam die Frau wieder.
Thale. Eine Frau, die vor 23 Jahren ihren Ehemann

unter Mitnahme einer größeren Geldſumme verlaſſen hatte
und nach Amerika ausgewandert war, kehrte jetzt unange-
meldet zurück. Die Eheleute erkannten ſich kaum wieder,
doch war die Wiederſehensfreude ſehr groß. Das Ehepaar
verſöhnte ſich und wird in Kürze das Feſt der Goldenen
Hochzeit feiern.

Unterkeutſchenkhal (Mansf. Seekr. Eine Anzahl Er
werbsloſer ſollte als Pflichtarbeit Wahlzettel, die an Gebäu
den uſw. angeklebt waren, entf en. Sie weigerten ſich
jedoch, da ſie hierbei Zuſammen Ze mit verſchiedenen Ele-
menten beſfürchteten. Bei ihrer Weigerung blieben ſie auch
dann, als ihnen die Entziehung der Unterſtützung für den
entſprechenden Zeitraum angedroht wurde. Trotzdem ſtell
ten ſie ſich zum Geldempfang ein. Es kam zu erregten Aus
einanderſetzungen, die ſchließlich einen tumultartigen Charak
ter annahmen. Die Polizei ſchritt mit dem Gummiknüppel
ein, da ſie von der Menge tätlich angegriffen wurde. Ein
Beamter wurde verletzt und einem weiteren der Gummi-

knüppel entriſſen.
Wegen dieſer Vorfälle hatten ſich 15 Angeklagte wegen

Aufruhrs zu verantworten. Zwei wurden freigeſprochen,
von den übrigen erhielten acht Angeklagte je 6 Monate, drei
je 8 Monate, einer 9 Monate und der Haupträdelsführer
1 Jahr Gefängnis

Aberall Nokekat!
Eisleben. Jn der Kreisausſchußſitzung des Mansfelder

Seekreiſes wurde beſchloſſen, bis zur Aufſtellung des neuen
Haushaltsplanes 47 Prozent der Einkommen und Kör-
perſchaftsſteuerüberweiſungen, 4728 Prozent der Bürger
ſteuer, 105 Prozent der Gewerbeſteuer, 105 Prozent der
Grundvermögensſteuer von bebauten Grundſtücken und 105
Prozent der Grundvermögensſteuer der unbebauten Grund
ſtücke zu erheben.

2,3 Millionen Defizit im Kreis Delitzſch
Delitzſch. Der Haushaltsplan für 1932/33, der ſoeben

fertiggeſtellt iſt, bietet das beſte Bild für die finanzielle Not
lage des Kreiſes. Der Fehlbetrag beläuft ſich auf 2,31 Millio
nen Mark, für deſſen Deckung keine Mittel zur Verfügung
ſtehen, da eine Erhöhung der Kreisſteuern nicht erfolgen
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darf. Dieſer große Fehlbetrag iſt vor allem durch die hohen
Wohlfahrtsausgaben entſtanden, die allein 3,25 Millionen
Mark betragen Am 28. Mai wird ſich nun der Kreistag
mit dem Haushalt beſchäftigen.

Bad Dürrenberg. Große Steuerrückſtände die
ſich auf 68 000 Mark belaufen, haben die Gemeinde in ge
ſpaäannke Finanzverhältniſſe gebrächt. Man muß nun auch
noch damit rechnen, daß ein erheblicher Teil dieſes Betrages
nicht eingetrieben werden kann. Die Gemeinde hat deshalb
der Anregung der Auſſichtsbehörde ſtattgegeben und be
ſchloſſen, einen Vollziehungsbeameten änzuſtellen.
Bürgermeiſter Preſuhm kam dann weiter darauf zu
ſprechen, daß im Haushalt 1981 ein Fehlbetrag von 100 000
Mark vorhanden iſt. Wie die Gemeinde die laufenden Wohl
ſahrtslaſten aufbringt, wiſſe ſie nicht. Eine Wiedereröffnung
der Volksküche und eine Speiſung der Schulkinder im Som
mer laſſe ſich nicht ermöglichen Der Gemeindevorſteher er
klärte, verſüchen zu wollen, die Volksküche auf privater
Grundlage weiterzuführen.

Straßenraub vor der Sparkaſſe.
Deſſau. Eine Frau, die einen größeren Geldbetrag ab

gehoben hatte und dabei beobachtet worden war, wurde vor
der Kreisſparkaſſe von dem Arbeiter Wehmann über
fallen. Er entriß ihr die Taſche und flüchtete auf einem
Fahrrad. Paſſanten nahmen ſofort die Verfolgung auf,
ſtellten ihn nach kürzer Zeit und nahmen ihm das geraubte

Geld wieder ab. Wehmann wurde der Polizei übergeben
Man nimmt an, daß das von ihm benutzte Fahrrad ebenfalle
geſtohlen iſt.

Hſternienburg (Kr. Köthen)

er aus etwa Höhe in die Tiefe wobei er im Fallen
einen Kübel mit heißem Teer mitriß. Die Verletzungen, die

der Verunglückte durch den Teer erlitt, waren ſchwerer, als
die, die er ſich durch den Fall ſelbſt zuzog. Es beſteht aber
die Hoffnung, daß er wieder völlig hergeſtellt werden kann.

Gegen Stillegung des Harzer Bergbaus.
Goslar. Gegen die geplante Stillegung der Unterharzer

Erzbergwerke nahm eine Konferenz der Betriebsräte der be
teiligten Werke Stellung, auf der auch Vertreter der betref
fenden Gemeinden anweſend waren. In einer Entſchließung
kommt zum Ausdruck, daß die beabſichtigte Stillegung für
viele Gemeinden eine Kataſtrophe bedeuten würde. Die
Reichsregierung und die Länderregierungen von Preußen
und Braunſchweig werden erſucht, alle Maßnahmen zu er
greifen, um die Stillegung zu verhindern, da dieſe die Harzer
Bevölkerung zur Verzweiflung bringen müſſe.

Mekallſchiedsſpruch abgelehnk.
Leipzig. Wie der Schlichter für Mitteldeutſchland mit

teilt, iſt der am 6. Mai gefällte Lohnſchiedsſpruch für die
Leipziger Metallinduſtrie von den Arbeitgebern angenommen,
von den Arbeitnehmern jedoch abgelehnt worden.
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II Markt 3 Kemberg Leipzigerstr.

Graſenhainichen. In der letzten Stadtverordnetenſitzung
wurde der „Waſſerleitungs-Prozeß“ eingehend erörtert
Magiſtratsaſſeſſor Rie ger berichtete über die Verhand
lung vor dem Schiedsgericht. Hier wurde den Parteien ein
Vergleichsvorſchlag unerbreitet, wonach die Stadt 25 000
Mark und einen Teil der gegneriſchen Koſten bezahlen ſoll.
Hie Stadtverordneten lehnten dieſen Vergleich ab und
wrachen ſich für Fortführung des Prozeſſes aus.

Gedanken zum Pfingfeſt
Das iſt ſein Gebot, daß wir glauben an den Namer

ſeines Sohnes, Jeſu Chriſti und lieben uns untereinander,
wie er uns ein Gebot gegeben hat. Und wer ſeine Gebote
hält, der bleibt in ihm und er in ihm. Und daran erkennen
wir, daß er in uns bleibt, an dem Geiſt, den er uns gegeben
hat!“ So gibt es ein zwiefaches ſicheres Merkmal, woran
nan den heiligen Geiſt erkennen kann. Wenn wir in unſe
rem Denken und Sehnen, in unſerem Willen und Wefen, in
unſerem Gemeinſchaftsleben dieſe beiden Merkmale ſinden,
Hann mögen wir mit Dank und Freude Pfingſten feiern
Wenn ſie uns aber fehlen. dann fehlt uns das, was ung
Agentlich erſt das Recht gibt, den Chriſtennamen zu tragen
Wo ſich der Glaube an Jeſus und die Liebe zu den Brüdern
indet, da iſt der heilige Geiſt Gottes vorhanden. Wo aber
dem Bruder die Liebe und Jeſus der Glaube verſagt wird
da ſind die Menſchen von Gott verlaſſen und ſein Geiſt iſt
nicht in ihnen Denn ein Geiſt, der ſich mit einem glaubens
(oſen und liebloſen Sinn verträgt, iſt nun und nimmer der
heilige Geiſt, den Jeſus den Seinen verheißen hat, und den

der himmliſche Vater ihnen gibt. e
Jeſus Glauben geben, heißt unſer Herz, unſer innerſte

Willen dem öffnen, was uns in ihm berüh
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uns der Vater ſich ſelbſt aufgeſchloſſen hat, in wel
chem uns die Gedanken und Ziele Goktes mit den Menſchen
hell und klar aufleuchten, ſo daß wir nun ein Licht haben
auf unſerem Wege Dem Bruder Liebe geben heißt vor
allem keinem Menſchen gegenüber den Gedanken unter
drücken: er iſt desſelben Vaters Kind, und von dieſem
Gedanken aus das rechte Verhalten zu ihm ſuchen. Wie
ſehr bedarf unſere ganze Zeit und jeder einzelne der Gabe
des Pfingſtgeiſtes! Ohne ſie vermögen wir Unſere Aufgabe
ticht zu erfüllen. Ohne ſie bleiben wir mitten unter den
teichen Gükern unſeres Zeitalters arme und hilfloſe Men
ſchen Ohne ſie ſind wir trotz allem Wiſſen und Können ziel
(os und voller Zweifel. Und ohne ſie wachſen unter uns die
krennenden Dinge zu Klüften aus, über die wir nicht mehr
herüber und hinüber kommen. Wohl können weder andere
hoch wir ſelber uns den heiligen Geiſt Gottes geben und
ſeine Lebenswirkungen erzwingen, den Glauben an Jeſus
und die Liebe zu den Brüdern. Aber das können wir: uns
darnach ſehnen, Gott darum bitten und wo immer und wie
immer das Regen dieſes Geiſtes beginnt, ihm nicht die Her
zen verſchließen, ſondern gläubig und gehorſam offenhaltent

Kirchliche Nachrichten.
Pfingſtſonntag, den 15. Mai

Kollekte für die Preußiſche Hauptbibelgeſellſchaft.
Kembexrg.

Vorm. 9 Uhr Predigtgottesdienſt in der Friedhofskapelle.
Propſt Bertram.

Gommlo.
Vorm. 9 Uhr Predigtgottesdienſt.

Rotta.
Vorm. 9 Uhr Gottesdienſt unter Mitwirkung des Witten

berger Singekreiſes.

Pfarrer Langbein

Pfingſtmontag, den 16. Mai
Kollekte für die Heidenmiſſton.

Kemberg. eVorm. 9 Uhr Predigtgottesdienſt in der Friedhofskapelle.
Pfarrer Langbein.

Gommlo.
Vorm. 9 Uhr Predigtgottesdienſt.

Rotta.
Vorm. 9 Uhr Gottesdienſt

Propſt Bertram.

Jahrrad-Enſahban „onſtemn gende

Patentamtlich geſchützt.

Vorführung
am Dienstag, den 17. Mai, nachmittags 4 Ahr findet
in Kemberg eine Vorführung des Einſatzbaues, Syſtem Heanicke, ſtatt.
Treffpunkt: Ratskeller. Bei gleicher Kraftaufwendung eines gew. Rades

t An jedes Rad anzubringen leicht fahrbar
Preis inkl. Porto und Verpäckung RM 26 das Stück Hauptvertretung
für Deutſchland: Karl Wagner, Halle S., Univerſitätsring 22.
Fabrikant W. Hofmeiſter Wettin Anfragen nur an Karl Wagner 2

33——58 Stundenkilometer.

Vertreter an allen Orten geſucht.

h

Hühbsche, moderne

Vasen
e

Ferd. Heilmann, Gaditz Mühle

3 prima Ferkel Mädchen
verkauft für Lanciwirtsehaft, 16 bis

19 Jahre alt, ſucht

Vassensträubßse

Kakteonbſumentöpfs

Kalkteenständer

wei Zimmer Wohnung
iſt zum 6. 32 zu vermieten. Zu

Eine G. Pötzseh Rackith
400490900000000009

Gummibälle:
G

empfiehlt
Richard Arnold

5

empfiehlt

erfragen in der Geſchäftsſtelle d. Bl.

Spielkarten
iäm allen Größen

empfiehlt billigst R. Arnold 8
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abends die beliebte
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helle und dunkle Biere
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Pekier, Maſ-BowleS m SS m S5 3 Um gütigen Zuspruch bittet Emil Ottensmann
S

S Sinn in mnnn, See tie e III S ſinin n III eine un m Sn m nennen e in l en am im r
Am Montag (2. Pfingſtfeiertag), von

nachmittags 4 Uhr ab

TanzmuſikDanzmunt
Eintritt 50 Pf., Tanz frei

Es ladet freundlichſt ein Kunzee9 S

prima frisches

Mortadella

Bine- Ka u.
Kasseler e e ſrlsohe Se

cdiv. Aufschnitt, Kaiserjagdwurst

Wiener Wärstehen, Bockwurst, Breslauer

Heinrich Sehneider.
e

Zum Plingstſest empfehle

Schireineſſeisch

Richard Arnold, a eipzi

Empfehle

friſche hausſchlachtene

Wurſt
friſche Bratwurſt

zum billigſten Tagespreis.

Alfred Bachmann
Leipziger Straße 37

Empfehle prima

Rind und
Schweinefleiſch

ſowie alle Sorten
hausſchlacht. Wurſtwaren

zu äußerſt billigen Preiſen
Fr. A. Hamann, Weinbergſtr. 21

wohlſchmeckend u. ergiebig empfiehlt

ſtets friſch

Richard Tempelhof

e
w. Schweinefleiſch

S S
c e

wegen ſeiner hochfeinen, ausgiebigen,
unübertroffenen Qualität, die ſtets
friſch aus eigener Röſterei billigſt
erhältlich iſt bei C. G. Peil

Kef. Aſchlerware

Furniere

Sperrholz-Tiſchlerplatten

Hobeldielen uſw.
ganz billig zu verkaufen
Holzhandlung N. Fabian, Miktenberg

Jntelligenter
Herr m. Büro kann 400, RMPergamentpapier

empfiehlt
u. mehr mon. verd. Angeb. an D.

Richard Arnold Aurich, Eiſenach, hauptpoſtlag.
mm

Aktenmappen

billigen

e

Handtaschen
Portemonnaies, Brieftaschen

Zigarren- u. Zigarettenetuis, Reisekoffer
empfiehlt in reicher Auswahl und zu

Richard ArnoldLeipziger Strasse ne Markt

Einkaufsheutel

Preisen

Kemberg

en

gum Feſte empfehle:

Fleiſchſalat,
Lachs in Oel, Oelſardinen
ſämtliche Fiſchmarinaden

loſe und in Doſen
Schweizer, Edamer-, Tilſitter

Emmenthaler-, Limburger-

Stangenkäſe
Kieler Vollbücklinge

Richard Tempelhof
Für die Feiertage

empfehle
Salat, Salat-Gurken, Spinat

Rhabarber, Rapünzchen
Blumenkohl

Weiss-,
Kohlrüben, Möhren,
Suppengrün

Schnittlauch
Aepfel, Apfelsinen, Bananen

Zwiebeln

Radieschen, Tomaten
villigſt

Zu den

Pſingſtfeiertagen
einpfiehlt ſeine

Lokalitäten
als geeigneten Ausflugsort

ff. helle und dunkle Biere
ff. Kaffee und Kuchen

ladet an den Pfingſtfeiertagen zur
Einkehr herzlichſt ein.

Funderbur- Buumblite

Frau Geßner

Rotta
Empfehle zu den Feiertagen

ff. Kaffee u. Kuchen

Es ladet freundlichſt ein
Fritz Jahn

Ateritz.
An beiden Feiertagen von nach

mittags 4 Uhr ab

Tanzmuſik
Stümmumggsmmuisük

Es ladet freundl. ein E. Gersbeck

Gommlo
Sonntag, den 1. Feiertag, abends

von 7 Uhr an

Tanzmuſik
wozu freundlichſt einladet

Ernſt Kluge

Gackitz
Am 1. Pfingſtfeiertag, von abends

7 Uhr an

Tanzmuſik
wozu freundlichſt einladet

Hermann Pötzſch

Lubast
Am 2. Pfingſtfeiertag, von nach

mittags 4 Uhr an

großer Festhall
Es ladet freundl. ein der Wirt

Reden
Am 2. Pfiümgstfeſertag

von nachm. 3 Uhr an

Tanzmuſik
Eintritt frei!

Es ladet freundl. ein P. Krauſemann

Delikateßſalat

Soldiner- ſowie Land und

Rot- und Wirsingkonl S

grüne Petersilie

Zitronen, Erdnüsse, Kokosnüsse

W Emma Reinecke
Zum Weinberg

mit ſchönem Garten H

n en ein e eWaldhaus Mein

T Worts al 4 Uhr
Unterhaltungsmusik

Sonmabemeck wut I. Feſertagg, Hell 9 Uhr

Der größte Tonfülme Erfolg der Welt:

9 e Gwen Gter d u
Der Fiülm, der alle Rekorde brach
Der Filmm, der die Welt eroberte

Millionen Menschen sahen diesen Film und waren von
ihm begeistert. Auch Sie werden entzückt sein, von der

prachtvollen Handlung und der wunderbaren Musik,
restloses Vergnügen wird Ihnen der Film bereiten.

Außerdem: reichhaltiges Beiprogramm
Für die Kinobesucher anschliebend

Tanz
2. Felertagu T großer Festhall

ſSerlthe ausp arnit
An beiden Pfg hſetertn nen früh und nachmittags

Wald-K
Eintritt 30 Pfennig
Es laden freundlichſt ein

Fr. Pinkert Leidenfroſte
Hotel „Blauer Hecht“

Am 2. Pingstfeiertag, wom abemcis Uhr ab

Tanz
Eintritt 50 Pfennig Tanz frei

Es ladet freundl. ein Fr. Pinkert, P. Günther

Sport Verein „Not Weiß“
veranſtaltet am I. Pfingſtfeiertag in der Weintraube ein

Vereinskränzchen
Eintritt 50 Pfg. Tanz frei. Anfang 7 Uhr.
Wozu alle Freunde und Gönner herzlichſt eingeladen ſind.

et

e
Geflügelzüchter- Verein Kemberg u. in.

veranſtaltet am I. Feiertag, 2 Uhr nachmittags, in der
Kolonte Gmieſt ein öffentliches

Goöllügel-Frelsschleſen und Hegel
Hierzu ladet freundl. ein Der Vorſtand und der Wirt.
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Sonnabend, den 14. Mai 1932.
Deutſcher Reichstag

Schuldenkilgungsgeſetz und politiſche Ausſprache.

Berlin, 12. Mai.
Der Reichstag erledigte die dritte dern des Schuldenkilgungsgeſetzes. Hier ſprach lediglich der Nationalſozialiſt

Reinhardt, der gegen das Geſetz Stellung nahm und
es für verfaſſungswidrig erklärte.

Reichsjuſtizminiſter Joel
ſetzte ſich dann mit den verſchiedenen Auffaſſungen über die
verfaſſungsrechtlichen re der Notverordnungen,
insbeſondere der Kreditermächtigungen, auseinander

Reichskanzler Or. Brüning
ergriff unter allgemeiner Spannung das Wort. Er führte
aus: Jch will mich bei meinen Ausführungen zur Außen-
politik, da am Donnerstag eine Tagung des Auswärtigen
Ausſchuſſes ſtattfindet, in der die Fragen eingehender und
in vertraulicher Form behandelt werden können, heute auf
zwei Fragen, auf die Abrüſtungskonferenz und auf die Re
parattonsfrage, beſchränken. Es wird ſtarke Kritik geübt
an dem Tempo der Genfer Abrüſtungsverhandlungen. Jch
häbe ſchon betont, daß es durchaus verſtändlich iſt, daß die
Nerven der Völker dieſes Tempo der Konferenzen auf die
Dauer nicht ertragen können. Jch muß aber feſtſtellen, daß
zwiſchen dem Monat Februar und den Verhandlungen vor
I Tagen doch gewiſſe Fortſchritte gemacht worden ſind
Man iſt ſich der Notwendigkeit bewußt, die Konferenz zu
einem poſitiven Ergebnis zu führen. S

Der Gedankengaustauſch der vor 14 Tagen in Genf ſtatt
fand, hat auch gezeigt, daß unſere Auffaſſung in der Abrü-
ſtungsfrage immer mehr Verſtändnis findet, insbeſondere
habe ich bei den Großmächken eine beachtliche Annäherung
an unſere Auffaſſung feſtſtellen können. Wir brauchen die
Berankworkung für unſere Haltung vor der Welt nicht zu
jcheuen. Abrüſtung, Reparakionen und Welikriſe können
nicht voneinander getrennt werden und ſind ſo wichtig, daß
pon ihnen aller Vorausſicht nach das Schickſal der Welt für
lange Zeit beſtimmt werden wird. Beifall.

Es iſt falſch, wenn man die Dinge ſo darſtellt, als ob
in Europa erſt jetzt mit der Durchführung der Abrüſtung
begonnen werde. Begonnen hat man ſchon vor zwölf Jah
ren, als man Deutſchland und ſeine ehemaligen Verbün-

zurdeten zwecks Einleitung der allgemeinen AbrüſtunEntwaffnung zwang Nur iſt man bei dieſem Anfang ſehen

zeblieben, vhne aus ihm die unbedingt notwendigen ſelbſt
verſtändlichen Folgerungen zu ziehen. (Sehr wahr!) Das
Mißverhältnis der Rüſtungen hat zu einer ſteigenden Span-
nung der politiſchen Atmoſphäre der ganzen Welt geführt
Sehr richtigl) Jn ſeiner Geſamtheit iſt Europa heute trotz
der Entwaffnung Deutſchlands und ſeiner ehemaligen Ver
dündeten der höchſtgerüſteſte Kontinent, der gegenüber derfend geſteigert
V it üſtungsausgaben fortlau

o

Deutſche Gleichberechtigung durch allgemeine Abrü-

ſtung. Der Augenblick fordert weitgehende Entſchlüſſe in
den internationalen Verhandlungen. Die Erwarktungen, die
die Völker an die Einberufung der Konferenz geſtellt haben.
dürfen nicht enttkäuſcht werden. Schon beginnen die Völker
ungeduldig zu werden. (Sehr richtig!) Die Völker unker
einander haben Verkrauen. Mögen die Regierungen in
ihrer amklichen Politik endlich die Wege finden und die
Brücken betreten, die von Volk zu Volk bereits heute viel
fach geſchlagen ſind.

Darüber muß man ſich klar ſein, daß ein
Scheitern der Konferenz von den weittragendſten
politiſchen Folgen auch auf anderen politiſchen Ge
bieten ſein müßte und ſich unmittelbar auch auf
die Wirtſchaftslage in verhängnisvoller Weiſe gauswirken
würde. Jn den einzelnen Ländern hat die Kriſe ihren ver
hängnisvollen Fortgang genommen. Man muß jetzt auch
hier zu Entſcheidungen kommen. Wie lange wollen die Re
gierungen ihre Entſchlüſſe hinausſchieben, wenn die War-
fngen, daß es zu ſpät werden könnte, nicht Wirklichkeit

werden dilen.

Die Blicke der Welt ſind jetzt auf Laufanne gerichtet.
Eine völlige Streichung der politiſchen Schulden iſt die
wichtigſte Vorausſetzung für die Rektung aus der jetzigen
Not und für einen neuen Aufſtieg.

Die Trennung zwiſchen Schuldner- und Gläubigerlän-
dern muß aus der internationalen Politik verſchwinden;
erſt dann iſt der Weg für Zuſammenarbeit zwiſchen den
Völkern frei und wenn alle politiſchen Schulden geſtrichen
ſind, wird jedes Land reicher ſein als vorher (Zuſtimmung.)

Es gibt eine Hoffnung für alle Länder: daß die Kriſe
in den nächſten Wochen und Monaten auf der ganzen Well
ſo ungeheuer rapide Fortſchritte machen wird, daß ein
Warken auch nur um Wochen und Monate die Welt in
eine Lage bringt, aus der dann vielleicht kein Ausweg mehr
zu finden iſt. (Lärm bei den Kommuniſten.)

Zur Arbeiksbeſchaffung erklärt der Reichskanzler: In
dem Punkt der Finanzierung ſcheiden ſich die Geiſter
Ich lehn es unker allen Umſtänden bis zum Aeufßerſten
ab, aus innen- und aufßzenpolikiſchen Gründen irgend
etwas zu kun, was vorübergehend eine kleine Erleich
kerung bringen und vorübergehend populär machen
könnke, was aber die Währung in ſchwerſte Gefahr

bringen müßte.
Die hier gemachten Vorſchläge würden eine gewiſſe Ge

fährdung der Mark zur Folge haben. (Abg. Sträßer (Nat.
Soz.): dann müßte durch ihre Kreditpolitik die Mark in den
letzten Wochen und Monaten ſchon glänzend inflatiert ſein!)
Wir haben Vorſchläge zur Arbeitsbeſchaffung, die jederzeit
in Angriff genommen werden können. Wir ſind an den Vor
arbeiten für einen freiwilligen Arbeitsdienſt, der ſich den
Vorſchlägen der Parteien ſehr weit nähert, und können da
mit auch alsbald anfangen. Es muß aber an eine klare Fi
nanzierung der Dinge gegangen werden.

Wir denken nicht daran, nur an die Sicherung des
Reichsekaks heranzugehen, wir müſſen Reich, Länder und
Gemeinden unter allen Umſtänden gleichmäßig ſichern, denn
es hängt davon der Kredit des Reiches und leider auch

die geſamte Wärkſchaft ab. Das iſt nicht die Folge des
Syſtems.

Wir wollen eine ſtärkere Berückſichtigung auch der klei
neren Und mittleren Unternehmer bei den Kreditgewährun
gen und eine ſtärkere regionale Gliderung der geſamten
Bankinſtitute. Es gehört dazu auch eine Umwandlung des
Denkens der Menſchen, die an der Spitze der Wirtſchafts
organiſationen ſtehen. Das kann man nicht durch Notver
ordnungen. Wir müſſen auch dafür ſorgen, daß der Mittel
ſtand nicht nach erfolgter Umſchüldung zugrunde geht. Wir
können auch mit der Siedlung im großen Maßſtabe be
ginnen
ch warne aber vor Jlluſionen und vor der Schaffung

eines Siedlerkyps aus Preſtigegründen, der ſchon nach
wenigen Jahren keine Berechtigung hat.

Auf Zwiſchen

er dormallon, die en i

Umſtänden durchzugreifen ſein. (Zuruf des Abg. Göring
Nat.-Soz.): Wollen Sie wieder ſagen, daß das Verbot auf
zusländiſche Einflüſſe zurückzuführen iſt?) Abg. Göring-
Nein, ich ſprach von einer gerichtlichen Entſcheidung über
das Verbot

Wir müſſen dafür ſorgen, daß der Staat im Innern
zur Ruhe kommt und die Leute nicht aus Angſt das Geld
von den Sparkaſſen holen. Es wird gegenüber jedem Ver
ſuch, die Staatsaukorität zu untergraben, eine feſte Linie
gegangen werden. Jch würde als verankworkungslos vor
der Geſchichte gelken müſſen, wenn ich nicht endlich damit
Schluß gemacht hätte. (Beifall bei den Regierungsparteien.

Die Situation in der Welt kann ſich nur ändern, wenn
Klarheit in der Reparations und in der Abrüſtungsfrage
geſchaffen wird und wenn die Welt von dem wahnſinnigen
Syſtem der Zerſtörung des internationalen Verkehrs undHandels wieder abgeht. Die Sicherheit iſt am beſten ge
währleiſtet, wenn alle Völker am beſten für ſich nach eigenen
Geſetzen aber in Handelsvereitbarungen und Handelsaus

Form dafür bildet, daß an ügen kann, wenn die wirtſchaftlich
die Stelle der Stagatsautorität eine private Autorität geſetzt
vird, gerade in dieſen ſchwierigen Momenten unter allen
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tauſch keben können wenn es gelingt anſtatt der ſcheinbarenProſperität eine wirkliche langen aufſteigende, aber

dauernde Proſperität zu ſetzen. Nicht mit Fanfarenkönen,
ſondern mit ruhigen Worten habe ich das Notwendige ge
ſagt, und mir dadurch in der Welt vielleicht etwas erwor
hen, was ich für Deutſchland einſetzen kann.

Wenn Sie (zu den Rak.-Soz.) daran denken, in ſo kri
tiſcher Feit die Macht zu erobern, ſo rate ich Jhnen drin
gend, in Ausdrücken in Formeln und im Inhalt der Agita
kion ſich rechtzeitig Beſchränkungen aufzuerlegen, denn die
Hoffnungen, die Sie geweckt haben, können Sie nie er
füllen. Den größten politiſchen Fehler würde ich begehen,
wenn ich bei den letzten 100 Metern die Ruhe verlöre. (Leb
hafter Beifall bei den Regierungsparteien).

Nach dem Kanzler ſprachen zunächſt Dr. Siemfen
(SAP.) und Vädel (Kom.), die ausführten, in dieſem
Reichstag würden entſcheidende Maßnahmen nicht mehr
getroffen werden. Abg. Hermann (Wirtſchp.) begrün
dete einen von ſeiner Partei eingebrachten Mißtrauens
antrag gegen Miniſter Schlange- Schöningen und lehnte
die übrigen Mißtrauensanträge ab.

Reichsmimſter Schlange
erwiderte auf die von dem Vorredner noch vorgebrach
ten Beſchwerden bezüglich der Lage des gewerblichen Mit
kelſtandes im Oſthilfegebiet, durch die Sicherungsaktion
ſei die neue Ernte gerettet und damit dem deutſchen
Volke die Ernährungsgrundlage mitten in ſchickſalsſchwe
ren Verhandlungen erhalten worden. Auch habe man
ſo neue Deviſenabgaben verhindert. Gewiß ſei die Lage
für den gewerblichen Mittelſtand im Oſten beſonders
ſchwierig. Aber was wäre mit den Forderungen der klei
nen Gläubiger geworden, wenn das Sicherungsverfahren
nicht durchgeführt worden wäre.

Er, der Miniſter, ſei auch bereit, Anweiſung ergehen
zu laſſen, daß die Gläubiger bei jeder Sanierung heran
gezogen werden müſſen. Neue Sicherungsanträge dürf-
ten nicht mehr geſtellt werden. Jm übrigen handele es
ſich hier um den Beginn einer Veorganiſation der Oſt
wirtſchaft.

Krawall im Reichstag
Schlägereien im Reſtaurant und in den Gängen

Präſident Löbe eröffnet die Sitzung um 10 Uhr. Auf
der Tagesordnung ſteht zunächſt die zweite Beratung des
We e Zentrumsfraktion eingebrachten Geſetzentwurfs
über die

Rechksſtellung der weiblichen Beamken.

ichen Beamten nach der Höhe des Familieneink
dauernd geſichert erſcheint. Nach kurzer Ausſprache wird
das Geſetz in zweiter und gleich darauf auch in dritter
Leſung mit 460 gegen 73 Stimmen der Kommuniſten, alſo
mit der für Verfaſſungsänderungen erforderlichen Zwei
drittel- Mehrheit angenommen.

Bei der dritten Leſung des
Schuldenkilgungsgeſetzes

wird zunächſt namentlich abgeſtimmt über den 88, der die
Ermächtigung gibt, Geldmittel zur Arbeitsbeſchaffung uſw.
durch Schuldverſchreibungen zu beſchaffen und die Höhe de
jeweils zu beſchaffenden Betrages feſtzuſetzen ſowie in Höhe
der gezeichneten Beträge bis zum I. Oktober 1933 Geld
mittel im Wege des Zwiſchenkredits zu beſchaffen.

S 8 wird mit 283 gegen 256 Stimmen bei einer Ent
haltung angenommen. In der Schlußabſtimmung wird das
Geſetz angenommen mit 287 gegen 260 Stimmen.

Ein Zwiſchenfall
Präſident Löbe teilt darauf mit, daß im Reichskags-

e

(23. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.)
Das Verſchwinden Chriſtas erregte bei allen e Be

ikannten das größte Aufſehen. Wenn man auch ihre v
liche Reiſe noch motivieren und entſchuldigen konnte, ſo
wußte man dafür, daß ſie nichts von ſich hören ließ, weder
eine Erklärung noch eine Entſchuldigureg.

Am aufgeregteſten war der Aſſeſſor Nick. Er hatte be
ſtimmt eine Nachricht erwartet. Vergebens. Stunden, Tage
rannen dahin. Man hörte von Chriſta nichts.

Das konnte nicht mehr mit rechten Dingen zugehen
Als Löwenberg ſich bei ihm melden ließ, empfing er ihn

ſofort. Keiner aber konnte vom anderen etwas erfahren.
Bleiſchwer laſtete es auf den beiden Männern. Endlich
wagte Nick die Vermutung zu äußern, daß vielleicht ein
Verbrechen vorliege. Er erzählte dem Regiſſeur die näheren
Umſtände von Chriſtas Engagement und welche Vermutun
gen ſie ſelbſt hen

öwenberg eilte ſofort zu Honsbruck. Auch der Doktor
zeigte ſich auſgeregt.

„Setzen wir einen Detektiv auf die Spur,“ ſagte er, „nach
Zhrer Beſchreibung handelt es ſich bei der Gräfin, ja,
iſt das möglich

„Wo ſollen wir anſetzen?“ fragte der Regiſſeur, der gleich
ſachlich wurde.

Honsbruck wies auf die Filmgeſellſchaft hin, die annon
ciert hatte.

Man ging der Sache nach. Das Büro konnte ausfindig
emacht werden. Es waren zwei möblierte Zimmer in derMatte ſtadt. Jndeſſen konnte die Vermieterin nichts Näheres

ſagen. Die Herrſchaften ein Herr und eine Dame, deren
Beſchreibung auf Lenz und auf die „Gräfin“ paßte hätten
bezahlt und ſeien vor zwei Tagen abgereiſt. Weiter war
r herauszubringen.

e polizeiliche Meldung lag nicht vor.

Honsbruck erſtattete daraufhin Anzeige bei der Polizei,
ließ aber durch einen Detektiv auch von ſich aus noch weiter
forſchen.

Dieſer Mann geriet unglücklicherweiſe auf eine falſche
Spur und verfolgte eine kleine Filmgeſellſchaft bis nach
München, um dort ſeinen Jrrtum einzuſehen Hierdurch
gingen zwei volle Tage verloren.

Honsbruck forſchte auch auf eigene Fauſt nach. Er ſprach
mit Wally über die Sache.

Wally hörte ſeinem Bericht mit Jntereſſe zu. Zum erſten
Male ſprach ſie es aus, was mancher der Veteiligten ſchon
im ſtillen vermutete: ob nicht eine geheime Geſellſchaft von
Mädchenhändlern im Spiele war!

Honsbruck erblaßte bei dieſem Gedanken. Die Gräfin, die
er immer ſo hoch geachtet hatte, Handlangerin von Ver-
brechern?

Wally ſcheuchte ihn aus ſeinem dumpfen Sinnen auf:
„Jedenfalls muß ſchleunigſt gehandelt werden,“ meinte

ſte, „wer weiß, vielleicht ſchwimmt die ganze Bande ſchon
unter irgendeinem Decknamen auf dem Ozean

„Es iſt aber auch keine Handhabe zu ſinden!“ bemerkte
Honsbruck, „alles iſt wie verhext!“

„Dieſe Art Leute verſtehen ſchon ihre Spuren zu ver
wiſchen Aber ſchließlich fallen ſte doch einmal herein!“

„Wenn es zu ſpät iſt! Man ſollte nicht glauben, daß
es ſolche Schlechtigkeit gibt!“

„Viele Leute behaupten ja, ſo etwas gäbe es nicht mehr
Das ändert aber nichts an der Tatſache, daß es doch ſo iſt

Es iſt gut, daß du die Polizei benachrichtigt haſt
Aber auch das nützte gar nichts. Weder der Detektiv

noch die Polizei konnten etwas ermitteln.
Da traf Honsbruck zufällig mit dem Maler Jachnow zu

ſammen Jachnow lachte ihn etwas höhniſchan:
„Nun, immer noch überzeugter Gräfinnenverehrer?“
Honsbruck wollte ſich ſchon abwenden, aber irgend etwas

hielt ihn davon zurück.
„Wieſo?“ fragte er. „Wiſſen Sie etwas Poſitives?“
„Na, man hört ſo allerlei munkeln. Augenblicklich iſt ſie

a in Budapeſt.“
„Was? Wer? Die Malowka?“

„Ja, Michailoff, der ſich dort aufhält, hat ſie getroffen.
Jch erhielt heute einen Brief von ihm

Der Maler blinzelte den Doktor gutmütig an. Er war
kein Uebelnehmer. Der kleine Streit mit ſeinem Nachbar
war längſt vergeſſen. Jetzt weidete er ſich an dem Staunen
Honsbrucks.

„Jſt das wahr?“ fragte dieſer. „Wiſſen Sie etwas

Näheres e„Nein. Er hat ſie ſcheinbar nur zufällig auf der Straße
geſehen

„Jch muß ſofort hinfahren,“ ſagte Honsbruck, „ich muß ſte
ſprechen

Der Maler zuckte die Achſel. eTun Sie, was Sie nicht laſſen können Der Doktor
bat ihn um die Adreſſe Michailoffs. Jachnow nannte ihw

das Hotel SHonsbruck ließ ſofort ſetnen Wagen in Bereitſchaft
bringen Er wollte im Auto reiſen, da er mit dieſem eine
große Geſchwindigkeit herausholen konnte. Vor allem er
ſchien es ihm für eine eventuelle en ehe ren

Den Chauffeur hatte er abgeſchafft. Er ſuhr allein
Jn fieberhafter Eile trat er die Reiſe an. Nur flüchtig

packte er ſeine Koffer
Jn der Nähe von Wien mußte er eine Brücke paſſieren,

die hinter einer Kurve lag Außerdem ſchnitten ſich an der
Brücke zwei Straßen. Vor der Brücke und vor der Straße
ſtand ein mit Fäſſern beladener Laſtwagen, der ſich im
Schmutz des Seikenweges feſtgefahren hatte

Honsbrucks Wagen tagte genau ſo wie ſeine Gedanken
vorwärts Er ſah nicht, wie, als er eben auf der ſchlüpfrigen
Straße vorbeijagen wollte, von der rechten Seite hinter
dem Wagen ein Radfahrer hervorkam. Ein Zeichen hatte
er nicht gegeben. Den Wagen auf die kurze Entfernung
zuſammenzureißen, war ausſichtslos. Trotzdem verſuchte er
es inſtinktiv. Dadurch kam er ins Schleudern. Der Rad
fahrer wurde erfaßt, kam unter das Vorderrad und wurde

auf der Stelle getötet eDas Auto mit Honsbruck raſte gegen einen hohen Meilen
ſtein und blieb dann krachend im Brückengeländer hängen.

Fortſetzung folgt.)



reſtaurant ein als Gaſt anweſender Journaliſt von Abge
ordneten (große Unruhe im Hauſe) überfallen und geſchlagen
worden ſei. Er habe Anweiſung gegeben, daß die Kriminal
polizei die zu ermikkelnden Täker, ganz gleich ob ſie dem
Hauſe angehören oder nicht, feſtnimmk.

Bei dieſer Mitteilung entſteht im ganzen Hauſe große
Unruhe. Von den Sozialdemokräten werden lärmende Zu
rufe gegen die Nationalſozialiſten gerichtet. Präſident Löbe
unterbricht die Sitzung auf eine halbe Stunde.

Prügelſzenen im Reſtaurant
Nach den vorläufigen Ermittlungen entſtand die Prü-

gelei im Reichstagsreſtaurant. Dort ſaß der Journaliſt und
frühere Kapikänleutnant Dr. Helmut Klotz, der früher der
Nationalſozialiſten naheſtand und jetzt ſich als Redner in
Kreiſen des Reichsbanners betätigt. Klotz iſt der Verfaſſer
einer Broſchüre über eine Reihe von führenden National.
ſozialiſten u. a. über den Hauptmann Röhm. Klotz ſol'
plötzlich im Reichstagsreſtaurant im Verlauf von Auseinan-
derſetzungen von einigen Nationalſozialiſten tätlich angegrif:
fen worden ſein. Kellner und Abgeordnete drängten die
Nationalſozialiſten aus dem Reſtaurant heraus Klotz ging
dann gleichfalls in die Wandelgänge und wollte in der
Umgängen auf der Rechten die Täter feſtſtellen. Hierbei
kam es erneut zu Auseinanderſetzungen zwiſchen ihm und
Nationalſozialiſten, die damit endeten, daß Klotz gewaltſam
aus den Umgängen gedrängt wurde. Auch in der Präſiden
tenvorhalle ſoll Klotz erneut angegriffen worden ſein.

Maßnahmen des Präſidenten
Nachdem Präſident Löbe von der Schlägerei im Reichs

kag Kennknis erhalten hatkke, gab er Anweiſung, daß der
Journaliſt Dr. Klotz in den Sitzungsſaal hineingeführi
werde, um feſtzuſtellen, ob ſich einer der Angreifer unker
den Abgeordneten befinde. Dr. Klotz bezeichnete den na
kional ſozialiſtiſchen Abgeordneken Heines als den Haupkan-
greifer.

Nach dreiviertelſtündiger
Sitzung wieder eröffnet.

Präſident Löbe teilt mit, daß die Vorkommniſſe, die
bedauerlicherweiſe zur Unterbrechung der Sitzung geführt
hätten, Gegenſtand einer Beratung im Aelteſtenrat geweſen
ſeien. Der Aelteſtenrat habe ſich dahin geeinigt, daß die
an dem Zwiſchenfall Beteiligten im Reichstagsgebäude
es Feſtſtellung des Tatbeſtandes vernommen werden
ollen.

Unterbrechung wird die

Mißtrauensanträge abgelehnt
Das Haus nimmt dann zunächſt die Abſtimmung über

die von Nalionglſozigliſten, Deutſchnationalen und Kommu-
niſten eingebrachten Mißtrauensankräge gegen die Reichs
regierung vor. Es ſtimmen dafür außer den Antragſtellern
auch die Deutſche Volksparkei und das Landvolk.

Die Anträge werden mit 287 gegen 257 Stimmen ab-
gelehnk.

Die Mehrheit beſchließt die Unterbrechung der Sitzung
für eine Stunde, um zu den Vorfällen mit Klotz Stellung
nehmen zu können.

Die Unterbrechung dauerte diesmal mehr als 124 Stun
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Weifer teilt der Präſident mit, daß bei der Frau des
Journaliſten Klotz telefoniſch angerufen und ihr mitgekeilt
worden ſei, daß ihr Mann ſich im Reichskagsgebäude un
gebührlich benommen habe, er dafür zuſammengeſchlagen
worden ſei und ſie ſich ſeine Knochen vom Reichskage ab
d möchte. (Stürmiſche Pfui!- Rufe im Zenkrum und be
en Sozialdemokraten.)

Nach den bisherigen Ermittlungen ſeien, wie der Prä
ſident weiter mitteilt, die nationalſozialiſtiſchen Abgeordneken
Heines, Weitzel, Stegmann und Krauſe- Oſtpreußen an den
Straftaten beteiligt geweſen. Er ſchließe dieſe Abgeordneken
wegen gröblicher Verletzung der Ordnung des Hauſes für
dreißig Tage von den Sitzungen des Reichskags aus. (Bei
fall bei den Sozialdemokraten.)

Neue Anterbrech eng

eines Portals, wurden polizeilich ge

Nach der Aufhebung der Sitzung blieben die meiſten
Abgeordneten der einzelnen Fraktionen zunächſt im Saale
in lebhafter Unterhaltung über die Sachlage. Als von der
Hauptpublikumstribüne ein Beſucher, im Begriff, die
Tribüne zu verlaſſen, die Hand zum HitlerGruß erhob und
Heill Hitler! rief, riefen ſozialdemokratiſche Abgeordnete
wiederholt: Raus! Raus! Als Gegenkundgebung brachten
die nationalſozialiſtiſchen Abgeordneten ein dreifaches Heil
auf Hitler aus. Die erregte Stimmung machte ſich auch in
gegenſeitigen erregten Zurufen zwiſchen Nationalſozialiſten
und Sozialdemokraten Luft. Jm Anſchluß an dieſe Tu
multſzenen wurden die Tribünen geräumt.

Polizei im hohen Hauſe
Plötzlich erſcheinen im Saal, durch die Tür zu den

Miniſterplätzen, ein Polizeioffizier mit etwa 20 Beamken ir
Uniform. Die Beamten ſpringen über die Miniſterbänke
hinweg in die Reihen der Nakionalſozialiſtiſchen Fraktion
Auf der Rechten erhebt ſich unbeſchreiblicher Lärm

Jetzt ſieht man auch den Polizeivizepraäſtdenten Weiß
inmitten der Beamten. Man hört erregte Rufe: „Jſidor!“
„Judel“ „Verräterl“ Vizepräſtdent Weiß ruft den National
ſozialiſten mehrere Sätze zu, die aber unverſtändlich bleiben.
Dann ziehen ſich die Schupobeamten von den Bänken der
Nationalſozialiſten zurück. Man ſieht den nationalſoziali
ſtiſchen Abg. Hinkel auf dem Platz des Reichskanzlers ſitzen,
neben ihm Dr. Frick und andere Nationalſozialiſten. Der
Polizeipräſident unterhält ſich lebhaft mit dieſen Abgeord
neten und gibt dann plötzlich den Beamten den Befehl, den
Saal- zu verlaſſen.

Die vom Reichskagspräſidenken ausgewieſenen vier Na
tionalſozialiſten werden von den Polizeibeamten zur Ver
nehmung mikgeführt. Auch der Polizeivizepräſident verläßzt
ſchließlich wieder den Sitzungsſaal, in dem dann allmählich
wieder Ruhe eintritt.

Auf der Preſſetribüne vernimmt man, wie der kommu-
niſtiſche Abg. Torgler mit beſonders lauter Stimme, offen
bar um überall verſtanden werden zu können, ſeinen Frak
tionsmitgliedern mitteilt, daß nach ſeinen Jnformationen
die nächſte Reichstagsſitzung erſt am 6. Juni ſtattfinden ſolle.

Wir werden, ſo ruft er ſeinen Fraktionskollegen zu,
nakürlich ſofort Einberufung des Aelteſtenraks fordern.

Einberufung des Aelteſtenrats
Einem Ankrag der kommuniſtiſchen Fraktion, auf ſo

fortige Einberufung des Aelteſtenrakes, ſchloſſen ſich auch
nakionalſozigliſtiſche Abgeordneke an. Die Ankragſteller be
mühten ſich vergeblich, ihr Anliegen bei dem Reichskags-
präſidenten Loebe vorzubringen, der nicht gauffindbar ſein
ſoll. Ebenſo war es ihnen nicht möglich, den Vizepräſidenken
Eſſer (Zenkrum) zu erreichen, während Vizepräſident v. Kar
dorff (DVP.) erkrankt iſt. Mit Rückſicht darauf hat Vizepräſi
dent Graef (D5VP.) die Einberufung des Aelteſtenrakes
des Reichskags auf 17 Uhr verfügk, die von Präſident Loebe
nach äglich beſtätigt wurde.
Polizeimannſchaften hatten zur Zeit der erregten Zwiſchenfälle, die ſich im Sitzungsſaal nach e
Sitzung zutrugen, eine ſehr ſtrenge Abſperrung in der Um
gebung des Reichstagsgebäudes vorgenommen, ſo daß von
außen her niemand ohne beſondere Befugnis in das Gebäude
gelangen konnte. Die Eingänge des Reichstages mit Aus

IJns Polizeipräſidium überführt
Die vier Beſchuldigken wurden von Kriminalrat Dr.

Stumm vernommen. Heines gen zu, den Schriftſteller Klotz
geſchlagen zu haben, aber er beſtritt die Richtigkeit der von
Kloßßz gegebenen Darſtellung. Auch die übrigen Beſchuldig
ken beſtrikken die Richtigkeit der Ausſagen der bisher ver
nommenen Zeugen, ſo daß nach polizeilicher Auffaſſung
Verdunkelungsgefahr beſtehk und die Jnhaftierung verfügi
werden mußke. Die vier Abgeordneten wurden darauf nach
dem Polizeipräſidium kransporkiert und ſollen möglichſſ
ſchon am Freikag dem Schnellrichter vorgeführt werden. Bis
dahin werden ſie im Polizeigefängnis bleiben.

bis 235(
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Auswärtiger Ausſchuß aufgeflogen

Der Auswärtige Ausſchuß des Reichstages iſt wider
Erwarten doch noch am Donnerstag nach Schluß der Reichs
tagsſitzung zuſammengetreten, um Mitteilungen des Reichs
kanzlers über die außenpolitiſche Lage entgegenzunehmen.
Da jedoch in der Sitzung nur die Nationalſozialiſten, die
Deutſchnationalen und die Kommuniſten erſchienen, konnte
der Vorſitzende, Abgeordneter Dr. Frick (Nat.Soßz.) lediglich
die Beſchlußunfähigkeit des Ausſchuſſes feſtſtellen und die
Sitzung aufheben.

Keine Einigung im Aelteſtenrat
Die Vollverſammlung ſoll entſcheiden, ob der Reichstags
präſident zum Ausſchluß der Abgeordneten berechtigt

war.
Berlin, 13. Mai.

Der Aelteſtenrat des Veichstags beſchäftigte ſich
am Donnerstagabend in mehrſtündiger Sitzung mit den
Zwiſchenfällen und der Frage des Wiederzuſammentritts
des Veichstags. Die Beratungen des Aelteſtenrats galten
vor allem der juriſtiſchen Frage, ob der Veichstagsprä-
ſident berechtigt ſei, Ordnungsmaßnahmen, wie den Aus-
ſchluß von Abgeordneten, auch für Vorgänge zu ver
hängen, die ſich außerhalb des Vollſitzungsſagles ereigne-
ken. Eine Einigung konnte nicht herbeigeführt werden,
zumal der Aelteſtenrat nicht berechtigt iſt, über die Zu
tändigkeit des Veichstagspräſidenten zu beſchließen. Dies
iſt Sache der Vollverſammlung.

Jn der Frage der Wiedereinberufung des Veichstags
wurde der Veichstagspräſident ermächtigt, den Zeitpunkt
im Einverſtändnis mit dem Aelteſtenrat und der Vegie-
rung zu beſtimmen.

Es verlautet, daß die nächſte Vollſitzung des Veichs
tags am 6. Juni ſtaltfinden werde. Die kommuniſtiſchen
Anträge, das Plenum bereits am heutigen Freitag oder
am 19. Mai zuſammentreten zu laſſen, wurden gegen die
Stimmen der Antragſteller und der Vechten abgelehnt.

Die Oppoſition kündigte darauf an, daß ſie unter Be
zugnahme auf eine Entſcheidung des Staatsgerichts
hoſs dennoch die frühere Einberufung des Veichstags
durchſetzen werde.

Kriminalbeamte warten vergeblich auf Straſſer.
Während der Verhandlungen des Aelteſtenrates hak

ten ſich mehrere Kriminalbeamte vor dem Beratungs
zimmer eingefunden, um den nationalſozialiſtiſchen Ab
zeordneten Gregor Straſſer, der ſich nach der Ausſage
ines kommuniſtiſchen Journaliſten ebenfalls an der Schlä
zerei beteiligt haben ſoll, nach Schluß der Sitzung feſt

zunehmen. Nach Beendigung der Verhandlungen konnte
edoch Straſſer, da ihn die Beamten offenbar nicht er
fannten, den Sitzungsſaal ungehindert verlaſſen.

Warenmarkt.
Mittagsbörſe. (Amtlich.) Getreide und Helſaaten per 1000

Kilo, ſonſt per 100 Kilo in VReichsmark ab Station: WeizenMärk. 273 275 (am 11. 5.: 2738 275). Voggen Märk. 206 208
(206 208). Braugerſte 186 193 (186--193). Futter und Jn
duſtriegerſte 178 185 (178- 185). Hafer Märk. 164—169 (164
bis 169). Weizenmehl 33 36,50 (33--36,50). Roggenmehl 25,80
bis 27,75 (25,80 27,75). Weizenkleie 11,60--1190 (11,60 bis
11,90). Voggenkleie 9,75 10,25 (9,75 10,25). Viktorigerbſen 17

n 17—23). a e n h herbſe Peluſchken 16 18 (16--18). Acker-hn Wort n 16 18 19 Lupinen
blaue 10 11,50 (10- 11,50), gelbe I 15,50 165,50). Ser
radella neue 28 31 (28 31). Leinkuchen 10,70 (10,70). Erd-
nußkuchen 50 Prozent ab Hamburg 11,0 (11,0). Erdnuß
kuchenmehl ab Hauburg 11.80 (11,10).

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 12. Mai.
Preiſe für 50 Kg. Lebendgewicht in RM.

Klaſſe heute vorher Klaſſe heute vorher
Ochſen J 34— 85] Kälber 1 S2 3038 245 47 46 481226 29 3 40 4440 454 m S 4 35-3935 395 5 30—3430 35Bullen 1 2230 30-—31 Schafe t
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ſetzung.) (NaDoktor Honsbruck wurde aus dem Wagen heraus-
eſchleudert, flog über die Brüſtung der Brücke hinweg und
chlug auf eine ſeichte Stelle des Baches auf, der unten hin

durchfloß. Dann umgaben ihn Nacht und Dunkel.
Die beiden Fahrer des Laſtkraftwagens hatten den Un

fall mit angeſehen. Sie ſprangen ſofort auf den daliegen
en Radfahrer zu, der kein Lebenszeichen mehr von ſich gab.

Der eine befühlte ihn:
„Jch glaube, er iſt tot!“
„Direkt über den Kopf weg. Der braucht keine Steuern

mehr zu zahlen
„Nein. Das braucht er nicht mehr!“
Sie wandten ſich ab und eilten der Stelle zu, wo das

völlig zertrümmerte Auto lag.
„Wo iſt er?“ An dem wird auch nicht mehr viel heil

ſein!“ bemerkte der erſte Fahrer. Der zweite nickte. Plötz
lich entdeckte er den Körper Honsbrucks im Bach. Mit dem
oberen Teile lag er auf dem Trockenen, die Beine hingen im
Waſſer.

Die Männer ſtürzten hin. Der eine legte das Ohr an
die Bruſt des Verunglückten, wie er es bei dem Radfahrer
auch gemacht hatte.

„Jch glaube, er lebt noch!“ ſagte er. Der andere
horchte auf.

„Pack an, wir wollen ihn erſt mal die Böſchung hinauf
oringen!“

Es war eine mühſame Arbeit. Aber es gelang.
Als man oben war, kam ein Geſchäftswagen vorüber,

der ſofort anhielt. Es gelang, Honsbruck auf dieſen Wagen
einigermaßen weich zu betten und ihn zum nächſten Arzt

zu kransportieren. Gleichzeitig ſollte die Polizei benach

richtigt werden. eDen Toten hatte man am Waldrande niedergelegt. Seine

eilfabritk
aus. Sein Name war Erich Bäumer.

Jnzwiſchen ſammelten ſich verſchiedene Leute an, die mit
wichtiger Miene den ſchrecklichen Anfall beſprachen. Jmmer
wieder kam die Meinung auf, daß der Fahrer des Autos
unverantwortlich raſch gefahren ſei und die Schuld an dem
Unglück zu tragen habe.

Honsbruck ſah furchtbar aus, als er in das Hoſpital eines
kleinen Landſtädtchens, etwa eine Stunde von Wien ent
fernt, eingeliefert wurde. Sein Geſicht war ganz und gar
von Glasſcherben zerſchnitten und von Blut überlaufen. Am
ſchlimmſten war es, daß er das rechte Bein nicht bewegen
konnte. Es war zweifach gebrochen. Dazu kam eine Ver
ſtauchung des linken Armes

Eine lebensgefährliche Verletzung erlitt er nicht.
Als er wieder zur Beſinnung gekommen war, hatte ſeine

erſte Frage dem Radfahrer gegolten. Auf eine ausweichende
Antwort ließ er ſich nicht ein. Als er die Wahrheit erfuhr,
ſtarrte er lange Zeit apathiſch vor ſich hin. Sein ganzer
Körper zitterte. Er war tief ergriffen. Furchtbare Ge
danken quälten ihn. Jn ſeinen eigenen Augen war er ein
Mörder. Keine von allen Entſchuldigungen, die er für ſich
anzuführen verſuchte, war ſtichhaltig. Entſetzliche Schreck
bilder ſcheuchten ihn des Nachts im Traume?auf.

Am ſchlimmſten war der Umſtand, daß er durch keine
Verſicherung gedeckt war. Da er ſich für einen vollkommenen
Fahrer hielt, war in ſeinen Augen ein Unfall ausgeſchloſſen.
Jnfolgedeſſen hatte er jede Verſicherung abgelehnt, zumal
er ja, ſollte doch einmal etwas paſſieren, genug Vermögen
beſaß, um dafür aufzukommen Mit Grauen dachte er nun
an ſeine veränderte Lage. Durch dieſes Unglück wurde er
ein ruinierter Mann.

Man berichtete ihm, daß der Wagen völlig zertrümmert
ſei. Für das Geld, was eine Reparatur koſten würde,
könnte er auch einen neuen Wagen kaufen. Er beſaß aber
kaum noch die Mittel dazu

Hilflos lag er da. Einſam, verlaſſen und in verzweifelter
Stimmung. Er hatte niemanden, der ihm hier in ſeiner

inneren Not helfen konnte. Wer waren denn eigentlich
ſeine Freunde? Hatte er überhaupt welche?

Mit Grauen erkännte er, daß er ganz iſoliert im Leben
ſtand. Der einzige Menſch, den er über alles liebte, der ihm
einſt das Leben ſelber bedeutete Hilde, ſeine Gattin, war
ihm durch Wahnſinn entriſſen.

Und ſonſt? Niemand, nichts. Leere!
Wally?!
Jhr Name durchzuckte ihn. Ja, es war zweifellos, da

ſte ihn liebte. Aber was er ihr gegenüber einpfand, es ging
wohl nicht über eine ſtarke, warme Sympathie hinaus

Durch ſein eigenartiges, ſchroffes, kraſſes Weſen hatte e
oft genug Leute vor den Kopf geſtoßen, die ihm unter an
deren Amſtänden, bei einem etwas liebenswürdigeren Ver
halten ſeinerſeits, von Herzen gewogen wären.

Aber er konnte nichts gegen dieſe Art. Jn ſeiner Eigen
heit war er ſo weit gegangen, gerade da, wo er ſich durck
Spenden und Wohltaten Anhänger hätte verſchaffen kön
nen, namenlos hinter den Kuliſſen zu bleiben.
Nun es mit thm abwärts ging, ihn das Unglück ver

folgte, würde er ſich erſt recht keine Freunde erwerben.
Bittere Erkenntniſſe gingen ihm auf
Er war auf der Jagd nach Menſchen, und in Wirklichkeit

war er ſelbſt nur ein Stückwerk, ein halber Menſch!
Das ganze Leben kam ihm plötzlich ſinnlos vor. Warum

war er nach dem Sturze mit ſeinem Wagen überhaupt
wieder zu ſich gekommen! Wäre der Tod in dieſem Falle
nicht ein würdiger Abſchluß ſeines Lebens geweſen

Nein, ſtatt ſeiner mußte ein mitten im Wirtſchaftsleben
ſtehender Fabrikdirektor, Vater von drei Kindern, daran
glauben, ein harmlosahnungsloſer Menſch, der den Sonn
abend nachmittag zur Auffriſchung ſeiner Nerven mit einer
Radſpazierfahrt ausfüllte!

Jdeen, die ihm ſonſt vielleicht niemals gekommen wären,
beſchlichen ihn jetzt bei ſeinem Krankſein. Die körperlichen
Schmerzen ſetzten das ganze Gehirn in Erſchütterung.

Er ſollte einige Wochen feſtliegen!
Eine furchtbare Schickſalsfügung!

(Fortſetzung folgt.)
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Der Stechapfel, eine lohnende Arzneipftanze
Von unſerem land wirtſchaftlichen Sachverſtändigen

Der Stechapfel (Datura stramonium) ge
hört zu den Arzneipflanzen, deren Anbau zur
Zeit als lohnend empfohlen werden kann. Der
Drogenmarkt zeigt ſtändig rege Nachfrage nach
grüner, großblättriger, fehlerfreier Ware. Auch
für den weniger wertvollen Sanen werden an
nehmbare Preiſe gezahlt, ſo daß der geſchickte
Anbauer in doppelter Richtung, durch Laub
und Samengewinn, Nutzen aus ſeiner Kultur
ziehen kann. Der Stechapfel iſt allerdings in
allen ſeinen Teilen ſehr giftig, weshalb der
Anbauer ſtets eine gewiſſe Vorſicht beim Um
gang mit der Pflanze walten laſſen mußl
Kinder und kranke Erwachſene ſollen zur Ernte
nicht herangezogen werden; die Hände dürfen
nicht wund ſein; während der Erntearbeit
ſollte ferner auch nicht gegeſſen werden.

Jn ſeinen Anforderungen an Boden,
Klima und Pflege iſt der Stechapfel genügſam.
In einer Gegend, wo er einmal angebaut wurde,
ſtellt er ſich verwildert immer wieder ein und
wird an ſeinen leuchtend weißen, flaſchenförmigen,
fünflappigen Blüten leicht erkannt. Die Frucht
beſteht aus einer ſtacheligen, vierfächerigen
Kapſel, mit zahlreichen ſchwärzlichen, netzig
grubigen Samenkörnern. Die Blütezeit dauert
von Juli bis Auguſt. Die Pflanze iſt einfährig.
Aus dem in ihr enthaltenden Gift wird das
eigenartige Atropin gewonnen, welches vom
Augenarzt zur Vergrößerung der Pupille bei
gewiſſen Erkrankungen des Sehorganes benutzt
wird, während Blattextrakte zur Herſtellung von
Aſthmapulver und Aſthmazigarren dienen.

Der Boden ſoll etwas friſch, warm, durch
läſſig und in guter Kultur ſein. Als Vorfrucht
wählt man am beſten mit Stallmiſt gedüngte
Rüben. Die Düngung muß reichlich ſein.
Man verwende je Hektar (10000 qm) 200 bis

250 kg Kalkſtickſtoff, etwa 150 Ka Superphosphat
und 100 kg 40prozentiges Kalidüngeſalz. Kalk
ſoll genügend im Boden vorhanden ſein. Später
iſt beim Hacken gegebenfalls noch mit 50 kg
ſchwefelſfaurem Ammoniak nachzudüngen.

Das Pflanzgut wird am beſten in kalten
Miſtbeetkäſten herangezogen Der Samen liegt
drei bis vier Wochen in der Erde. Gepflanzt
wird zweckmäßig auf 100 x 100 cm Entfernung.
Einmal, e durch den e e Stand
gum großblättrige, wohlaus n gügenn re und dann, um a en s

wiederholten Abpflücken der Blätter die Pflanzen
nicht zu beſchädigen. Der erhebliche Zwiſchen

Ein großer Gartenſchädling: Die Maulwurfsgrille!
Es iſt heute wohl jedem Landwirt bekannt,

daß alle Schädlinge, ſowohl tieriſcher als pflanz
ücher Natur, ihre Gezeiten haben. Das ſoll heißen,
in einzelnen Jahren treten ſie zahlreicher auf,
um dann für Wochen, Monate oder Jahre, aus

raum läßt ſich durch Unterſaat von Möhren
ausnutzen. Die Blätterernte beginnt zur Zeit
der Blüte. Am beſten werden die Blätter, von
unten beginnend, in Zeitabſtänden von 14 Tagen,
abgepflückt. Man nimmt nur geſunde, fleckenloſe
Blatter, die ſtets möglichſt gleich groß ſein
ſollen, um erſte Qualität und höchſte Preiſe zu
erzielen. Nach jeder Beerntung müſſen ſofort
die ſtarken Mittelrippen entfernt und die reſtliche
Blattſubſtanz ſchnell getrocknet werden. Die
friſchen Blätter riechen widerlich; der Geruch
verſchwindet durchs Trocknen. Das Deutſche
Arzneibuch verlangt, daß beim Verbrennen der
etrockneten Blätter 1 g Subſtanz höchſtens
„2 g Rückſtand hinterläßt. Dieſe Forderung

kann nur erfüllt werden, wenn man die Blatt
rippen ſorgfältig entfernt. Man beachte: Die

irgendeinem Grunde, beinahe unſichtbar zu
werden, ſo daß man vergißt, auf ſie zu achten.
Das jüngſte Beiſpiel, welches wir noch in dieſem
Frühjahr erlebten, war das Auftreten der Rüben
blattfliege. Die erſte Brut hatte bereits in vielen

Stechapfel (Datura stratmonium)

a Blüte, b Frucht
S

S

getrockneten Blätter ziehen begierig Luftfeuchtig
keit an und verlieren dann die verlangte friſch
grüne Farbe. Das Trockengut ſollte daher nur in
gut ſchließenden Blechbüchſen aufbewahrt werden.

Von den ſtehengebliebenen Pflanzen werden
die Samen geerntet. Da ſie ungleich reifen,
geht man die Anlagen wiederholt durch und
ſchneidet die reifen Kapſeln heraus. Bei der
Nachreife ſpringen die Kapſeln von ſelbſt auf.

Es ſind Erträge je Hektar von 1000
bis 1800 Kg Blätter und 700 bis 1300 kg
Samen errechnet worden. Die Blätter ſind debeſtbezahlte Anteil der Ernte; der Preis i
je Kilogramm etwa 2 bis 3 RA. Samen i
in jeder Großgärtnerei oder von Samen
handlungen zu beziehen; gut kauft man bei
Haage K Schmidt in Erfurt.

Von Dr. A. Einecke

Teilen Deutſchlands, wie z. B. Hannover, Sachſen
und Brandenburg, großen Schaden angerichtet, ſo
daß man in größter Sorge dem Ausſchlüpfen der
überall an den Blättern abgelegten Eier entgegen
ſah. Da ſetzte noch in der Heuernte eine Regen

20 11.--15. 5. 32.



periode ein, welche das Wachstum der Rüben
ſtark förderte, und ſeither hat man nichts mehr
von eirer weiteren beachtenswerten Schädigung
der Rüben gehört. Es iſt alſo die Gunſt oder
Ungunſt der Lebensbedingungen, welche das Ge
deihen oder Zurückgehen der Schädlinge bewirkt

Zur Zeit wird über eine erhebliche Zunahme
der Maulwurfsgrille oder Werre geklagt. Viele
Landwirte kennen dieſen verhältnismäßig großen,
bis 5 em langen Schädling überhaupt nicht, denn
er komint nur auf lockeren Böden vor, d. h. über
all dort, wo er ſeine Gänge und Höhlen in die
Erde graben kann. Aber auch da, wo man ihn
kennt, tritt er ſelten ſo ſtark hervor, daß er die
Aufmerkſamkeit auf ſich zieht. Entwickelt er ſich
unangefochten, ſo kann er und ſeine zahlreiche
Brut recht umfangreichen Schaden anrichten. Ohne
daß die Pflanzen der Werre zur Nahrung dienen,
beißt ſie doch bei der Anlage ihrer unterirdiſchen
Gänge und Neſter deren Wurzeln durch und er
zeugt ſo durch abgetrocknete Pflanzenreſte gekenn
zeichnete Kahlſtellen.

Die Ncan der jungen Gänſe
Junggänſemaſt iſt bisher nur in geringem

Umfang betrieben worden. Durch umfaſſende
und äußerſt erfolgreiche Verſuche aber hat ſich
herausgeſtellt, daß gerade die Maſt der jungen
Gänſe den beſten Nutzen bringt. Sie werden
hierbei bereits als Göſſel in einem Alter von
vierzehn Tagen zur Maſt aufgeſtellt und
liefern nach achtwöchiger Mäſtung eine Schlacht
ware von vorzüglicher Qualität. Geheimrat
LehmannGöttingen mäſtete bei ſeinen Ver
ſuchen kleine Gänſe bereits im zeitigen Früh
jahr, anfangs April. Dieſe wurden in einein
geheizten Raum gehalten, wo ihnen nur noch eine
überdeckte Kiſte als Unterſchlupf diente. Die
Tiere konnten ſich in ihrem Stall frei bewegen.
Jn der Fütterung waren die jungen Gänſe viel
weniger empfindlich als etwa Schweine. Sie
konnken vor allem große Mengen Grünfutter
vertragen, ja, verlangten geradezu danach. Da
neben erwieſen ſich auch größere Beigaben
von Kleie als vorkeilhaft. Sehr wichtig iſt,
daß für die jungen wachſenden Tiere die
nötigen Eiweißgaben nicht fehlen. Zur Ver
hinderung der Rachitis muß für die kleinen
Tiere, die ſich nicht im Freien die hierfür
nötigen Stoffe ſuchen können, eine Beigabe
von Lebertran und eine Salzmiſchung hinzu
kommen. So wurde für die Junggänſemaſt
folgende Juttermiſchung hergeſtellt; die vom
Anfang bis zum Schluß gereicht werden konnte:
200 Maisſchrot, 2000 Gerſtenſchrot, 36070
Kleie, 7,500 Fiſchmehl, 6,250/0 Trockenhefe,
6,2500 Fleiſchfuttermehl, 200 Lebertran, 2070

Die Maulwurfs

grille

(GryllIotalpa

vulgaris)

Salzmiſchung. Dieſe Miſchung erwies ſich als
ſehr günſtig und wurde gerne genommen.
Als Grünfutter wurde gereicht: Braunkohl,
junges Gras, junger Rotklee. Die Grün
futtermengen waren ſehr groß. Es wurde den
Tieren davon gegeben, ſo viel ſie freſſen
wollten. Bei dieſem Futter wachſen ſie auch
ſehr raſch. Die Futterverwertung war eine
derart günſtige, wie ſie noch bei keiner Maſt
art erzielt worden iſt. Die Futterverwertung
drückt Lehmann mit der ſogenannten Verwer
tungszahl aus, die angibt, wieviel Geſamt
nährſtoffe notwendig ſind, um 100 Teile
Lebendgewichtszunahme zu erzielen. Je kleiner
natürlich die Verwerlungszahl iſt, deſto gün
ſtiger iſt ſie, deſto beſſer wurde das Futter in
Lebendgewicht umgeſetzt. Der Futterverzehr,
die Zunahmen, ſowie die Futterverwertungs
zablen bei der Junggänſemaſt werden in folgen
der Tabelle wiedergegeben:

Mittleres Miſch Grün Gewicht Zunahme Ver
Lebend futter futter je Woche wer

gewicht tungskg s 8 8 s zahl33 677
6,689 127,8 35,3 913 448 133
218 72 610 148I 848 213 5 127,8 2173 660 164
2,491 268,3 1492 2818 645 203
3,092 (336,5 111,1 3370 558 283
3/639 358,7 149,2 3907 537 317
4,066 334,1 111,1 4224 317
4,271 260,5 116,8 4322 103 1206
4,480 386,5 63,0 4636 314 1564
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Man ſieht die Maulwurfsgrille ſelten: ſie leb
in den Gängen unter der Erde. Das Weibchen
legt in die etwa 10 cm tiefen Neſter von Mai bis
Juli 200 bis 300 Eier. Die auskriechenden Larven
überwintern im Boden. Die Maulwürfe, Hühner
vögel, Stare und der Wiedehopf ſind die natür
lichen Feinde der Maulwurfsgrille; einer Maſſen
entwicklung des Schädlings ſind ſie nicht gewachſen.

Das in der gärtneriſchen Praxis übliche Ein
graben von mit Pferdemiſt gefüllten Fangtöpfen
bringt nur wenig Erfolg. Die Pflanzenſchutzſtellen
empfehlen daher, die Werre durch ſogenannte
Ködermittel zu vernichten. Als hochwirkſam gilt
das folgende. Zu deſſen Herſtellung verfährt man
wie folgt: 10 kg billiger Bruchreis werden in
10 Liter Waſſer quellen gelaſſen, in dem man 300
Zucker und 300 g Fluornatrium auflöſte. Das
fertige Ködermittel wird auf den befallenen Stellen,
ſowie den Feldſtücken bei trockenem Wetter aus
geſtreit; es reicht für zwei bis drei Morgen
(5000 bis 7500 qm). Die Wirkung dieſes Köder
mittels ſoll in ſehr kurzer Zeit eintreten.

Bon Diplomlandvirt Dr. Hubmann

Die Gänſe wurden bei dem Verſuch im
Alter von zwei Wochen mit einem Gewicht
von 202,6 Gramm zur Maſt aufgeſtellt und
wogen nach achtwöchiger Maſt 4223,9 Gramm
Die Verwertungszahl betrug im Durchſchnitt
der acht Wochen nur 225. Dagegen iſt ſie bei
der Schweineſchnellmaſt im Durchſchnitt 269.
Die Gänſe waren demnach viel futterdankbarer
wie Schweine und haben noch dazu viel größere
Mengen von Hleie und Grünfutter aufgenommen,
die in der Schweineſchnellmaſt ungeeignet ſind
Länger wie acht Wochen dürfen die Gänſe
allerdings nicht gemäſtet werden. Wie nämlich
aus der Tabelle bei der 9. und 10. Maſt
woche zu erſehen iſt, wird hier die Maſt ſchon
ſehr ungünſtig. Die Verwertungszahlen
ſtiegen ſehr hoch an, im Mittel auf 722, es
wurde dennoch zuviel Futter verzehrt.

Aus den Verſuchen ergibt ſich ganz deutlich
daß es nicht nur möglich, ſondern äußerſt vor
teilhaft iſt, die jungen Gänſe ſchon mit zwei
Wochen zur Maſt aufzuſtellen und ſie nur
acht Wochen lang zu mäſten. Es ſind dann
auch die Federn der Junggänſe bereits reif.

Man kann wohl heute ſchon ſagen, daß bei
den überaus günſtigen Verſuchen der Jung-
gänſemaſt eine große Zukunft gehört. Jmmer
bleibt aber dabei zu beachten, daß eine Rente
bei der Junggänſemaſt nur da erzielt wird,
wo das zu verwendende Futter billig iſt und
das Maſtgeſchäft in großem Umfange betrieben
werden kann.

Welche Nretalle eignen ſich zur Aufbewahrung von Butter, Rahm uſw.
Ein großer Teil der häufigſten Fehler der

Milch und ihrer Produkte rührt von einer unſach
gemäßen Aufbewahrung in. metalliſchen Gefäßen
her. Faſt alle Metalle beſitzen die Eigenſchaft,
durch Einwirkung von Säuren oder Alkalien
ſich mehr oder weniger ſtark aufzulöſen. Man
nennt dies die Korroſion der Metalle und führt
ſie auf elektrochemiſche Urſachen zurück. Dieſe
Auflöſung kleinſter Metallteile in der Milch
bewirkt eine äußerſt ſtarke Geruchs- und Ge
ſchmacksverſchlachterung der Milch und aller
ihrer Produkte. Da Milch, Rahm und Butter
milch keine neutralen, ſondern mehr oder weniger
ſtark ſaure Flüſſigkeiten ſind, werden auch von
ihnen viele Metalle angegriffen, das heißt gelöſt.
Man beagchte deswegen folgendes:

Zur Aufbewahrung von Milch, Rahm, Butter
milch, Butter, Quark uſw. ſind rein eiſerne Gefäße,
in denen die Milch oder ihre Produkte mit dem
Eiſen in Berührung kommen, völlig ungeeignet.
Sie verurſachen je nach der Dauer der Ein
wirkung eine außerordentlich ſtarke Geſchmacks
verſchlechterung, bei Käſe außerdem vielfach noch
eine grauſchwarze Verfärbung. Viel ſtärker
noch als reines Eiſen ſelbſt wirkt der Roſt. Eben

falls wirken ſchädigend und ſtark geſchmacks
verſchlechternd Kupfer, Blei und Zink. Die in
der Landwirtſchaft ſehr viel verwendeten Zink
eimer ſind als Aufbewahrungsgefäße für Milch
und Milchprodukte auf keinen Fall zu benutzen.
Gewöhnliches Kupfer gibt der Milch ebenfalls
einen ſtark „metalliſchen“ Geſchmack. Die Ver
wendung blanken (Käſekeſſel) und hochpolierten
Kupfers des Tödtſchen Momenterhitzers hat ſich
jedoch in der Praxis ſehr gut bewährt.

Unbeeinflußt bleibt die Milch vom Zinn,
daher die ſtarke Anwendung von verzinnten
Gefäßen aus Eiſen, Kupfer und Zink. Sie ſind
jedoch vhne Schaden nur ſo lange brauchbar,
als die Verzinnung vollkommen in Ordnung
iſt. Am halkbarſten und beſten ſind verzinnte
Kupfergefäße. Die Haftfähigkeit von Zinn auf
Eiſen iſt ſehr viel geringer als auf Kupfer und
iſt dadurch die Gefahr des Roſtens ſehr ſchnell
gegeben, wie man es häufig bei verzinnten Milch
kannen aus Eiſenblech ſehen kann.

Ein Einfluß des Aluminiums auf die Milch
iſt praktiſch ſo gut wie kaum vorhanden. Es
werden deswegen in der Milſhwirtſchaft Aluminium
gefäße in ſteigendem Maße zit Vhrteiß verwandt.

Beim Reinigen dieſer Gefäße iſt zu beachten,
daß Aluminium von Soda angegriffen wird. Soll
mit Soda gereinigt werden, ſo muß ſie einen
Zuſatz von 0,05 96 Waſſerglas erhalten.

Das idealſte Metall für die geſamte Milch
wirtſchaft iſt das Chromnickelmetall, der ſogenannte
V. A- Stahl von Krupp. Seine vollkommene
Roſtſicherheit und chemiſche Widerſtandsfähigkeit
iſt unübertroffen. Milch und Milchprodukte
werden von den Chromnickelſtahlen überhaupt nicht
angegriffen und erleiden auch keine Geſchmacks
und Geruchsbeeinfluſſung. Jhr einziger Nachteil
iſt heute noch der ſehr hohe Preis, doch werden
ſie in der Milchwirtſchaft bereits zu Tanks, Milch
kannen und Baſſins ſchon viel verwendet. Für
Aufbewahrung und Transport von Trinkmilch,
Magermilch oder Buttermilch haben in neuer
Zeit im Großbetriebe die glasemaillierten Stahl
gefäße (Pfaudlerſtahl) außerordentlichen Anklang
gefunden. Eine Korroſion dieſer Glasemaille
kommt nicht in Se Die Milch bleibt vielmehr
völlig frei von jeglicher Geruch und Geſchmack
beeinfluſſung durch das Metall.

Jm land wirtſchaftlichen Betriebe, im Haus
halt, werden jedoch vorläufig auch weiterhin



für die Aufbewahrung von Milch uſw. haupt-
ſächlich verzinnte Gefäße in Frage kommen.
Dies kann auch ohne Schaden geſchehen, wenn
auf eine gute Verzinnung die nötige Obacht
gegeben wird. Schadhafte Gefäße müſſen neu
verzinnt werden. Eine Verbeſſerung im Intereſſe

der Erzeugung einer guten Milch und einwand
freier Milchprodukte iſt unbedingt, und das auch
ohne viele Koſten, durchzuführen. Zur Auf
bewahrung von Milch, Rahm und Butter (ins
beſondere Standbutter) eignen ſich jedoch vor
züglich auch gut glaſterte Steintöpfe. G. P.

Aklerlei Neues aus Feld und Garten, Stall und Hof,
Honus und Keller, Küche und Blumenzimmer

Arbeitskalender für den Gartenſreund.
Der Mai iſt für den Gartenfreund ein

arbeitsreicher Monat. Schon heißt es, im Ge
müſegarten hacken, jäten, gießen. Dabei
iſt noch zu ſäen und zu pflanzen. Der ſpäte
Weiß-, Rot- und Wirſingkohl wird aus
gepflanzt, Grün- und Roſenkohl werden aus
geſät. Die BVohnen legen wir ſo, daß ſie nach
den „drei geſtrengen Herrn“ aufgehen. Auch
bei der Gurkenſaat und beſonders bei der
Pflanzung von Gurken und Tomaten ſind die
Spätfröſte zu berückſichtigen. Weiterhin iſt an
die Gewürzkräuter zu denken Bohnenkraut
und Dill wollen geſät ſein, Sellerie und
Majoran werden gepflanzt. Mit Salat und
Radieschen wird wiederum ein Beet beſät,
damit ſie laufend geerntet werden können. Jm
Obſtgarten gilt es, neugepflanzte Bäume
zu wäſſern; Wurzelſchößlinge bei älteren
Bäumen ſind zu entfernen. Wichtig iſt dann
die Bekämpfung von Pilzkrankheiten, wie

um und Monilia, und von freſſenden

en bringen wir im Mai nach und nach
die überwinterten Topfpflanzen, wie Pelar
gonien und Fuchſien. Jedoch vergeſſe man

ch dabei nicht, an die Eisheiligen zu denken.
ie Dahlienknollen aus

zulegen und Canna aus zupflanzen; auch
Sommerblumenbeete werden noch beſät. Dann
muß der Raſen ſchon des öfteren abgemäht
werden, wenn er kurz bleiben ſoll und nicht
zum Heuen dient. Die 3ZJimmergewächſe
wollen nun viel Luft und Licht haben und
mehr gegoſſen werden, auch die Kaßteen ſind,
nornehmlich wenn ſie Knoſpen haben, reichlicher
zu wäſſern. Zu große Zimmerlinden ſowie
auch Myrten und Azaleen werden jetzt ein
geſtutzt, damit ſie wieder buſchig werden. Schfd.

Die Schmucklilie oder blaue Tuberoſe.
Von den vielen Kappflanzen, die zu uns ge
kommen ſind, iſt die Schmuücklilie nicht nur eine
der älteſten, ſondern auch der ſchönſten eine,
und hat nun ſeit etwa zwei Jahrhunderten
die Zuneigung des Blumenliebhabers. Sie ge
hört bei uns zu den Kübelpflanzen, wird
äber leider zur Zeit ihrer höchſten Schönheit
etwas zu umfangreich. Sonſt iſt ſie ſehr emp
fehlenswert, denn ſie iſt hart und kulturwillig.
Die Blüte währt vom Juli bis September.
Nach vollendeter Blüte geht ſie im Wachstum
urück und zieht den größten Teil ihres Blattans nach und nach ein. Mit dem Eintritt

des Sroſtes muß ſie in froſtfreie, wenn auch
wenig belichtete Ueberwinterungsräume gebracht
werden, und darf zur Vermeidung der Wurzel
fäule nur ganz felten begoſſen werden. Man
vermehrt ſie durch Teilung älterer Büſche im
Herbſt, aber man teile möglichſt ſelten, weil
naturgemäß die Blüte des folgenden Jahres
darunter leidet. Die ſchwertförmigen Blätter
haben Aehnlichkeit mit denen des Riemen
blattes (Clivia), die hohen Blumenſchäfte laufen
in großen Dolden aus, die ſich aus zahlreichen
i großen, zartblauen Blüten zuſammen
ſetzen. Die in großer Menge ſich entwickelnden
Blätter ſind zwei bis fünf Zentimeter breit,
ziemlich fleiſchig, glänzend dunkelgrün, und
werden bis 80. Zentimeter lang. Die Blumen
ſtiele erreichen etwa 75 Zentimeter Höhe.
Schon jüngere Pflanzen ſind hübſch, aber erſt
im Alter und bei guter Pflege erreicht die
Schmucklilie (Agapanthus umbellatus) ihre
größte Schönheit. Wenn man ſie im Sommer
an ſonniger Stelle ins freie Land pflanzt,
ſo wird ſie ſich ganz beſonders gut entwickeln
Kann man dies nicht, ſo genügt auch im

Sommer der Kübel. Außer ſonnigem Stand
will die Schmucklilie auch reichliche Nahrung
haben. Dunggüſſe von Kuhdung uſw. (wäh
rend der Vegetationszeit etwa alle acht Tage.
Belegen des Kübels mit Kuhdung, täglich
reichlich Waſſer, bringen ſie zu einer derarkigen
Entwicklung, daß oft ſehr intereſſante Verände
rungen an den Blütenſchäften vorkommen. Ha.

Vergiftungen bei Ziegen. Trotz der be
kannten Naſchhaftigkeit der Ziegen kommen
Vergiſtungen bei ihnen verhältnismäßig ſelten
vor. Zumeiſt werden dieſe durch Giftpflanzen
hervorgerufen. Als ſolche für die Ziegen ge
fährlich zu erachten ſind die Ranunkelarten,
Wolfsmilch, Küchenſchelle, Herbſtzeitloſe und
auch Seidelbaſt. Die Pflanzenvergiftungen
äußern ſich durch Blähungen, Unruhe, Zittern
und Krämpfe, oftmals, in vorgeſchrittenem
Stadium, auch durch Lähmungen und Apathie.
Beſonders gefährlich wird den Ziegen zeitloſe
haltiges Heu, weil hierin die giftigen Pflanzen
teile nicht leicht zurückgewieſen werden können.
Die Herbſtzeitloſe enthält in allen Pflanzen
teilen, beſonders aber in der Knolle und in
den Samen, Kolchizin. Dieſes Gift läßt ſich
weder durch Trocknen noch Kochen zerſtören,
Die Krankheit äußert ſich zumeiſt wenige Stun
den nach dem Genüſſe. Der Tod erfolgt nach
ein bis dreitägiger Krankheit. Bei wert
volleren Tieren iſt es auf alle Fälle ratſam,
ſofort einen Tierarzt zuzuziehen. In leich
teren Jällen kann man dem erkrankten Tiere
ſtarken ſchwarzen Kaffee, Eichenrinden- oder
Salbeiabkochung eingeben. Durch leichtere
Pflanzenvergiftüngen entſteht oft Darmkataärrh,
welcher an dem breiigen Kot erkennbar iſt.
Hier gebe man dem Tiere viel Schleim- oder
Kleieſuppen, die mit etwas gepulverter
Schlämmkreide beſtreut werden. Daneben iſt
nur gutes Heu zu geben. Auch Eichenlaub
wirkt ſtopfend. Während des Durchfalls er
halten die Tiere kein Trinkwaſſer. Rl.

Wundbehandlung beim Hund. Wie zahl
reiche Anfragen an unſeren landwirtſchaft
lichen Fragekaſten zeigen, haben viele Hunde
halter mit der Behandlung von Wundflächen
bei ihrem Hund immer größere Schwierigkeiten,
da der Hund meiſtens an die Wüundfläche ge
langen und ſie dauernd belecken kann, ſo daß
der Heilungsprozeß dadurch ſehr langwierig
wird. Aus unſerem Leſerkreis wird hierzu
empfohlen, z. B. eine Operationswunde, ſofern
ſie trotz des Zuſammennähens durch den Tier
arzt infolge des ewigen Beleckens des Hundes
nicht heilk, mit Zucker zu beſtreuen, da ſich
dadurch kein wildes Fleiſch bildet. Dieſes Be
ſtreuen hat mehrmals am Tage zu erfolgen,
außerdem ſind die Wundränder öfter vorſichtig
zuſammenzudrücken. Unſer Leſer, der dieſen
Rat gibt, hat auf dieſe Art eine 8 em lange
und 5 em breite Schnittwunde in der Leiſten
gegend bei einer Teckelhündin in etwa drei
Wochen geheilt, trotzdem der Hund dauernd die
Wunde leckte. Jetzt, nach zwei Jahren, iſt die
Narbe nur noch mit Mühe zu finden. Unſer
tierärztlicher Sachverſtändiger unterſtreicht die
Behandlungsmethöde mit Zucker durchaus, weiſt
aber darauf hin, daß die Heilung großer
Wundflächen dürch Beſtreuen mit Zucker nur
bei Operationswunden im geſunden Gewebe
möglich iſt, die durch das Meſſer ſcharfe
Schnitkränder haben, dagegen wird ein
Heilungsverſuch mit Zucker bei einer Wunde
in krankem Gewebe, die ſchon mit allen mög
lichen Mitteln vergeblich behandelt wurde, glatt
verſagen. Hier kommt unbedingt das fach
männiſche Zuſammennähen der Wunde durch
den Tierarzt nebſt nächfolgendem kräftigen
Verband, der auf jede Weiſe einem Abreißen
ſeitens des Hundes widerſteht, in Frage, Wir

weiſen auf ausdrücklichen Wunſch aus e
Leſerkreiſe auf dieſe beiden Arten der Wundbehandlung noch einmal hin und hoffen, 9
mit vorſtehenden Ausführungen vielen Hun
haltern ſehr wohl gedient iſt. R.

Das Barnevelder Huhn ſtammt aus Oſt
aſien, wurde von den Holländern weiter
gezüchtet und kam vor einigen Jahren nach
Deutſchland herüber. Damals ſtand man dieſer
Neuzüchtung etwas mißtrguiſch gegenüber. Das
ungleiche Ausſehen war die Haupturſache dazu
Heute ſieht nun die Sache ganz anders aus.
Der Bund Deutſcher Geflügelzüchter hat auch
für dieſe Raſſe eine einheitliche Muſter
beſchreibung aufgeſtellt, wonach jeder deutſche
und ausländiſche Züchter ſeine Tiere züchtet.
Das Huhn wirkt jetzt ſehr ſchön, jede Feder
iſt doppelt geſäumt, nur der Hals und Schwanz
müſſen rein ſchwarz ſein. Beim Hahn wird
roter Anflug im Halsgefieder verlangt, weil
dieſes mit der Zeichnung der Hennen zu
ſammenhängt. Das Barnevelder Huhn iſt in
erſter Linie ein Wirtſchaftshuhn, und Zweck
dieſer Zeilen iſt, alle Hühnerhalter auf ſeine
Wirtſchaftlichkeit aufmerkſam zu machen. Auf
der Land wirtſchaftlichen Wanderausſtellung in
Hannover wurde dieſes Huhn mit der höchſten
Auszeichnung prämiiert. Man hat feſtſtellen
können, daß das Barnevelder Huhn die anderen
Raſſen in der Legetätigkeit übertrifft. Man
muß ſich allerdings bei Beſorgung des Zucht
materials auf ſolche Zuchten beſchränken, deren
Tiere gut auf Eierleiſtung durchgezüchtet ſind,
da gerade wegen der anfänglichen Ungaus
geglichenheit des Materials auch die Eierleiſtung
viel zu wünſchen übrig läßt. Ein Vorzug iſt,
daß das Barnevelder Huhn gar nicht oder mit
ganz verſchwindend wenigen Ausnahmen gluckt.
Zu dieſem Zwecke halte man ſich das Crölb
witzer Brut und Fleiſchhuhn. Die Eier des
Barnevelder Huhnes haben eine ſchöne dunkel
braune Jarbe und werden auch wegen der
Größe gern gekauft. Es iſt ein guter Futter
ſucher, ein mittelſchweres, vorzügliches Suppen
huhn und nicht flüchtig. G. A. in J

Spinatſuppe. Gericht für ſechs Perſonen.
Hierzu benötigt man 260 g Spinat, einen Eß
löffel Mehl, eineinhalb Liter Brühe, ein halbes
Liter Milch, etwas Salz, Pfeffer und zwei
Eigelb. Der Spinat wird ſauber gewaſchen und
kleingeſchnitten. Danach wird von 30g Butter
und dem Mehl eine Mehlſchwitze gemacht, die
Brühe hinzugeſetzt und der Spinat dazugetan,
Dann läßt man alles weich kochen. Die Milch
wird heiß hinzugegeben und die Suppe mit
Pfeffer und Salz abgeſchmeckt. Die beiden Ei
gelb werden zunächſt in der Suppenſchüſſel mit
etwas Waſſer gequirlt und dann wird die
Suppe dazugerührt. Frau K. R. G.

Maitaſchen. 500 g. Kartoffeln werden heiß
gerieben oder durch die Preſſe gedrückt, ge
ſalzen, mit einem ganzen Ei und einem Löffel
ſaurer Sahne vermengt und ſo viel Mehl dazu
gegeben, daß ſich der Teig mit dem Nudelholz
auf mehlbeſtreutem Brett zu dünnen Jladen
auswalken läßt. Jeder Fladen wird mit zer
laſſener Butter oder ſaurer Sahne beſtrichen.
Jn die Mitte gibt man feinblätterig ge
ſchnittene Aepfel oder Pflaumen, die man mit
Zucker und Zimt beſtreut. Die eine Hälfte des
Jladens klappt man über die Fülle, die andere
Hälfte gibt man darüber, ſo daß die Füllung
gut vom Teig eingeſchloſſen iſt. Jn einer
Kaſſerolle läßt man reichlich Butter oder
Schmalz heiß werden und legt die Maitaſchen
eng nebeneinander hinein. Man bväckt ſie im
Bratofen und beſtreicht ſie, wenn ihre Oberſeite
halb gar iſt, mit Butter. Sie ſind fertig, wenn
die Oberſeite ſchön gelb, die Unterſeite knuſperig
braun iſt. Mit Zucker beſtreut, gibt man die
Maitaſchen ſehr heiß zu Tiſch. M. Sn.

Schnittlauchſoße zu Rindfleiſch. Man drückt
je nach Bedarf zwei bis vier härtgekochte Eis
dotter durch ein feines Sieb, dann fügt man
dicke ſaure Sahne, Zitronenſaft, feines Oel,
Salz, eine Priſe Zucker, etwas Fleiſchbrühe,
die Soße muß aber dicklich ſein, hinzu, rührt
alles einige Zeit, miſcht dann mehrere Eßlöffel
feingehackten Schnittlauch darunter und
die Soße zu kaltem Rindfleiſch. Frau E. Se
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Frage und Antwort
Bedingungen für die Beantwortung von Anfragen

Deshalb muß jede Anfrage die genaue Adreſſ
grundſätzlich nicht beantwortet. Außerdem iſt jeder Frage ein Ausweis,
worten räumlich unmöglich iſt.

Gemeinnütziger Ratgeber für jedermann
Der weitaus größte Teil der Fragen wird ſchriftlich beantwortet, da ein Abdruck aller Ant

e des Frageſtellers enthalten. Aunonyme Fragen werden
daß Frageſteller Bezieher unſeres Blattes iſt, ſowie als Portoerſatz der

Betrag von 50 Rpf. beizufügen. Für jede weitere Frage, auch desſelben Frageſtellers, ſind gleichfalls 50 Rpf. mitzuſenden. Anfragen, denen zu wenig
Porto beigefügt iſt, werden zurückgelegt und erſt beantwortet, wenn der volle Portverſatz erſ
ſchaftliche und unmittelbar einſchlägige Fragen behandelt;
paſſen, kann Auskunft keinenfalls erteilt werden. Unſere Ratſchläge geſchehen ohne jede Verbindlichkeit.

tattet wird. Jm Briefkaſten werden nur rein landwirt
in Rechtsfragen oder in Angelegenheiten, die ſich nicht dem Rahmen unſeres Blattes an

Die Schriftleitung

Frage Rind hat Durchfall. Der Durch
all zeigt ſich ſeit einiger Zeit bei einer Zug

kuh in beſonders ſtarkem Maße. Die Verab
ins von Kamillentee war zwecklos. Das
Futter beſteht aus Rüben mit Häckſel, gutem
Heu ſowie Kleiegetränß, das immer einen Zuſatz
von zwei Eßlbſſel Schlämmbreide erhält. Welche

men können Sie mir zur Behebung des

e W. in N. W.Durchfall kommt beim Rind
öfter als bei den anderen Haustieren vor,
weil es als Verwerter oft gewaltiger Mengen
nicht ganz einwandfreier und ſchwer verdaulicher
Futtermittel hierzu beſonders neigt. Gewöhn
lich wird der Durchfall durch Diätfehler bedingt,
wobei neben der Aufnahme zu großer Mengen
von abführenden Nahrungsſtoffen die Verab
reichung von verſchmutzten, verſchimmelten oder
auf ähnliche Art geſchädigten Futtermitteln
hauptſächlich in Frage kommt. Zunächſt iſt die
Grundurſache abzuſtellen, weiter iſt die un
gehinderte Aufnahme großer Waſſermengen zu
verhindern. Zur Behebung des Leidens wird
empfohlen, Leinſamenſchleim in großen Mengen
und Weißen Ton (Bolus alba) in zweitägigen
Hoſen von l bis 2 kg in Tee zu geben. Dr.

Frage Ziege ſaugt ſich die Milch ſelbſt
aus. Sie hat vor drei Wochen das erſte Mal
elammt. Beide Lämmer waren tot. Zwei

ochen lang war der Milchertrag gut, ſeit
acht Tagen iſt das Euter manchmal leer, und
habe ich beobachtet, daß die Ziege ihre Milch
manchmal ſelbſt ausſaugt. Was iſt zur Be
hebung dieſer Untugend zu tun? R. Z. in R

Antwort: Die Ziege verhindert man am
Selbſtausſaugen der Milch entweder durch An
kegen eines Euterbeutels, den man ſich in Größe
des Euters aus Leinwand herſtellt und mit
einem handbreiten Band, welches über den
Rücken gelegt wird, befeſtigt. Die zweite
Methode iſt das Anlegen eines Halskrägens.
Einen ſolchen ſtellt man ſich aus zwei etwa
50 em langen Lederriemen init Schnalle her,
an denen man ſieben etwa 1,5 em breite, 24 em
lange, gut abgerundete Holzſtäbe mit Nägeln
oder Schrauben in 392 em Abſtand befeſtigt.
Dieſer Kragen wird um den Hals der Ziege
gelegt und verhindert die Ziege, den Hals ſo
weit zu beugen, daß ſie an das Euter heran
kann. Sehr weſentlich iſt auch, daß man die
Ziege richtig füttert, ihr vor allem genügend
eiweißreiches Jutter in Geſtalt von Helkuchen
und Waſſer zum Saufen verabreicht. W. S.

Frage: Schäferhündin hat Leckſucht. Eine
ſechsjährige Schäferhündin hat ſeit einiger Zeit
die Eigenheit, ſtundenlang zu kauen und den
Fang zu belecken. Auch veleckt ſie viel Bruſt
und Vorderſfüße. Mit Vorliebe frißt ſie auch
von dem Hühnerfutter et Was kann ich
gegen dieſe Angewohnheit tun? O. D. in G

Antwort Unterſuchen Sie Zunächſt die
Maulhöhle der Hündin genau auf feſtgekeilte
Fremdkörper. Sollten Sie keine finden, ſo
liegt entweder eine ſchlechte Angewohnheit vor
oder die Hündin wird durch Stoffwechſel
Störungen zu dieſem krankhaften Lecken ver
anlaßt. Jn letzterem Falle müßten Sie dem
Futter Vitakalk hinzuſetzen. Vet.

Frage: Kanarienhahn ſingt nicht. Dies
iſt ſeit vier Monaten der Fall. Vor zwei

ahren blieb die Mauſer aus. Jm vergangenene verlor der Kangarienhahn die Kopffedern

And ſang nicht. Jhre damaligen Ratſchläge, die
kahlen Stellen am Kopfe mit Speiſeöl einzu
geiben ſowie gründliche Reinigung des Bauers

ſw., waren erfolgreich. Die h ſetzte ein,
r Kanarienhahn bekam damals ein ſehr
bſches Federkleid und auch der Geſang ſtellte

9 Drahtwurmbekämpfung

ſich wieder ein. Jetzt leidet der Vogel wieder
unter ſtarkem Federausfall und ſingt wieder
nicht. Der Kanarienhahn iſt ſonſt munter,
frißt auch und wird von Milben nicht geplagt,
da ſein Käfig ſehr ſauber gehalten wird. Wie
kann ich erreichen, daß der Vogel geſundet und
wieder kräftig n H. H. in M.

Antwort. Daß der frühere Rat ſo gut
genutzt hat, iſt ſehr erfreulich und iſt damit be
gründet, daß Sie ihn auch richtig befolgt haben
Der Grund des Schweigens in der jetzigen Zeit
iſt ſchwer zu ermitteln, da Sie gar nichts an
geben, wie Sie den Vogel pflegen. Es ſei
deshalb angenommen, daß in der Ernährung
nicht alles in Ordnung iſt, und es ſei für die
Zukunft der Rat erteilt, einmal hier gründliche
Aenderung eintreten zu laſſen. Beſorgen Sie
ſich ein Spezialfutter für Kanarienvögel, eine
Markenware, wie z. B. jede größere Vogel
futterhandlung ſolche führt. Begnügen Sie ſich
aber nicht damit, dem Vogel nur dieſes Futter
in dieſem Zuſtand zu reichen, ſondern ſäen Sie
von dieſem Körnerfutter ſtets etwas in einen
kleinen Blumenunterſatz aus. Sobald die
Keime etwa 2 em hoch ſind, ſtellen Sie den
Rapf in den Käfig, damit der Vogel die
friſchen Schößlinge oder Sproſſe abknabbern
kann. Auch ſonſt iſt ihm Grünfutter ausgiebig
zu reichen, wie Salat, Kreuzkraut, Vogelmiere
u. a., ſpäter Löwenzahn uſw. Sollte der Vogel
mager ſein, ſo empfiehlt es ſich, ihm kräftiges
Zuſatzfutter in Jorm von Eibiskuit oder der
gleichen zu reichen. Von großem Wert für das
Tier iſt ein Platz, wo ihn viel die Sonne be
ſcheint, aber ſo, daß er ſich nach Wunſch auch
in den Schalten zurückztehen kann. Hat er
dann reichlich Badegelegenheit, friſchen Jluß
fand, aber keinen Silberſand, und darf er
gelegentlich auch einen kleinen Jlug im Zimmer
Unternehmen, ſo müßte es merkwürdig zugehen,
wenn er nicht aus Leibenskräften ſingt, voraus
geſetzt, daß er eben nicht ſchon ein allzu altes
und bequemes Tier geworden iſt. Prof. Dr. J.

Frage: Bekämpfung des Drahtwurmes.
Gibt es für dieſen Zweck ein Radikalmittel?
Der Drahtwurm zeigt ſich in einem Ge
kreidefeld. Kann män Kainit zur Bekämpfung
verwenden Wieviel muß davon auf eine
Fläche von 2500 qm (ein preußiſcher Morgen)

gegeben werden P. Bin BAntwort. Jn letzter Zeit wird zur
Drahtwurmbekämpfung meiſtens Staubkainit
verwendet, und zwar rechnet man 3 Zentner
auf 250) qm (ein preußiſcher Morgen). Hier
bei iſt darauf zu achten, daß der betreffende
Boden auch genügend Feuchtigkeit zur Löſung
des Kainits beſihßt, andernfalls müßte künſt
liche Bewäſſerung, vielleicht mittels Hederich
ſpritze, erfolgen. Auch 40prozentiges Kali wird

empfohlen bei
chwerem Boden, um eine Kruſtenbildung zu

vermeiden. Infolge der langſamen Löslichkeit
des Kalis iſt auch die Wirkſamkeit gegen die
Drahtwürmer geringer. Weitere Maßnahmen
n Bekämpfung der Drahtwürmer ſind mög-
ichſt flaches Drillen, um den Drahtwürmern,
die nur unterirdiſche Pflanzenteile anfreſſen,
Le Angriffsflächen zu bieten, ſowie lockere

öden zu walzen, damit die Drahtwürmer an
ihren Wanderungen gehindert werden. Schließ
lich iſt es rer wenn das Getreide
nicht allzu ſehr an Drahtwurmbefall leidet,
an einigen Stellen, wo die Drahtwürmer reich
licher auftreten, Kartoffeln einzuſetzen. Die
Schädlinge ziehen ſich dann nach dieſen Stellen
zuſammen. Nimmt man alſo die Kartoffeln
nach einiger Zeit heraus, ſo kann man auch
die Drahtwürmer damit entfernen. R.

Jrage: Bekämpfung von Sperlingen.
Alljährlich habe ich, beſonders zur jetzigen Zeit,
in meinem Garten unter der Sperlingsplage
ſtark zu leiden. Das Abſchießen mittels „Vogel
dunſt hatte zwar Erfolg, aber nur vorüber
gehend. Jch möchte eine einfache Falle
ſtellen; welche empfehlen Sier? G. R. in W.

Antwort. Das wirkſamſte Vertilgungs
mittel bleibt bei Sperlingen das planmäßige
Vertilgen der jungen Brut dadurch, daß man
von März bis Ende Auguſt in Zeitabſtänden
von etwa zwei bis drei Wochen alle Sper
lingsneſter ausnimmt. Zur Grleichterung dieſes
Verfahrens wird das künſtliche Sperlingsneſt
(vgl. Abbildung) empfohlen. Dieſe niſtkaſten

J W
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Künſtlkiches Sperlingsneſt aus Terrakotta

ähnlichen Vorrichtungen haben keine Rückwand.
Sie werden möglichſt in größerer Zahl an den
Hauswänden ſo höch angebracht, daß ſie mit
hoher Leiter noch leicht zu erreichen ſind. Sie
verlocken die Spatzen zur Beſiedlung. Abends,
wenn ſie zur Ruhe gegangen ſind, wird vor
ſichtig die Leiter erſtiegen, ein Stock ins Jlug
loch geſchoben, um ein Entkommen unmöglich
zu machen, und ein dünnes Brett oder Blech
hinter das Neſt geſchoben, um es nach hinten
äbzuſchließen. Dann wandert es mit Jnhalt

in die Regentonne. R
Frage Reinigung weißer Küchenmöbel.
Troh größter Sauberkeit iſt es hier auf dem
Lande nicht zu vermeiden, daß die weißen
Küchenmöbel mit der Zeit ihr helles, ſauberes
Ausſehen verlieren. Gibt es irgendeine Mög-
lichkeit, die Möbel durch öfteres Abwaſchen
mit einem beſonderen Waſchmittel zu reinigen
beſſer noch den weißen Anſtrich der Küchenmöbel

zu erhalten J G. in Sch.Antwort: Das Beſte iſt, die weißen
Küchenmöbel mit lauwarmem Salmiakwaſſer
oder mit einer aufgelöſten Miſchung von
Schlämmkreide, der etwas Borax zugeſetzt iſt,
abzuwaſchen. Auch eine Reinigung mit einer
erkalteten Abkochung von Panamarinde wird
empfohlen. Nach dem Abwaſchen der Möbel
muß natürlich ein gründliches Nachreiben und
Polieren erfolgen. Hierzu benutzt man ein
wollenes Tuch, das vorher in lauwarmes Eſſig
waſſer getaucht und feſt ausgewrungen wurde.
Auch ein in Benzin getauchter Lappen kann
zum Nachpolieren benutzt werden. Schließl
kann man auch einen Lappen verwenden, aut
den vorher etwas weißes Paraffinöl gebracht
wurde, das man zweckmäßig durch eini
Tropfen Terpentinöl verdünnt hat. Es führen alle
genannten Mittel zum Ziel, wenn man bei ihrer
Anwendung nur die nötige- Sorgfalt nicht fehlen
läßt. Unzweckmäßig iſt es aber auf alle Jälle,
alle Mittel durcheinander anzuwenden. e

Alle Zuſendungen an die Schriftleitung, auch Anfragen, ſind zu richten an den Verlag J. Neumann Neudamm, (Ves. Ffo.)
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Alte Weisheiten haben es in ſich. Auch dieſer Spruch,

ſo banal er vielleicht ſcheint, wird ſeine beſondere Bedeu
tung bekommen, wenn man ihn ins rechte Licht rückt. Eine
Ellbogen-Weisheit wird aus ihm, die wir heute alle mehr
oder weniger gebrauchen können. Wir wollen keine ſchlappe,
weiche Entſagung, ſondern ein kräftiges Neubeginnen ganz
von vorne, wenn es notwendig iſt. Jm Alltag, in unſerem
Beruf und täglichem Wirken!

So manche Scheidemünze des Tages ſieht ſtets auf den
erſten flüchtigen Blick abgegriffen und abgenutzt aus, und ge
rade ſie verdiente es, umgeprägt, blank geſcheuert und beher
zigt zu werden. Das verſchwenderiſche Blühen rund herum,
das grandioſe Wunder der Entfaltung führt uns vor Augen,
daß leider nie alles zur Frucht heranreifen und zur Saat ge
deihen kann, wenn es in der Blüte bisweilen noch ſo ſchön
und vielverſprechend anſetzt. Wir ſchwachen Menſchen, die
wir nur geben können, nachdem wir zuvor von unſerer müt-
terlichen Natur mit offenem Herzen empfangen haben, kön
nen uns mit dieſem Lebensgrundſatz tröſten, wenn etwas
ſchief geht oder eine herbe Entkäuſchung uns unerwartete und
harte Nackenſchläge verſetzt. Das Licht will wohl alles Le
bendige, Gute im Wachstum fördern, aber es gibt auch
dunkle, unberechenbare Wetter und Gefahren, die lauernd
aus dem Hinterhalt hervorbrechen und beſte Hoffnungen
knicken und zunichte machen können. Dann nicht unkätig die
Hände im Schoß falten und verzagen und j

ſich ein energiſches Halt, ein
Das hilft rufet die Arme de

ein friſchfröhlicher Wiederaufſtieg beginne
unſeren lieben Mitmenſchen ſtöhnen: „Jch bin ein alter Pech
vogel, was ich auch beginne, bei mir geht alles ſchief, und
mich hat das Schickſal beſonders unliebſam behandelt. Was
ich durchgemacht habe, ſtellt alles in den Schatten.“ Endlos
gehen dieſe ſfelbſtmiesmacheriſchen. eigenſüchtigen Betrachtun
gen weiter. Wie dumm und langweilig ſolche Tiraden ſein
können, davon macht ſich das „Klageweib“ keine Vorſtellung.
Wer ſich immer einredet, daß er kein Glück habe und ſich alles
grau in grau ausmalt, dem kann auch kein Erfolg winken.
Der Weg zum Glück muß ſorgfältig bereitet und vor allen
Dingen geglaubt werden. Denn nur die Ueberzeugung kann
Berge verſetzen. Führen uns nicht große und überraſchende
Karrieren jeden Tag wieder dieſe Erfahrung vor Augen?

Für wen unter uns hat ſich in heutiger Zeit die Not noch
nicht einmal oder öfter bis ins Unerträgliche geſteigert? Der
eine erlitt unerſetzbaren Schaden an Hab und Gut, jener kauf-
te und verlor angeſtammte Beſitzung, mühſam erſparte Gro-
ſchen, die den Lebensabend verſchönern, erleichtern oder
ſicherſtellen ſollten. Und wieder andere büßten durch Verkauf
wichtige Lebensſtellungen ein, oder wurden von Krankheit
heimgeſucht, wenn ſie ſie am wenigſten hätten brauchen
können. Unſere Zeit hat allgemein wie ein Wirbelwind das
Untere zu Oberſt, das Obere zu unterſt verkehrt, erbarmungs
los an altehrwürdigen Dingen die Axt angelegt. Ein beſon-
ders trauriges Kapitel bilden die vielen täglichen Hiobsbot
ſchaften, daß Lebensmüde, die keinen Troſt mehr kennen und
annehmen wollen, ſelbſt Hand an ſich legten. Unerhört trau
rig dieſer äußerſte Grad der Selbſtvernichtung. Hier würde
das Wort fehl am Platze ſein. Die eigentliche Wahrheit liegt
nie im Extremen, ſondern ſtets in der Mitte, in der abgewo
genen Auslegung der Gedanken. Ein Bekannter des Ver
faſſers wurde von ihm in der letzten Sekunde wegen einer
unglücklichen Liebe am Freitod verhindert. Die Abſchieds
briefe waren geſchrieben, der entſicherte Revolver ruhte
ſchon in ſeinen Händen, als er erſchien und ihn unter gütigem
Zureden von ſeinem Plane abbrachte. Wenige Wochen ſpä
ter war aus dem unglücklich Liebenden ein leben- und ta
tenfroher Menſch, ein ſtrahlend liebenswürdiger Ehemann
geworden.

Wen auch im Grunde kein Tag unſeres Lebens be
rechenbar iſt (die Sterndeuter behaupten allerdings das Ge
genteil), ſo ſollte man ſich doch befleißigen, wichtige Ent-
ſcheidungen nicht vom Augenblicksgefühl beſtimmen zu laſſen.
Lieber einmal darüber ſchlafen und erſt bei ganz ruhiger,
abgeklärter Ueberlegung einen Entſchluß faſſen! Alles „Zu“
iſt von Uebel, ſowohl ein zu frühes wie zu ſpätes Erkennen
und Handeln. Zuviel Ueberlegung verdirbt die Tatkraft,
ſchwächt die Aktion. Zauderer haben in der Geſchichte faſt
immer ſchlecht abgeſchnitten.

Wir haben erſt kürzlich wieder Zuſammenbrüche von
Ausmaßen erlebt, wie ſie ſo erſchreckend keine Zeit zuvor
gekannt hat. Faſt jeder Tag präſentiert neue Wechſel, kün
digt andere Pleiten an. Aber ſehen wir nicht in unſerem
doch imerhin kleinen Kreis von Bekannten doch auch immer
wieder kleine Erfolge, unvermutete Lebensverbeſſerungen?
Und gerade dann, wenn nach einem energiſchen Ruck jemand
mutig von vorn anfängt?

Hymphonie vom

Nleine Lieder tropfen
Stille BlütenselioBeitem.
Zzarte Verse hlopfen
On die SwiqPeiten.
m Maien.
Vöniqsfalter flieqenUm i a es Ffoyrten.
Phythmisch sie verwieqen
Sich ouf blumenborten.
n Maien.
Nochtioollen schlooen
Aus den Büschen sehnsuchttrunken
Herzen voll behagen
Jröumen, luchversunBen.
Vom Maoien.
Pinosten, Fest

Iiebes Pelch hredenzen
Dem Maoien.

Leichtbeweote Lufte
Losen liebliche Lntfaltun9
uch der suss en Dufte
schwebt um die Gestaltun9
Im Maien.
Leine Lieder summen
Wunderselig Hormonien
Hört mein Herz im Brum men
Symyhonig vom blühen.

Maien!
H. WESKAMP



De erste Nerchit
Acht Monate hatten ſie es beſtellt, im neunten wurde

es geboren. Von drei Männern und einem Gerätewagen.
Sie fuhren vors Haus und frühſtückten. Dann kam der
Bauführer, das Gelände ſondieren, das heißt er ſah ſich
die Wohnung an und fragte, wo das Telefon hinkommen
ſollte. Das war eben die Frage, wegen der ſich Herr und
Frau Privat ſchon ſeit Wochen zankten. Er wollte es auf
den Schreibtiſch ſie neben das Bett, da ſie morgens recht
ſpät aufſtand. Schließlich, als der Telefonrat ſchon un
Se wurde, einigte man ſich aufs Eßzimmer neben dem

en.
Nachdem man ihm verſichert hatte, daß der Anſchluß

bis Mittag hergeſtellt ſei, begab ſich Herr Privat ins Büro.
Dann begannen die Männer zu arbeiten. Als Frau Elsbeth
nach einigen Stunden ihren Hirſchbraten in der Küche wuſch,
ſah ſie plötzlich drei unheimliche Geſtalten auf dem Dach her-
umkriechen. Entſetzt holte ſie den Portier, der mit einem
Revolver und einem Schäferhund hinaufkletterte. Es wa
ren aber nur die Leute vom Amt, die dort ſchon lange nach
der Hauptleitung ſuchten, an die ſie anſchließen wollten. Als
Herr Privat, dem ſeine Nummer ſchon bekannt war, aus der
Stadt anrief, meldete ſich niemand, worauf er empört nach
Hauſe fuhr, um ſeine Frau zur Rede zu ſtellen, warum ſie
nicht an den Apparat gekommen ſei. Der aber kam erſt ge
an Abend und wurde neben den Ofen an den Hocker ge

ellt.
Da ſtand er nun, harmlos und ſtill, und die beiden

Eheleute ſtanden drum herum. Sie warteten darauf, daß er
klingeln möchte, denn ſie hatten ſämtlichen Bekannten ihre
Nummer ſeit Tagen mitgeteilt, aber der Apparat blieb

ſtumm. Kaum hatten ſie ſich jedoch zu Bett begeben, als
Frau Elsbeth ihren Mann anſtieß.

„Jch glaube, es hat geklingelt.“

Wie vom Pfeil der Bogen ſprang Herr Heino aus dem
Bett. Jm dunklen Eßzimmer fiel er über den Stuhl mit den
Armen auf den Apparat, riß den Hörer heraus.

„Hier iſt die Prüfungsſtelle. Jſt ihr Apparat in Ord
nung?“

Herr Heino bejahte und zog ſich knurrend die Decke über
den Kopf. Doch er mußte noch dreimal aufſtehen und ſich
melden. Einmal war es der Bauführer, der mitteilte, daß er
einen Hammer hatte liegen laſſen und ihn morgen holen
wolle, dann das Amt, das eine Falſchverbindung meldete
und die Störunggsſtelle, die feſtſtellte, daß die Leitung nicht
geſtört ſei.

Mittlerweile war es zwölf geworden. Jetzt konnte ja
niemand mehr anrufen. Jn dieſem Gefühl ſchloſſen beide
ſanft die Augen, als das Telefon Sturm läutet. Mit einer
kleinen Knieverletzung gelangte er an den Ofen. Eine gel
lende Stimme ſchrie am anderen Ende:

„Jſt dort Hungerturm?“
„Nein, hier Privat.“
„Natürlich, das Büro will ich auch nicht haben.
„Hier iſt weder ein Geſchäftslokal noch ein privater

Hungerturm.“
„Aber die Nummer ſtimmt doch, ich habe

die Stimme.
Er hängte an. Und legte ſich nieder.
Doch der Apparat klingelte wieder.
„Jch gehe nicht mehr hin“, ſagte Heino.

gellte
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Vor faſt einem Vierteljahrhun-
dert, am Abend des 30. Juni
1908, ging die Sonne nach einem
ſchönen warmen, faſt heißen
5 Sommertag zur Rüſte, Kühle

ſenkte ſich über das Land, der öſtliche Himmel wurde dunk-
ler und dunkler, ſamtblaue Nacht begann heraufzuziehen,
die erſten Sterne begannen ihr ewiges Glitzen und Leuchten.

Weſten verblaßte das letzte tiefe Rot des ſcheidenden
ages.

Jn ſeinem Garten betrachtete, in behaglicher Ruhe
und Freude am Gedeihen ringsum, Miſter Allan Patter
ſon in Mittel-England die Pracht ſeiner Raſenflächen, die
reiche Schönheit der Baumgruppen, die das Bild nach Oſten
a e abſchloſſen. Plötzlich nahm er, baß erſtaunt
eine Pfeife aus dem Munde, am nordöſtlichen Himmel,

dort wo er am dunkelſten war, leuchtete magiſch ein Etwas,
ein unbeſchreibliches Licht; eine blaßblaue Helligkeit ſchoß

ſchräg vom Zenith herab und verſchwand hinter der Hü gerwelle in der Nachbarſchaft. Magiſch fluteken noch ſchwache
Lichtwellen über das Himmelsgewölbe wie die ringförmigen
Wellen, wenn ein Skeinwurf den Frieden eines Teiches
zerſtört, letzes Zittern an die Ufer ſchickt.

Kopfſchüttelnd ging er zum Hauſe, um als guter Leſer
ſeiner Zeitung dieſes Erlebnis ſchleunigſt mitzuteilen, mit
allen Einzelheiten ſeine Eindrücke regiſtrierend, und die
Hoffnung ausſprechend, daß andere Mitbürger auch ſo ſtark
von dem Geſchehen berührt ſeien.
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Zerſtörungsgebiet in Sibirien.
Meilenweit iſt der Wald niedergelegt und verbrannk.

Der gute Miſter Patterſon mußte am nächſten Tage er-
leben, daß nicht er allein aufmerkſam beobachtet hatte. Ge
lehrte von Ruf äußerten ſich, wiſſenſchaftliche Beobachtungen
wurden veröffentlicht kurz, in ganz Europa war man
eifrig bemüht, den Ort dieſes ungewöhnlichen Meteorfalles
feſtzuſtellen. Tatſächlich konnte es ſich nur um einen ſolchen
handeln. Erdbebenwarten hatten Ausſchläge und Schwin
gungen ihrer Jnſtrumente feſtgeſtellt und errechneten, daß
man in Zentral-Nordaſien etwa den Einſchlag dieſes Wel
tengeſchoſſes vermuten dürfe

Nach Tagen kam aus Oſtrußland, Gouvernement Je
niſſeiſk, die Nachricht, daß nördlich der Stadt, im unwegſa
men Gebiet der Taiga, der Meteor niedergefallen ſei. Die
völlige Unwegſamkeit des Landes, der furchtbare Schrecken
der Bewohner, die ſich weigerten Hilfe zu leiſten, machten
weitere Nachforſchungen unmöglich.

Heute nach ſo vielen Jahren iſt man bemüht, in das
Zentralgebiet vorzudringen. Profeſſor Kulik aus Leningrad
unternahm, zum Teil mit Fliegerhilfe, mehrere Expeditio
nen und konnte im allgemeinen Klarheit ſchaffen. Es ſteht
fFeſt, daß ein Meteor, deſſen Gewicht man auf 8 Millionen
Tonnen ſchätzt, kurz vor dem Auftreffen auf die Erdober
fläche eine weißglühende Maſſe in Tauſende von Tei
len zerſtob, deren Einſchlagtrichter meilenweit im Umkreiſe
r e ſind und oft 60 Meter im Durchmeſſer und 9 Me

ker Tiefe erreichen. Spuren von Meteorgeſtein fand man
kaum, man muß daraus ſchließen, daß ſein Hauptbeſtandteil

Kohle in reinſter Form darſtellte und alſo beſtimmt ver
brannte.

IJntereſſant ſind die Erſcheinungen ringsum! Das Zen-
tralgebiet des Aufſchlages umgibt in einer Ausdehnung von
7 Kilometern ein Ring der Verwüſtung, in dem die Bäume
des Waldes wohl noch ſtehen, aber abgeſengt ſind. Um die
ſen Ring zieht ſich ein Ring von 20 Kilometer Tiefe, der
überhaupt keine Reſte von Wachstum zeigt, alſo abſolute
Vernichtung alles Lebens Jetzt folgt nach außen ein Ring
von 40 Kilometer Tiefe, in dem die Bäume flach hingemäht
und abgeſenkt ſind. Ein äußerſter Gürtel von 120 Kilometer
Tiefe zeigt einen Teil der Waldungen umgebrochen.

Wie war es möglich, daß
unmittelbar um den Ein

ſchlag die Bäume ſtehen
Se blieben bei einer Lufter
S hitzung um Tauſende von

Graden? Wir wiſſen es
nicht. 3200 Kilometer weit

Tomſk und am Baikal
ee.
Selbſtverſtändlich löſte

dieſes Ereignis bei den
Tunguſen und Oſtjaken ei
ne grenzenloſe Beſtürzung

aus. Dieſe Völker leben ja trotz ihrer äußerlichen Chriſtiani
ſierung tief im Dämonenglauben. Scheitane, Teufel, Geiſter
umlauern ſie allerorten und erſchweren ihnen, nach ihrem
Glauben, ihr mühſeliges Leben. Da mußte ja eine Him-
melserſcheinung, die von Licht, Getöſe, Erderſchütterung,
Zerſtörung begleitet war, tiefſte Wirkung auf dieſe primi
tiven Menſchen haben! So läßt ſich heute noch nachweiſen,
daß zu der reich bevölkerten Welt der Scheitane ein neuer
großer Geiſt getreten iſt, der gekommen war, die Welt für
ihre Sünden zu ſtrafen, dem man noch heute heimlich Opfer
bringt damit er nicht noch einmal wiederkehre und endgültig
Gericht halte!

Wir haben, ſeit wir eine exakte Wiſſenſchaft kennen,
ſelten oder nie Gelegenheit gehabt, einen ſolchen Naturvor
gang zu erforſchen und die Begleiterſcheinungen zu regiſtrie
ren. Gelegentlich findet
man Meteoriten, Spreng-
ſtücke ſocher Weltgeſchoſſe,
kann ihre chemiſchen Be
ſtandteile feſtſtellen und fin
det Kohlenſtoff, Nickel,
Stahl und andere Metalle.
Faſt ſtets ſind die Spuren
ihres Niederfalles längſt
verwiſcht und nur in ſelte
nen Ausnahmen laſſen ſie
ſich nachweiſen.

Ein gutes Beiſpiel bietet
alſo der Fall in Sibirien,
wenn auch hier die For
ſchung mit den größten
Schwierigkeiten zu kämpfen Mekeorblock 800 Meker vom

hat. Trichter in Arizong.
Jn Arizona, im ſüdweſtlichen Nordamerika, inmitten

endloſer Wüſten, finden wir einen Rieſentrichter, aus prä
hiſtoriſcher Zeit. Seine Ausmaße, die unſer Bild zeigt, ſind
heute noch ſo achtunggebietend, daß man ſich unſchwer eine
Vorſtellung von der alles vernichtenden Wirkung des Me
teors machen kann.

Die Randbildung des Kraters ragt 36 Meter über das
umgebende Land. Die Größe des Meteors ſchätzt man auf
etwa 120 Meter Durchmeſſer und 10 Millionen Tonnen Ge
wicht. Ein Reſtbrocken liegt 800 Meter vom Trichter ent
fernt, er iſt im Verhältnis zum Menſchen noch immer groß
genug, um einigen Schauder bei der Vorſtellung ſeines
Falles zu erwecken.

Es muß ein ungeheures Erlebnis ſein, Zeuge eines ſol
chen Geſchehens zu werden! Die ganze ungebändigte
Größe und Wildheit des Alls wird offenbar, und die Klein
heit unſerer „Naturbeherrſchung“, die tatſächlich ein Na
gen eines Mäusleins iſt, das einen Berg zerſtören möchte.

R. H. Roederer.

Trichter in Arizong.
Anken: Huerſchnikt

vernahm man das Getöſe
des Fluges und Aufpralls,
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Da aber wurde Frau Elsbeth fehr böſe. Jetzt, wo man
neun Monate auf das Ding gewartet habe, wolle er nicht
einmal das Telefon bedienen Man müſſe froh ſein, wenn
es überhaupt mal klingle.

Und er war froh darüber, ſo froh, daß er wütend in den
Hörer rief:

„Was wollen Sie denn von mir? Jch will ſchlafen!“
„Kann ich mir denken, alter Junge“, ſcholl es zurück.

„Hier Schlotterhoſe. Na, wie iſt es mit Kohlen?“
„Jch brauche keine Kohlen.“
„Aber ich! Du haſt mir doch verſprochen.“
Sie wurden getrennt. Das Fernamt meldete ſich. Er

werde aus Breslau verlangt. Dann eine ferne Stimme aus
dem Oſten.

„Hier Hippenſtiel, ich ſitze feſt ohne Geld, kann die bei
den Waggons nicht abnehmen, ſchicken Sie ſofort Draht,
Sie wiſſen ſchon.“

„Weeen wünſcheeen Sie zu ſprecheeen?“ brüllte er in
den Hörer.

„Jſt dort Daniel Hungerturm, Kohlen engros?“
„Nein, hier Privat engros, ich habe keine Kohlen.“
„Weiß ich, deshalb ſoll ich doch hier die beiden Wag

gons
Stöhnend ließ Herr Heino den Kopf gegen den Ofen

und den Hörer in die Gabel fallen. Ferngeſpräche ſtreng
ten doch ſehr an. Er wankte in das Bett, wo er traumlos
entſchlief.

Am nächſten Morgen in aller Frühe pfiff das Telefon
in gewohnter Weiſe. Beide Eheleute führen aus dem Bett.

„Hier Oberpoſtdirektion. Jhre Beſchwerde iſt einge
laufen und wird geprüft werden. Wie ſind ſie jetzt mit dem
Apparat zufrieden

Oberpoſtdirektion? Die kam ihm gerade gelegen
„Beſchwerde? Die werde ich erſt einlegen, jawohl. Und

zufrieden Daß ich nicht lächle. Die ganze Nacht hat das
Ding geklingelt.“

„Warum?“
„Weil man mich angerufen ha

„Ausgezeichnet! Wenn man Sie anrief, und der Appa-
rat hat ſich bemerkbar gemacht, dann iſt ja alles in Ord
nung. Jch danke ſehr.“

Da ſank er auf den Hocker neben dem Ofen, den Hö
rer in der Hand. Das war ja wundervoll. Da hatte man
ihm die Nummer von einem Herrn Hungerturm gegeben.
der anſcheinend recht viel telefoniert hatte, und wenn ſich
nun der Apparat bemerkbar machte“ wie man ihm ſagte,
dann war auch noch alles in Ordnung. Jetzt fehlte nur noch.
daß man ihm Vorwürfe machte!

Vier Stunden ſpäter kam atemlos ein Mann vom Amt
gelaufen. Frau Elsbeth machte ihm auf. Er fragte aufge

regt nach dem Telefon. Sie führte ihn ins Eßzimmer, wo
ihr Mann gerade zur Beruhigung einen Apfel ſchälte. Kaum
hatte der Beamte einen Blick nach dem Ofen geworfen, als
er ſchon loslegte:

„So iſt das Publikum. Da wird eine Beſchwerde ge
macht und noch eine Beſchwerde gemacht, daß hier das Klin
gelzeichen nicht zu hören ſei. Da kann man ſich nicht wun
dern, wenn der Hörer neben dem Apparat liegt!“

Und er warf ihn mit einem Ruck in die Gabel, daß es
knallte, und verließ im Sturmſchritt das Haus. Ganz ängſt-
lich ſah Frau Elsbeth ihren Mann an. Der aber ſchälte wei
ter ſeinen Apfel.

„Das iſt alles nicht ſo ſchlimm gemeint. Der war nur
wütend, weil es auf dem Amt vier Stunden aebimmelt hat.“

Der geplagte Hfingſt-Schriftſteller
„Für mich bedeutet das Pfingſtfeſt, wie jedes andere

Feſt, nur vermehrte Arbeit Von uns Schriftſtellern wird
verlangt, daß wir zu den Feſten die entſprechende lyriſche
Ader einlegen und „Stimmungsbilder“ von uns geben. Das
geht ſo jahraus, jahrein.

Was macht da ein Menſch, dem zu Pfingſten öſterlich,
e weihnachtlich und zu Silveſter tieftraurig zumut
iſt?

“Alſo,“ ſagte freundlich der Redakteur, „denken Sie
ſich etwas Pfingſtliches aus. Worüber wollen Sie ſchreiben

Jch legte meine Stirn in HOuerfalten, ich legte ſie in
Längsfalten, ich falte Schottiſchmuſter hinein.

„Na?“, machte der Redakteur ermunternd.
„Vielleicht“, ſagte ich, „vielleicht etwas über Pfingſt

gänſe?“
„Unſinn, Gänſe gibt's nur im Herbſt. Martinsgänſe.“

„Dann vielleicht etwas über Pfingſtſtollen
„Wo denken Sie hin! Sie meinen Criſtſtollen.“

„Oder etwas über Pfingſteier?“, ſagte ich.
„Woher ſollen denn zu Pfingſten Eier kommen?“
„Es können ja übriggebliebene Oſtereier ſein, die nicht

gefunden wurden.
Der Redakteur holte tief Atem. „„Sie ſind ein

Pfingſtochſe, der irrtümlich nicht bereits als Kalb geſchlachtet
wurde!“, ſchrie er wutentbrannt.

„Pfingſtochſe,“, ſagte ich, „ſehen Sie, das iſt ein Thema.
Ich wußte doch, daß mir noch etwas einfallen würde.

Jch verließ zufrieden aber eiligen Schrittes die Re
daktion, gefolgt von drei Bänden Konſervationslexikon und
dem Telephonbuch mit Metallecken.

Aber ich hatte mein Pfingſtthema.
Kaſſe Zaſterſtröm, Schriftſteller.“

W
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Mai und Pfingſten ſind
ſynonyme Begriffe gewor
den, weil dieſes „Feſt der
Sonne“ faſt regelmäßig in
den Wontiemond fällt. Das
Wort hat ſo mit deutſcher
Zunge vermählt, daß es
kaum als griechiſches Lehn
wort erkannt wird. Viel
leicht geſchah es deswegen,
weil es ganz von deutſchem
Empfinden und Gemüt
durchblutet und allmählich
als „urſtämmig“ empfun
den wurde? Pfingſten heißt
wörtlich der „fünfgigſte
Tag“ Das drittgrößte
chriſtliche Kirchenfeſt. das
zweite bewegliche, wird

ſieben Wochen nach Oſtern geſeiert, da Jeſus vierzig Tage
hiernach gen Himmel fuhr, und nach insgeſamt fünfzig Ta
gen der Heilige Geiſt über die Apoſtel ausgegoſſen wurde.
Damit war die chriſtliche Kirche geſtiftet.

Die Einführung des Feſtes fand im dritten Jahrhundert
ſtatt, wobei die Kirche es meiſterhaft und diplomatiſch ver
ſtand die heidniſchen und chriſtlichen Elemente zur Erhö-
hung der Popularität in einander zu verſchmelzen. Die
Frühlingfeſte der Germanen galten nur dem Geiſt der ſich
erneuernden Natur während das Chriſtentum die Wieder
geburt von Jnnen und die ſeeliſche Erneuerung predigte
und propagierte, Ekſtatiſches Zungenreden, himmliſche Er
leuchtung und gläubige Geſichte waren den älteſten Chriſten-
gemeinden etwas durchaus Gewöhnliches und Selbſtver
ſtändliches. Auserwählte, die die Heilsbotſchaft mit dem Her
zen verſtanden und aufgenommen hatten, wurden zu feu
rigen, beredten Vorkämpfern des Evangeliums Mit der
Anerkennung und Uebernahme vieler ſchöner Gebräuche er
reichte die Kirche einen doppelten Zweck. den der Verinner
lichung und den der Machtbefeſtigung und des Ausbaus.

Aber ſie vermochte es doch nicht alle Reiſer eigenwüch-
ſigen Volkslebens umzupfropfen und zu verpflangen. Sie

war auch pſychologiſch klug und duldſam
genug, eine Ausſchmückung der Gottes
häuſer mit Pfingſtmaien zuzulaſſen. So
hat ſich der Grundgedanke, in Fröhlich-
keit und Ausgelaſſenheit das Liebliche der
Zeit gebührend zu würdigen, erhalten.
Nichts Dunkles und Düſteres hat in die-

ſem bunt gewirkten Teppich
Kaum Das Licht hat geſiegt,

und was ſich ſeit Wochen in Myriaden von Keimen hoff
nungsvoll anzeigt, entfaltet ſich berauſchend ſchön.

Der Uebermut, der die Natur und den Menſchen erfaßt
Hat und wonnig durchſtrömt, iſt bejahend und hat nichts mit
einem letzten Aufleben vor der Entſagung zu tun, wie das
die Karnevalszeit bringt und lehrt. Das kleinſte Lebeweſen
darf ſich nun ohne Furcht dem Neuen hingeben, erſt recht
hat der Menſch als das empfindſamſte, am meiſten geplagte
Geſchöpf, Anſpruch darauf, Schritt zu halten mit dem ſich ſo
herrlich offenbarenden Weſen der Natur.

Es kann daher auch nicht Wunder nehmen, daß ſich mit
den Aeußerungen einer geſteigerten Lebenskraft und freu
digkeit neben dem Lieblichen, das ſein Analogon in den
ſchleierzarten Birkenzweigen oder ſchneeweißen Blüten und
Maiglöckchen oder Pfirſiſchblüten hat, viel Groteskes und
Barockes durchſetzt. Nord, Süd, Oſt und Weſt haben in den
Pfingſtfeiern ihre Beſonderheiten, trotzdem der Grundakkord
derſelbe iſt. Sie unterſcheiden ſich beinahe wie Dialekte von
einander, nicht mehr und nicht weniger.

In Schleſien ſind Wettritte zu einem aufgeſtellten Pfah
üblich, der Erſatz für den Maibaum iſt. Das Dorf Ellgoth
z. B. kent das „Königsrennen“. Hier müſſen alle Beteiligten
verſuchen, im Vorbeigaloppieren das an dem Pfahl befeſtigte
Tuch herunterzureißen. Wem es gelingt, das Kunſtſtück zu
vollbringen und das Tuch hinterher in die benachbarte Dum-
me oder Jaekel zu tauchen, der wird zum Pfingſtkönig aus
gerufen. Anderswo wird ein möglichſt glatter Pfahl ſchnell
ſtens erklettert und der Preis heruntergeholt. Der Gewand
teſte iſt König, ſeine Geliebte die Pfingſtbraut. Dagegen
muß der Schlechteſte ſich allen Schabernaäck und Spott der
Gemeinde gefallen laſſen, und nicht ſelten wird er in das
Gewand des Clowns geſteckt. Die Späße ſind derber Art,
und der Leidtragende wird verurteilt, an einigen Stellen
„oſt bis zu dreißig Brötchen zu verzehren und vier Quart-
flaſchen Branntwein zu vertilgen“.

In einigen Dörfern Braunſchweigs wird der Maikönig
zum „Laubmännchen“ ernannt, d. h. er wird vollſtändig in
einen Maibuſch verwandelt. Auch Thüringen kennt dieſe
„lebenden Maibäume“, doch werden ſie dort anders auf
geputzt. Man verfertigt zunächſt einen Holzrahmen, in dem
bequem ein Mann ſtehen kann. Der Rahmen wird mit
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rufen.

Birkenzweigen, ſowie einer Krone aus Laub und
Blumen völlig zugedeckt. Unter der Krone wird eine Glocke
befeſtigt. Je beſſer der Rahmen verſteckt wird, umſo größer
auch der Spaß des Waldſuchens. Wer ihn zuerſt entdeckt ſteigt
hinein und iſt Maikönig, den nun die Kameraden zunächſt ein
mal ſuchen müſſen. Haben ſie ihn endlich aufgeſtöbert, tragen
ſie ihn auf den Schultern mit Muſik und Geſchrei ins Dorf
Hier gibt es eine luſtige Rundreiſe von Haus zu Haus, von
Hof zu Hof, und jeder Aufgeſuchte ſoll erraten, wer der
Maikönig iſt. Wird falſch geraten, ertönt die Glocke, was
ein aus Bier oder Naturalien beſtehendes Pfand einbringt.
Das Spiel währt viele Stunden und kann ſehr einträglich
ausfallen. Natürlich werden am eheſten die Honoratioren,
an der Spitze der Pfarrer und Lehrer geneckt und geprellt.

Das Verſteckſpiel gehört ganz allgemein zu den belieb
teſten Pfingſtſcherzen. Es bietet auch die fabelhafteſten Mög-
lichkeiten, die Phaäntaſie wirken zu laſſen und immer neue
Nuancen „auszuhecken““ Jn Wahrſtedt hat der Maikönig
noch ſeinen Haushofmeiſter, der, angetan mit blumenbedeckter
Holzkrone und einem Holzſchwert in einem Maibuſch ver
ſteckt wird. An der Mütze trägt der Maikönig zum Zeichen
der Königswürde einen Blumenſtrauß, in der Hand ein von
einem roten Tuch umwundenen Grashalm. Knaben und
junge Burſchen ziehen vor jedes Haus und erbitten Eier,
Würſte und ſonſtige Eßwaren. Geizige werden bedroht, wo
bei alte Sprüche hergeſagt werden.

D.
S

Jn einem Dorf bei Salzwedel wird ein Maibaum als
Ziel für einen Wettlauf aufgeſtellt. Der Schnellſte wird mit

einer Blumengirlande geſchmückt und zum König ausge
Lebt hier noch etwas vom altgermaniſchen Königs

gedanken, dem „primus inter pares“, d. h. „dem Erſten un
ker Gleichen Der Erwählte erhält einen Maibuſch, mit dem
er während der darauffolgenden Prozeſſion ſymboliſch den
Tau fortfegen muß. Vor jedem Haus wird geſungen und
den Bewohnern ein wirtſchaftlich geſegnetes Jahr gewünſcht.
Der Gemeinſchaftsgeiſt ſcheint in dieſen Gebräuchen Trium
phe zu feiern. Aber auch hier iſt nicht mehr als recht und
billig, daß die Anſtrengungen mit Gaben belohnt werden.

Jn Hildesheim ziehen am Pfingſtmontag die kräftigſten
Burſchen unter Peitſchengeknall von Haus zu Haus Der
in Birkenzweige gehüllte Blattkönig hat in der Hand einen
Krummſtab, mit dem er verirrten Hunden und Kindern
Schrecken einjagt.

Berüchtigt iſt der mit Blumen und Bändern geſchmück-
te Pfingſtochſe, der gemeinſchaftlich verſchmauſt, oder aber
auch auf die Pfingſtweide getrieben wird. Jn dieſem Sinne
lebt ein alter Zunftbrauch weiter.

Vielfach laufen neben den weltlichen auch rein kirchliche
Feiern und Prozeſſionen durch Feld und Flur einher. So
in weſtfäliſchen Hörfern, im Schwarzwald und in der deut
ſchen Schweiz Unter frommen Geſängen werden die Aecker
geſegnet Das Gemüt des Volkes wird aufgelockert und tie
feren Empfindungen eröffnet.

In Deutſch Ungarn ſtehen Frauen im Mittelpunkt zahl
reicher Pfingſtſeiern Hier wird die Schönſte zur Königin er
koren Sie ſchmückt ihre Stirn mit einem Lorbeerkranz und
zieht durch den Ort mit fröhlichem Gepränge. Mehrſtimmige
Vorträge von BVallagden und Volksliedern geben den Vor
gängen eine beſonders hübſche, ans
Herz greifende Note. Dagegen ſtehen in
Königgrätz die Kinder im Mittelpunkt
der Feierlichkeiten, und König und Kö-
nigin werden unter blumengeſchmück
tem Baldachin umhergetragen. Die Kö
nigin hat ſogar einen eigenen und gro
ßen Hofſtaat mit Brautjungfern. J
ihren Händen hält ſie eine
Blumengirlande, während ihr
zwei junge Mädchen auf einem J
Teller zwei Kränze nachtra-

gen. eManchen Orts kennt man C
eine etwas groteskere Art des aMaikönigs, den ſogenannten Pfingſtlümmel. Zunächſt auch
hier wieder das Verſteckſpiel unter Birkenbüſchen im Walde
und das Aufſuchen. Dann ein jubelndes Heimbringen zu
Pferde mit großem Gefolge. Ein kalter Guß kann in dieſer
Jahreszeit ſchaden. Und ſo holt man den „Geweihten“ ge
walſam von ſeinem Roß herunter, um ihn in einem großen.
bereitgeſtellten Kübel oder Trog unterzutauchen. Jetzt aber
darf und muß der „Lümmel“ den Spieß umdrehen und
alle möglichſt reichlich mit Waſſer beſprengen. Es bringt
beſonderes Glück, von ihm beſpritzt zu werden, und Bur-
ſchen wie Mädels erbitten ſich dieſe Gunſt. Die Pfingſtduſche
iſt ein ſehr beliebter Scherz

Es iſt begreiflich, daß das Land als berufenſter Hüter
alter Traditionen und Volksgüter eine nachdrücklichere
Pflege früherer Pfingſtſitten übt. Am üppigſten gedeiht der
Brauch, wo es in der Nähe Birkenwälder gibt. Denn die

Birke gibt allem ein beſonderes Gepräge, iſt etwas Ur
pfingſtliches“. Doch ſtehen auch große Städte, wie z. B. Leip
zig, oder Köln, oder Ulm und Stuttgart, um nur dieſe her
auszunehmen, nicht zurück. Es werden Birken vor den ein
zelnen Häuſern gepflanzt, die mit den Dächern an Höhe
wetteifern, und wie zu Weihnachten mit der Tanne, wird
nun mit der Birke ein ſchwunghafter Handel getrieben Bal
kone werden in richtige Birkenlauben verwandelt. Anders
wo bevorzugt man das „Pfingſte“ und „Tiecknicken“ im
Walde und es hat bisweilen, wie z. B. bei Frankfurt den
Anſchein, als ſei die ganze große Stadt in den Wald ausge
wandert. Muſik Aepfelwein und Geſangvereine geben eine
Grundlage zu „Naturgenuß und Räuſchen“. Andere Geſell
ligkeitsvereine, wie Sport und Wandervereine, deren ober
ſtes Prinzip die körperliche Ertüchtigung in friſcher Luft
und bei ſtrenger Enthaltſamkeit iſt. nutzen die Tage zu wei
ten Ausflügen und Erholungsfahrten aus. Die nervenzerrei
e mechaniſierende Großſtadt bedarf dringend des Aus
gleichs.

Jedes Zeitalter hat ſeine beſonderen Jdeale, ſeine et
genen ſittlichen Forderungen. Die Hauptſache bleibt. daß
die echte Liebe zur Natur nicht verloren geht. Die gläubige
Jugend wird den Troſt für Entbehrungen zu finden wiſſen,
wird in ſich ſelbſt Mut und Kraft zur Erneuerung des
Geiſtes aufbringen. Langſam wächſt und reift ſie ihren gro
ßen und ſchweren Aufgaben entgegen; wenn ſie die Hoffnung
auf eine Beſſerung behält. Eine Unterſtützung dieſer Ge
ſinnung kann letzen Endes nur von einer Rückkehr zur Na
tür erfolgen. Der Sport und Wochenendgedanke, der zu
Pfingſten ſein Erescendo erfährt, gehört zu unſeren beſten
Erziehungs und Heilmitteln, aber er darf nicht in Entglei
ſungen ausarten. Havor kann nur ein guter Gemeinſchafts
ſinn und glaube bewahren

Das gute, alte und deutſche Pfingſtfeſt hat in der Pflege
echter Kameradſchaft Aufgabe und Sendung. Ehedem wur
den die in Laub Vermummten nicht nur als Abbilder, ſon
dern als wirkliche Vertreter des Vegetationsgedankens an
geſehen Unſere Seelen müſſen ſich im Sinn echter Liebe
mitverwandeln Um nach ſchönem und verheißungsvollem
Scheinen und Leuchten gute Früchte zu entwickeln Altruis
mus, nicht Egoismus iſt Trümph! In feurigeren Worten
ſpricht die Nakur nie auf uns ein. Magnolien, die Tulpen
bäume, die Spiräen und die Mandel ſind in hoher Blüte.
Bald werden die Pappeln blühen und die Kaſtanien ihre
Prachtkandelaber aufſtecken. Alles zum Feſt der Feſte!
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Wie empfingſte Pfingſten

„Ja alſo ich habe mich zu Pfingſten mächtig geärgert.
Da machten wir eine Landpartie und wie wir nach einer
Viertelſtunde anſtrengendem Fußmarſch durch Wald und
Feld und Heide und Marſch am Wirtshaustiſch ſitzen, hat
Pinigkeit ein Spiel Karten bei ſich, weil er dachte vielleicht
wird Skat geſpielt, und ich hatte auch ein Spiel Karten mit,
weil ich dachte, vielleicht ſpielen wir Schwarzen Peter, weil
ich es darin zu einer hohen Meiſterſchaft gebracht habe und
ſeinerzeit auf dem Jnternationalen Treffen in Los Angeles
ſelbſt Meiſter Lasker an den Rand der Niederlage brächte.

Na, und ſo ſpielten wir „Gottes Segen bei Cohn“.
Um Geld ſpielten wir nicht; Klumphus ſagte, er ſpiele nicht
um Geld, weil ſeine Frau dabei war, und die mag es nicht,
und ſo taten wir uns nach Spielmarken um. Der Ober
ſagte: „Spielmarken, die haben wir nicht; aber vielleicht
nehmen die Herrſchaften ſaure Gurken. Stück zwanzig Pfen
nig. Von einem Dutzend aufwärts tritt Rabatt ein.

Da aber Linſenſuppe auf der Speiſekarte ſtand, nah
men wir an, es würden wohl Linſen im Hauſe ſein und
ließen uns eine Untertaſſe voll ungekochter Linſen kommen.
Jeder kriegte davon 50 abgezählt, und nun ging's los

Jch hielt die Bank und verlor. Jm pſychologiſch unrich
tigen Moment, als gerade eine Kriſe den Geldmarkt nieder
drückte, verkaufte ich die Bank um zehn Linſen, was natürlich
halb verſchenkt war.

Die zehn Linſen verlor ich nun auch; ich nahm bei Pi
nigkeit eine Anleihe auf, bei Klumphus auch, verlor alles
und behielt nur eine Sauwut.

Der ganze Pfingſtausflug war mir verpatzt. Die Wut
quoll und quoll in mir. Der ich ſonſt ein äußerſt wirſcher
Menſch bin. kehrte ich unwirſch heim, legte mich zu Bett,
fand keinen Schlaf es war furchtbar. Alle Linſen hatte
ich verſpielt und mir auch noch Schulden aufgeladen.

Gerädert ſtand ich auf. zog mich an, ging zum Kauf
mann und kaufte mir zwanzig Pfund Linſen!

So hatte ich meine Ruhe wieder.
Otto Brummigkeit, Portier.“
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SilbenKreuzwortRäkſel.
a) Von links näch rechts 1. Stadt in Südtirol,

3. Eingemachtes aller Art. 5. Weiblicher Perſonenname.
7. Feldblume. 8. Saatkorn. 9. Griechiſche Göttin. 11. Ver
ſuch, insbeſondere der Naturforſcher. 12. Sagenhafte Köni
gin von Aſſyrien. 14. Griechenheld vor Troja. 17. Umge-
kehrte Wortfolge. 19. Griechiſche Göttin. 20. Altgriechiſche
Hafenſtadt. 21. Weiblicher Perſonenname. 28. Garten
frucht. 24. Chemiſcher Grundſtoff. 25. Gottesbote.

b) Von oben nach unten: 1. Papageienart. 2.
Einrichtung auf Güterbahnhöfen. 3. Seefrachtbrief. 4. Jta
lieniſcher Maler. 5. Weiblicher Perſonenname. 6. Brett
ſpiel. 11. Name eines Sonntags. 13. Chriſtliche Tätigkeit.
15. Haremsdienerin. 16. Heldin eines Dramas von Shake
ſpeare. 17. Zwiſchenregierung. 18. Jtalieniſche Mittelmeer
inſel. 20. Römiſcher Opferprieſter. 22. Metallſtift.

Wortſpiel.
a: 1. Kleidungsſtück. 2. Stadt in Weſtfalen. 3. Kosmeti

kum. 4. Schlafſtelle auf Schiffen. 5. Griechiſcher Sänger.
6. Deutſcher Dichter. 7. Sinnſpruch. 8. Ort in Norwegen.
b. 1. Hölzernes Gefäß. 2. Viehweide im Hochgebirge. 3.
Götzenbild. 4. Ankertonne. 5. Sternbild. 6. Mathematiſche
Bezeichnung 7. Geſellſchaftsſpiel. 8. Nordiſches Epos.

Bis auf die Anfangsbuchſtaben ſind die Wörter unter
„a“ und „b“ gleich. Sind dieſe richtig gefunden, ergeben
die Anfangsbuchſtaben unter „b“ ein beliebtes Getränk der

gegenwärtigen Zeit. u
e eSilbenAenderungs-Rä

Von den 11 Wörtern Popanz, Lupe, Kautel, Karte,
Meſſer, Tarif, Vikar, Faſan, Drache, Salve, Fehler iſt die
letzte Silbe zu ſtreichen und dann durch eine der nachſtehen
den Silben zu erſetzen: bei, de, dolf, lyp, ma, pfen, ri, ſing,
tum, vat, xus.

Iſt die Zuſammenſtellung richtig vorgenommen worden,
ergeben die Endbuchſtaben der gefundenen Wörter, zu einem
Wort vereinigt, einen Feſtſchmuck.

Scharade.

Das eine iſt eine Freuvel
Das andre die Luſt der Jugend
Jm Ganzen kriegen ſich beide,
Denn endlich ſiegt die Tugend.

Scherz Kapſel-Rätſel.
Jn welcher Stadt iſt immer Regen?

Auflöſungen aus voriger Nummer.

Kreuzwort-Rätſel.
1. Mal. 2. Apia. 3. Lied. 4 a Los. 4b Lama. 5. Hrel.

6. San. 7. Admiral. 8a. Tara. 8 b. Tornado. 9. Omen. 10.
Dora. 11. HOran. 12. Ang.

Silben-Rätſel:
L. Dorpak. 2. Erle. 3. Reni. 4. Falun. 5. Raabe. 6. Eſſeg. 7.
Irma. 8. Huygens. 9. Epos. 10. Jlſe.

Der Freiheit eine Gaſſe.

Namen-Anagramme:
Urban Konrad Olga Klaus Sara Remus.

Krokus.

Stoßſeufzer einer alken Jungfer.
Fräulein Jeanette: „So iſt's recht! Da iſt ein Bank

drektor wegen Untreue zu einem Jahr Gefängnis verurteilt
worden. So ſollte es allen Ungetreuen ergehen! Endlich
endlich nimmt ſich auch der Staat unſer an!

Der Wert der Frau.
A: „Eine Frau iſt eine ſehr teure Sache.“ B. „Ja,

aber man hat ſie doch auch für lange.“

Enttäuſchung.

Chef (ſich eine Zigarre anzündend zu ſeinem ihm ſehn-
ſüchtig zuſehenden Buchhalter): „Rauchen Sie?“ „O, ſehr
gern, Herr Chef!“ „Dann rauchen Sie ja nie im Kino.
denn das koſtet 10 Mark Strafe!“

S S e

Auch heut Kann
man noch sparen-

Je unübersichtlicher die Verhältnisse, desto schärfer muß
man sich auf die Klaren Grundlinien des Lebens besinnen.
Was gehört zur Existenz? Dach und Brot, Wärme und Klei-
dung. Und darüber hinaus die Gewähbr für en gesicherte

t Sparsrodieser Zukunft, die uns vielleicht nicht mehr
sondern hilflos fin

Viel Kommt hier auf die Hausfrau an, durch „eren Hand
das Wirtschaftsgeld Iäuft. Deswegen hat sie auch das Receht,
ilren Mann zu überzeugen und zu beraten, wie man trotz Ge-
haltsabbau noch für die Zukunft vorsorgen Kann. Sie wird
gerne mithelfen dazu durch das, was sie im Haushalt erübrigt.

Ihm, der das Geld im Großen aus der Hand gibt für
Miete, Wirtschaft, Steuern und was sonst noch nach Bezahlung
schreit, ihm liegt es nahe, zu sagen: eine von den drücken-
den Jahresausgaben muß gestrichen werden! Das ist dann
die Prämie für die Lebensversicherung. Denn der Schwer-
belastete, der Kaum um sich blicken Kann, schließt die Augen
vor dem Morgen und UDebermorgen. Er ist zufrieden, wenn
das Einkommen für heute langt. Aber die Kluge Frau ent-
gegnet: das Morgen und Uebermorgen sollte uns wichtiger sein
als das Heute; denn heute quälen wir uns doch; morgen aber

wenn es auch ein fernes Morgen ist genießen wir den
Feierabend; denn mit 60 Jahren bekommst du ja ein Ver-
mögen ausgezahlt. Die Prämienzahlungen, die du streichen
möchtest, erleichtern wir uns auf mancherlei Weise. Vor allem
euntrichten wir sie nicht mehr fährlich, sondern monatlich. Die
Leine Monatssumme bringen wir müheloser auf als das große
Jabresgeld. Sodann lassen wir wenn es nicht schon ge-
schieht den Gewinnanteil, der uns nach einigen Versiche-
rungsjahren zusteht, auf die Prämie anrechnen, statt sie dem
Kapital zuschreiben zu lassen. Gleich haben wir weniger ein-
zuzahlen. Und was verschlüge es schließlich, wenn wir den
Vertragsablauf um zehn Jahre verlängerten, falls cine erneute
Gesundheitsprüfung es ermöglicht? Statt 20 Jahre wartet man
25 oder 30 auf das dereinstige aufgesparte Vermögen, dafür
schrumpfen wiederum die Prämien ein. Bespricht das Ehe-
paar sich mit einem Vertreter der Versicherungsanstalt wegen
dieser Auswege, so wird dieser ihnen sagen, daß beim frühen
Tode des Mannes das der Witwe zufallende Kapital trotzdem
Keinerlei Einbuße erleidet. Anders freilich bei einer Herab-
setzung der Zielsumme zum Zweck geringerer Prämienzahlung.
Dabei würde in der Tat der Grundbestand des Vermögens an-
getastet. Selbst eine Beleihung der Police zum Zwecke der
Prämiendeckung auf ein Jahr ist einem ganzen oder teilweisen
Abbruch der Versicherung vorzuziehen. Die Schuld wird in
besserer Zeit zurückgezahlt, der ganze oder teilweise Ab-
bruch ist ein nicht wieder gutzumachendes Uebel, denn häufig
gestatten veränderte Gesundheitsverhältnisse den Neuabschluß
einer Versicherung nicht mehr, und wenn solche auch noch
möglich ist, wird die Prämie des höheren Lebensalters wesent-
ch höher.

Dach und Brot, Wärme und Kleidung: Klare Bedürfnisse,
die erfüllt werden müssen. Doch der Aufwand, den man früher
aus Uebermut trieb, wird jetzt eingespart als Grundlage für
den Frieden des Alters

det.

Höchſte Zerſtreukheit.

Hausdiener im Hotel, der morgens die
Kleider reinigen will „Sapperment, heut
hat der Profeſſor ſtatt der Schuhe wieder
den de vor die Tür geſetzt!“

Mann und Frau.
„Wach doch auf, dein ewiges Sprechen im Schlafe

ſtört mich!“ „Nein, das iſt doch zu arg, bei Tag läßt
du mich nicht zu Worte kommen, und jetzt gönnſt du mir
nicht einmal das Reden in der Nacht mit mir ſelber!“

An der Thegtkerkaſſe.
Bauer: „Was geben's denn morgen für a

Stück?“ Kaſſierer: „Was ihr wollt!“
Bauer: „Alsdann geben's den „Stabstrom-
peter“.“

Jm Kaffeehaus.
Erſter Student (eine Zeitung leſend): „Schon wieder

ein Wohltätigkeitskonzert für Ueberſchwemmte!“ Zwei-
ter Student: „Unglaublich, immer für dieſe Ueberſchwemm-
ten! Weshalb arrangiert man denn nicht einmal etwas für
die Leute, die auf dem Trocknen ſitzen!“
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EINE HETEREERZAIILUNG V A II Z.
(19. Fortſetzung)

inichen“, ſagte Tante Stine zu ihrer Schweſter, als ſie
beide glücklich aus dem Wagen heraus waren und mit
all ihren Kiſten und Schachteln vor dem Hauſe ſtanden,
„ſieht das nicht aus, als wäre hier jemand geſtorben?“

Dann gingen ſie ins Haus hinein und taſteten ſich über den
dunklen Flur die Treppe empor.

Der Rat war noch der einzige Menſch im ganzen Hauſe.
Seine Tochter war ja zu ihrer Schwiegermutter gebeten, und
Johann hatte er ihr gleich mitgegeben. Der wußte mit der
Rüſtung von Feiern noch von ſeiner Jugend her Beſcheid
und hatte doch ſo auch etwas von ſeiner jungen Herrin erſtem
Sonnenſchein Er wurde ſchon allein fertig.

Auch Hähnchens waren bereits fort. Der Herr Leinweber
hatte keine Ruhe gegeben. Er hatte getrieben, er hatte ſo lange
auf ſeine Frau eingequält, bis ſie zur Einſicht gelangt war,
er müſſe ſeine Rede, die er mit ſo vieler Mühe einſtudiert
hatte, wieder aus dem Kopfe haben. So hatte ſie denn ihr
Schwarzſeidenes angelegt und war, nachdem ſie den Laden
geſchloſſen, mit ihm zum Bürgermeiſteramt gratulieren ge
gangen. Der Rat aber ſaß in ſeiner Studierſtube am Schreib
kiſch. Hier war ſein liebſter Ort, hier hatte er Freude und Leid
aus erſter Hand ſehen und kennengelernt. Die Lampe blakte,
Hatte ſie heute ihr Recht nicht bekommen? Das Feuer im
Ofen war ausgegangen, da war ſeit Luiſens und Johanns
Fortgang nicht mehr nachgeworfen worden. Der alte Mann
merkte nichts von alledem. Er ſaß, den Kopf auf die Arme
geſtützt und ließ einmal wieder, wie in früheren Zeiten, ſeinen
Gedanken freien Lauf.
ß Nun e ſie groß, nun
rauchte er ſich keiner Sorge e eum ſein Kind mehr hinzugeben. III nGut, daß es ſo war. Wenn er a nnun eines Tages ſeine Augen S II

für immer ſchließen mußte, Sdann wußte er doch, daß ſie
verſorgt war. And er kam wohl
hin, denn er hatte ja ſeinen
gohann, der ſo lange Freud
und Leid mit ihm geteilt hatte.
VNa, und die jungen Leute wür
den ja auch mal hin und wieder
nach ihm ſehen.

„Was? ging da nicht die Tür
glocke?“ Der Rat erhob ſich
etwas ſchwerfällig und ſah a
die Ahr. „Schon halb ſieben
Da habe ich über meinem
Träumen, ganz des Bürger
meiſters Einladung le
Nun wollen ſie mich wohl ho-
len, oder braucht jemand meine
Hilfe?“

Er ging öffnen.
„Bruder Herein ſchob ſich

ein Berg Schachteln und Kiſten,
eine Katze miaute, die wohl
eine menſchliche Behauſung
witterte, dann kam ein Haufen
Zeug und Pelz, wo heraus
die oberſte Hälfte eines Ant
litzes ſchaute.

„Stine, Herr du mein
„Bruder!“ Ein neuer Berg

von Kiſten und Schachteln von
Zeug und Pelz ſchob ſich in
die Tür.

7

i

hier mit Eurem Pappenberg abdämmen?“ Die beiden
ließen ſich jedoch nicht einſchüchtern. Sie rückten ihm ſo ener
giſch auf den Leib, daß es ausſah, als wollten ſie ſeine Worte
wahr machen. Erſt nachdem ihm jede mit ihrer VNaſenſpitze
über das Geſicht gefahren war, bekam er ſo viel Freiheit,
daß er ſeine Belagerer in die Stube hineinzuſchieben ver
mochte, wo mehr Raum dafür war.

„Nun ſagt mir bloß, ihr heiliges Doppelgeſtirn“, rief da
der Rat und warf ſich in ſeinen Stuhl, „wie habt ihr das
gewagt, euch der Eiſenbahn anzuvertrauen

Er erhielt aber fürs erſte keine Antwort. Die beiden hatten
vollauf zu tun, ſich aus ihrer Amhüllung herauszuſchälen.
Dann aber trat Tante Stine rechts und Tante Line links an
ſeinen Stuhl heran, und die i fragte ſtrenge: „Bruder,
wieviel Arzte habt ihr jetzt in Tollenhuſen?“

„Was wollt ihr denn damit? Soviel ich weiß, gibt es
außer mir nur noch einen hier und das iſt

„Er iſt es“, rief Tante Stine triumphierend ihrer Schweſter

„Ja“, nickte die eifrig, „er, wer anders ſollte auch ſo
„gſt Luiſens Bräutigam“, fuhr der Bat, der nicht vermutete,

was ſeine Schweſtern vom Doktor wollten, ruhig fort.
Erſt ein doppeltes Stöhnen ließ ihn ſtutzen. „Na nun, was

iſt denn?“
„Her Suhrbeer, der Bürgermeiſterjunge?“ kam es faſt

gleichzeitig aus beider Tanten Mund. Tante Stine war die
erſte, die ſich von ihrem Schrecken wieder erholte. „Bruder“,
ſagte ſie ernſt und eindringlich „du haſt uns noch nicht gefragt,
weshalb wir wie Diebe in der Nacht hier ankommen? Und
das iſt's, gerade das. Das Telegramm

„Telegramm?“
„War der Votſchrei.“
„Votſchrei?“
„Der uns herrief.“
Der Rat ſchüttelte verwun

h dert den Kopf. „Davon weiß
ich nichts.

„Um ſo ſchlimmer, wir fürch
teten ſchon, daß du deine Hand
im Spiele habeſt. Hoffentlich

kommen wir noch nicht zu ſpät.“
„Jch“, ſagte der Rat. „Das

hört ſich ja an, als ſollte Luiſe
aufs Schafott, ſtatt in den ſie
benten Himmel. And als ſeine
Schweſtern mit ernſtem Ge
ſicht dazu nickten: „Hann iſt's
ſchon das beſte, ihr kommt
gleich mit.“

„Wohin?“
„VNa, zur Verlobungsfeier.“
„Bruder!“ Wieder der dop

pelſtimmige Angſtſchrei, der
aber den Rat nur aus der
Ferne traf, denn der war in
das Schlafzimmer geeilt, und
da hörten ſie ihn am Schrank

und an den Kommodenſchieb
laden herumhantieren und
lachen lachen.

Tante Stine ſah ihre Schwe
ter fragend an. „Was iſt mit
ihm, Linichen?“ Die aber ver
mochte auch nur den Kopf zu
ſchütteln und kniete nieder, die
Katze, die mit dem Vorderteil
aus ihrer Schachtel ausgebro
chen war und nun damit in der

e
7

„Gotts Donner und Doria!“
rief der Rat. „Wollt ihr mich

Kann

Stube umherfuhr vollends frei
zu machen.
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eher Keineweber Sähnchen
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„OHer Vogel!“ rief Tante Stine
und griff nach dem Bauer und
löſte das aus ſeiner Amhüllung.
Dann, als ſie ſah, daß dieſes zwar
etwas außer Form, ſonſt aber wohl
erhalten war, und auch das Tier
chen munter darin umherhüpfte,
wurde auch ſie wieder ruhiger. Sie
trug dieſen in das Wartezimmer
und begann dann zwiſchen ihren
Schachteln und Paketen Ordnung
zu bringen. And als der Rat nach
einer Weile wieder hereintrat, war

Geſicht ernſt, wie gewöhn-
ich. „So“, ſagte er, „wenn ihr

nun nicht zu ſpät kommen wollt,
dann müßt ihr machen, daß ihr
fertig werdet.“

„Wohin willſt du?“
„Va doch zur Verlobunggsfeier,

Kinder.“
„Bruder du wollteſt?“
„Komm Stine, hilf mir mal Kra

gen und Schlips umbinden.“
„Bruder“, fühlte nun auch Tante

Line die Pflicht, nachzufaſſen, „du
willſt doch nicht

Aber der ließ auch ſie nicht zum

Frack aus dem Schrank, du weißt
wohl, nicht

„Ja, Bruder
„Ja, ja.“
„Ach was. Oummes Zeug! Laßt ſein, was ſich gefunden

hat. Greift nicht in des Lebens einzig ſchöne Zeit. Er iſt ein
tüchtiger und ordentlicher Kerl. And wenn ihn jugendlicher
Ubermut auch dumme Stückchen ausfreſſen ließ. Jugend
hat keine Tugend. So, und nun zu, daß wir hinkommen“.
Damit half er, als ſei er ſelbſt wieder jung und ohne Tu
gend ſeine beiden Schweſtern eine nach der andern wieder
in ihre Amhüllung hinein und ſchob ſie ſanft und energiſch
aus der Tür.

Das Licht erloſch, ein Schlüſſel wurde oben und unten
gedreht, und drei Geſtalten wankten die Wallſtraße hinab dem
Bürgermeiſteramte zu.

Ein Tilſiter Käſe rollt durch Deutſchland

Tisifer Käse

Wort kommen. „Sib mir mal den um Propaganda für die oſtpreußiſchen Landeserzeugniſſe zu machen. Der „Tilſiter“ rollt über den Potsdamer Platz
in Berlin. [Gircke]

h war auch Doktor Suhrbeer bei ſeiner Behau
ſung angelangt. Von weitem ſchon hatte er geſehen, daß das
Bürgermeiſteramt in voller Helle ſchwamm. Seine Eltern
ſchienen ſich ja mächtig angeſtrengt zu haben. Die beiden alten
Leutchen waren voller Freude, daß ſich ſeine Zukunft doch
noch gut geſtalten wollke. Jhmm war es nicht minder lieb.
Wochte es auch Menſchen geben, die ein Haar darin fanden.
Wochten ſie es. Er wußte ja ſelber am beſten, daß er nicht des
Rats Praxis, ſondern deſſen Tochter begehrte, wenngleich ihm
die Mitgift von ihres alten Vaters Praxis wohl zuſtatten
kam er hatte ſeine Braut lieb von Herzen lieb.

Unter l Gedanken hatte er ſein Haus betreten und
ſah ſich plötzlich Rieke gegenüber.

(Schluß folgt)

Schloß Sinaja vollſtändig abgebrannt
Her Lieblingsaufenthalt der rumäniſchen Königsfamilie und Jagdſchloß König Ferdinands iſt durch Kurzſchlußß in Brand geraten und vollkommen niedergebrannt. Es

könnten nur wenige wertvolle Möbelſtücke gerettet werden. [Löhrich]
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De alte Hofbeſitzer ſchlägt ſchwer mit der Fauſt auf den
Tiſch. „Nein“, ſagt er, „nein, daraus wird nichts. Du ver

achteſt deiner Väter Land und den Hof, auf dem ſie ſeit Ge
e gewohnt. Kulturingenieur willſt du werden, was
voll das heißen?“

„Vater“, ſagt der junge Hans Henning bittend, „höre mich
doch nur an. Du weißt wohl, daß ich das Land nicht verachte,
aber es iſt in Gefahr, der Sumpf frißt es auf, und ich kann
ihm nur helfen, wenn ich dieſen Beruf ergreife.“

„Und der Hof“, fragt der Vater rauh, was ſoll ſpäter aus
ihm werden, „wenn ich nicht mehr da bin? Wenn du einen
andern Beruf haſt, wer ſoll dann für ihn ſorgen Feſt packt
er des Jungen Hand: „Viel Liebe braucht dies Land, mein
Sohn, weißt du das?“ Einen Augenblick beſinnt er ſich und
ſagt dann milder: „Du ſollſt nicht denken, ich wollte dir jeden

Originelle freiſchwebende Reklame
Eine Berliner Firma ſtellt vriginelle Reklameartikel her, welche frei in der Luft

ſchweben. Eine e die durch die Straßen Berlins fliegt.[D. Pr. Ph. g.

heimtückiſche Sumpf. Um ihn glitten ſchon des Knaben heim
liche Gedanken und verwunderte Fragen, und nun will er
lernen, wie er dem Feinde beikommen kann. Um das zu er
reichen, um ſeine Heimaterde vor den unheimlichen Gewalten
des Fluſſes zu ſchützen, dünkt es ihn kein Unrecht, ſeinen Vater
im Glauben zu laſſen, er folge ſeinem Wunſche.

Hans Henning arbeitet fleißig in der großen Stadt. So bald
als möglich will er fertig ſein und heimkehren und zeigen, was
er gelernt. Manchmal ſchreibt er nach Hauſe, nicht oft, denn
ſie ſind ein hartes Geſchlecht, karg mit Worten, das lieber mit

28

Einſturz des Neußer Römer
turms

Her Römerturm hinter dem Neußer
Obertor, ein hiſtoriſches Baudenkmal,
iſt plötzlich zuſammengeſtürzt. Perſonen
ſind bei dem Einſturz nicht zu Schaden

gekommen. [Atlantic]

Wunſch abſchlagen, geh in die
Stadt, ſtudiere Landwirtſchaft
und dann komm und über
nimm dein Erbe. Aber nichts
anderes, hörſt du?“

Da ſtreckt der Junge dem
Vater freudig die Hand ent
gegen und denkt: Wäre ich nur
erſt in der Stadt, dann kommt
das Weitere.

Am Tage vor ſeinem Ab
ſchied wandert er noch einmal
über das Gut. Auf dem Hügel
ſteht er, unter der alten Linde
und läßt ſeine Blicke über
die gelben wogenden Felder
ſchweifen. Hinten, in der
Ferne, iſt das ſilbern flim-
mernde Band des Fluſſes.

h ee e n er e an Die größte Batterieladeſtelle Europasrin n grau Auf dem Gelände der neuen Poſthalterei in der Melchiorſtraße zu Berlin wurde die größte Batterieladeſtelle Europas in Be
grün, tot und dumpf, iſt der trieb genommen. Hier werden die elektriſchen Kraftwagen der Reichspoſt geladen [Photothek]
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1 Beruf der Zeit. Mit drei Ziehharmonikas und
einem Refraingeſangstrichter ziehen die vier ar
beitsloſen jungen Leute durch die Straßen und
ammeln mit ihren fröhlichklingenden Darbie
ngen die Groſchen für den Lebensunterhalt.

[Keyſtone]

III im

2 Amundſens HOornier-Wal kommt ins Heut
ſche Muſeum. Das berühmte, von Roald Amund
ſen benutzte Waſſerflugzeug, der DOornier- Wal
Zweidecker, wird als hiſtoriſches Erinnerungsſtück
an den unvergeſſenen Norweger im Deutſchen
Muſeum Aufſtellung finden. Her Dornier-Wal
wird vom Flugplatz Oberwieſenfeld bei München
zum Deutſchen Muſeum gefahren. [Keyſtone]

3 Eine neuartige Normaluhr wurde als frei
ſtehende, den Verkehr weit überragende Säule, au
einem der belebteſten Plätze Bielefelds, aufgeſtellt.
Die Uhr iſt nach allen Richtungen weithin ſichtbar
und erfüllt fo ihren Zweck bedeutend beſſer als die
bisher üblichen Typen. [Löhrich]

4 Zweigeſchoſſige Eiſenbahn und Straßen
brücke über den Pregel in Königsberg. Die
in unſerem BVilde gezeigte zweigeſchoſſige Eiſen
bahn und Straßenbrücke wurde von der Brücken
bauanſtalt der Vereinigten Stahlwerke A. G.,
DHortmunder Anion, Dortmund, über den Pregel
in Königsberg in Preußen erbaut. Es handelt ſich
hier um eine S ne Brücke von 42,50 Meter
Stützweite und zweiarmigen Orehbrücke von zwei
mal 28,70 Meter Stützweite. [Photothek]
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Caten ſpricht. Hat er erſt etwas erreicht, ſo hofft er, den Vater
mit ſeinem Beruf zu verſöhnen, und ſo ſchweigt er vom neuen
Inhalt ſeines Lebens. Er ſieht, was es daheim zu tun gibt,
und ſein Herz wird weit in einer ſcheuen und großen Liebe
zur Heimatſcholle, denn klarer als in ſeinen Knabenträumen
erkennt er die Gefahr, die der Heimat vom Fluſſe droht.

Im zweiten Jahre ſeines Studiums ſteht plötzlich der Vater
in ſeinem Zimmer, ernſt und drohend, und beſieht ſchweigend
Bücher und Hefte. „So lohnſt du mir mein Vertrauen, ſo
bereiteſt du dich vor, um dem Hof deiner Väter ein guter
Herr zu ſein.“ Und auf des Jungen Bitten und Erklärungen
hat er nur ein Wort: „Schweig und komm mit heim.“ Da
wacht in Hans Henning der Trotz auf, eine harte Falte ſteht
in ſeinem jungen Geſicht, und er ſagt: „Neint J werde dir
beweiſen, daß ich Gutes für die Heimat will, ich bleibe.“

Eine Tür fällt dröhnend ins Schloß, er iſt allein, ganz auf
e u aber ohne Reue hört er des Vaters verklingende
Schritte.

Eine ſchwere Zeit beginnt für den jungen Menſchen.
Kümmerlich ſchlägt er ſich mit Stundengeben durch, aber das
Licht in ſeinen Augen verliſcht nicht, und die Falte um ſeinen
Mund gräbt ſich feſt und tief. Seine Lehrer erkennen ſeine
Begabung und helfen ihm weiter, und eines Tages ſteht er
am Ende ſeines Weges, am Ziel.

Bei Deicharbeiten an der Vordſee ſoll er helfen und mo
natelang wohnt er nun im kleinen Fiſcherdorfe. Weit vor
geſchoben gegen das Meer, e von der Siedlung, liegt ein
einſamer, ſchöner Bauernhoſ. Stattliche Eichen umgeben das
Haus und deuten auf ſein Alter hin, und das Rauſchen des
weiten, lebendigen Meeres, ſeine Sprache in den Vächten
voll Sturm und Gewitter oder an ſonnigen, hellen Tagen,
gehören untrennbar zu dieſem Hofe und ſeinen großen,
blonden und ernſten Menſchen. Gar manchen Tag weilt er
hier, ein Erſatz ſcheint es ihm für das verlorene Baterhaus,
und bald kennen ſie ſeine Geſchichte.

Und Sigrid, die junge ſchöne Tochter aus dem alten Ge
ſchlecht, erzählt ihm die Geſchichte des Landes, die voll
Kampf und Not und Meeresungeſtüm iſt. And er erzählt
von dem Vaterhofe am Fluß, von Kindheit und Jugend,
von dem grauen, tückiſchen Sumpf und den weiten, goldenen
Ahrenfeldern. And das Kind der Marſchen und der grauen
See findet ſich zu dem jungen, einſamen Menſchen Auf der
Krone des Deiches gehen ſie oft ſtundenweit, des Abends,
wenn die Arbeit getan, und ihre Hände liegen feſt ineinander.
Im uralten Dorf
kirchlein läuten
die Pfingſtglok
ken und die Er
innerungstafeln
an furchtbare

Sturmfluten
ſchauen ernſt und
düſter von den
Wänden, als ſich
das Kind der
Warſchen mit
dem Heimatloſen
verbindet. Doch
draußen ſind die
Häuſer mit
Maiengrün ge
ſchmückt, die bun
ten Fahnen an
ihren hohen Ma
ſten flattern froh
und leuchtend im
Seewinde. Früh
ling iſt's gewor
den. Maienzeit.
Pfingſtzeit!

Hans Hen
nings Vater iſt
müde geworden
und geht gebeugt
und langſam,
denn die Sorge
um ſeinen Sohn
nagt an ihm. Er
weiß ja nichts, Nach einem Originalſcherenſchnitt von Hugo Kocher

T

alle Briefe ſandte er zurück, und keiner durfte ihm etwas
erzählen. So weiß er nichts von des Sohnes Erfolgen und
lebt in harter, ſelbſtgewählter Einſamkeit.

Einmal hört er die Leute im Gaſthaus ſprechen: „Der junge
Hans Henning muß her“, hört er einen ſagen, „er kennt das
Land und den Fluß. Er kann uns helfen, es iſt höchſte Zeit,
daß wir etwas tun.

Her Alte hört jedes Wort. Sie wollen ſeinen Jungen rufen;
u er etwas Tüchtiges. Alle wiſſen es, nur er ſelber
nicht.Langſam geht er nach Hauſe, und als er beim Lehrer Licht
ſchimmern ſieht, geht er hinein und ſagt: „Jhr waret mit
meinem Sohne gut vertraut. Erzählt mir von ihm. Oer ſetzt
den alten Wann ſorglich in einen Lehnſtuhl und berichtet von
der harten Studienzeit, von den erſten Erfolgen nur von
der blonden Frau ſagt er nichts. And der Alte ſitzt, tut keine
Frage und ſagt kein Wort und gibt ihm nur die Hand und
geht hinaus. Der Lehrer aber ſetzt ſich hin und ſchreibt an
Hans Henning: „Komm!“

Her Frühling wandert durchs Land, läßt die Vögel kommen
und alle Blumen ringsher aufwachen, und die Menſchen holen
ſich Pfingſtmaien ins Haus und ſchmücken die Zimmer. Hans
Hennings Vater geht langſam und ſchwer durch die Dorf
ſtraße und hört und ſieht nichts von all der Freude rings umher.
Er denkt an ſein einſames Haus, das ſo unheimlich leer iſt,
und eine heiße Sehnſucht nach ſeinem Sohne kommt über
ihn. Aber noch immer iſt Trotz in ihm wach, er will ihn
nicht rufen.

Wartend ſteht der Lehrer vor ſeiner Tür. Seine Augen
leuchten voll Freude. „Ich habe Nachricht von Eurem Sohne“,
ruft er dem Alten entgegen, „habt Ihr ein Stündchen Zeit für
mich übrig.“ Her Alte kommt näher und fragt nur „Gutes
Es iſt wie Sorge in ſeiner Stimme. „O ſehr viel Gutes“,
lächelt der Lehrer froh. Er öffnet die Tür und läßt den alten
Mann eintreten und bleibt ſelbſt zurück. And der Vater ſteht
ſeinem Sohne gegenüber Schweigend ſehen ſie ſich an
und „Da biſt du“ ſagt der Vater nur und ſchaut ſeinem Sohne
in die Augen, und Hans Henning nimmt ſeine beiden Hände:
„Ja, Vater, nun bleibe ich hier, viel Arbeit wartet auf mich,
die mir die Heimat gibt.“

Dann öffnet er eine Tür und führt den Vater ins andere
Zimmer. Frau Sigrid ſteht vor ihm, groß, blond und voller
Kraft und hält ihr Kind auf den Armen.

„Sieh, Vater, ſagt der Junge froh, hier iſt mein Sohn,
dein Erbe, und
ſeine Mutter
aus altem frieſi
ſchen Bauern
geſchlecht. Den
Hof kannſt du
getroſt in ihre
Hände legen.“

Der alte Mann
beugt ſich lange
über das Kind
und ſieht ihm
in die jungen
Augen. „Das iſt
gutes Blut, das
du wählteſt, mein
Sohn, ſagt er
faſt feierlich und
ergreift Hans
Hennings und
Sigrids Hände.
„Nun kommt nach
Hauſe, Kinder.
Uber das ſon
nige Dorf gehen
die Pfingſtglok
ken, groß und
ſchwer und den
noch ſo froh.
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Obernburg am Mafn,
clas Apfelblütenparaclies

zeit ein Apfelblütenfeſt begeht, das bereits weithin einen
guten Ruf genießt und dieſen von Jahr zu Jahr noch feſtigt
und erweitert. Hunderte, ja Tauſende, ſtrömen herbei, um
dieſe zaubervolle Blütenpracht zu ſehen und die Freude des
Feſtes mit zu erleben Und nicht zuletzt gilt der Beſuch auch
dem Apfelwein, der hier in beſonderer Güte kredenzt wird
und deſſen ſanfte Geiſter jeden, der ſich ihm verſchreibt, in
harmloſe Schalkhaftigkeit verſetzen, die leicht hinweghilft über
die Sorgen der Zeit.

wiſchen Miltenberg und Aſchaffenburg, dort
wo die Durchgangsſtraße vom heſſiſchen Oden

wald zum Speſſart den Main überquert, liegt
Obernburg, das Jdyll eines zweitauſend Jahre
alten Römerſtädtchens mit Toren, Türmen und
Mauern. Als vor Jahrzehnten die Weinrebe an
den Berghängen nicht mehr gedeihen wollte,
pflanzte man Obſtbäume und ſchuf ſo ein Obſt
anbaugebiet, das nicht nur als eines der beſten
Bayerns, ſondern Deutſchlands bekannt iſt und
mit Recht ſchon als die Obſtkammer Deutſch
lands bezeichnet wurde.

Herrlich iſt es hier und im ganzen Amland,
wenn die neuerwachende Natur alljährlich zu
blühen beginnt. In märchenhafter Schönheit er
ſtrahlt die Landſchaft in der Apfelblüte, die
man ſchöner und reiner wohl nirgends in deut
ſchen Landen antrifft.

Kein Wunder, wenn die Einwohnerſchaft
Obernburgs alljährlich in dieſer herrlichen Blüte

e

Hiagonalrätſel Magiſches Quadrat
I

Gewiſſensbiſſe
Zwei junge Juriſten ſtritten ſich im Reſtaurant

über eine Prozeßſache. Endlich riefen ſie den Hell
ner heran. „Bringen Sie uns mal das Strafgeſetz
buch, wenn Sie eins haben.“ Nach einer Weile
kam der Kellner zurück und ſagte mit verlegener
Miene: „Der Wirt hat keins. Er läßt Ihnen aber
ſagen, Sie brauchten den Wein, den Sie getrun
ken haben, nicht zu bezahlen.

Aus den Buchſtaben

n nnärer

r in vbenſtehender Figur 4 Wörter zu bilden,
ie in waagerechten und ſenkrechten Reihen gleich

lautend folgendes bezeichnen: 1. reichsdeutſche
Münze, 2. ſoviel wie Liebe. 5. Farbe. 4. Hebe
vorrichtung.

Die Buchſtaben

d g

grgriri Inmen h Orerenſind ſo in obenſtehende Figur einzuordnen, daß die waage
rechten Reihen Wörter mit folgender Bedeutung ergeben.

Bed eutung der Wörter:

Was iſt paradox?
Wenn ein Schrankenwärter keine Schranken kennt.

1. griechiſcher Buchſtabe, 2. Knochenbau, 3. Handelsaus Auflöſungen:
druck, 4. Augenglas, 5. Land in Nordafrika, 6. bekannter ällrätſelNaturforſcher, 7. fenſterloſer Rebenraum. Füllrätſe1. Vögel, 2. Jrene, 3. Elſaß-Lothringen, 4.

Lunge, 5. Geſellſchaft, 6. Luther, 7. Ubel, 8. Caeſar,
9. Kiel, 10. Zeppelin, 11. Ume, 12. Waus, 13.
Seal, 14. China, 15. Ulrich, 16. Leder, 17. Arbeit,
18. Nutzen, 10. Fernſprecher, 20. Abdelaide, 21.

Hie DOiagonalen ergeben bei richtiger Löſung:
1. ruſſiſcher General im Weltkrieg, 2. Feldherr im Altertum.

Kein Hindernis
Viſitenkartenrätſel Junges, brünettes Mädchen (zu einem Narr, 22. Goethe.

Herrn): „Was hat Ihnen die Wahrſagerin pro Gaty e e e en e

rvwee z 2 3 3 ä S „B eFRNA KRIESTE er v pen's e mich h n Tr mit e ern ein ernſtein.
einer blonden Dame verloben würde. Verantwortlicher Schriftleiter: Hellmut Hailer
Brünetter „Bis dahin kann ich ja auch blond Offſetrotativnsbruck und Berlag

Welchen Beruf hat dieſe Oame? ſein. Greiner Pfeiffer in Stuttgart.
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J Schmuebe das Feſt

mit lieblichen Daien
Wie mit allen großen kirchlichen Feſten

des Jahres ſind auch mit dem Pfingſtfeſt
Gebräuche verknüpft, die mehr vder minder
heidniſchen Urſprungs ſind. Obwohl ſie
inanches Übereinſtimmende haben, ſo ſind
ſie doch, je nach der Gegend, in der ſie ge
übt werden, recht verſchieden. Aber bei faſt
allen Sitten und Gebräuchen ſtehen Blu
men und Pflanzengrün im Mittelpunkt der
Geſchehniſſe. Noch heute ſind dieſe Gebräu
che ein Hinweis auf die Bedeutung des
Pfingſtfeſtes als heidniſches Sommerfeſt.
So deutet der in vielen Gegenden übliche,
mit grünem Laub und Blumen geſchmückte
Pfingſtochſe noch heute darauf hin, aß auf
dieſen heidniſchen Sommerfeſten den Göt

S

Der Hafen von Dairen
iſt einer der größten chineſiſchen Häfen und bildet den Eingangshafen zur Mandſchurei. [Photothek]

eine Kuh oder ein Bulle iſt, Pfingſtkuh oder Pfingſtochſe genannt. Die
Pfingſtkuh oder der Pfingſtochſe, mitunter auch die Pfingſtbraut oder der
Pfingſtfuchs, werden dann unter großem Jubel mit Blumen und Maien
grün geſchmückt oder gekrönt, weshalb man ja noch heute die Redensart
führt: „Geputzt ſein wie ein Pfingſtochſe!“ Jedenfalls ſpielen bei allen
Pfingſtbräuchen die Maien eine bedeutende Rolle. Die zu Pfingſten ge
fällten Birken werden als „Maien“ vor die Häuſer, Kirchen und nicht zu
letzt in die Wohnzimmer geſetzt. Dieſer Brauch iſt ein Nachklang des Früh
lingsfeſtes der alten Germanen. Daß die Birke bei dieſen in ſo hohem An
ſehen ſtand, beweiſt, daß der zweite Buchſtabe der Runenſchrift, b, ſeinen
Namen biarkan von der Birke hatte. Die faſt allgemeine Verwendung des
Maibaumes in Deutſchland zeigt auch, wie ſehr das Pfingſtfeſt als ſommer
liches Naturfeſt gilt. Fung und alt ſchaut nach dem Maibaum aus. Rückt
das Feſt heran, dann ſucht man die von alters her ſchon als Lichtbaum un
ſerer Fluren geltende Birke, um mit ihr die Ausſchmückung des Heimes
vorzunehmen. Auch wird der Maienbaum zuweilen um den Dorfbrunnen
aufgebaut und in mit Waſſer gefüllte Kübel vor dem Hauſe aufgeſtellt. Be
ſonders in der Lüneburger Heide war der Tanz um den Maibaum noch
zur Zeit unſerer Großeltern ein Feſt, bei dem es luſtig zuging. Mit Birken
laub werden auf den Dörfern in Nord und Mitteldeutſchland Kirchen und
Häuſer geſchmückt und geben den Ortſchaften ein feſtliches Gewand. Aber
nicht minder ſchmückt auch der Stadtbewohner zum Pfingſtfeſt ſein Heim
mit den zartgrünen Zweigen des Maibaumes, denn auch hier gilt des
Dichters Wort: „Schmücket das Feſt mit lieblichen Maien A

e e

Her amerikaniſche Botſchafter Sackett
zum Ehrendoktor an der Aniverſität

Tübingen ernannt
m Rahmen der Rektorratsübergabe an ber Aniverſität
Tübingen und der 200-JahrFeier für den amerikaniſchen
Nationalhelden George Waſhington fand die Ehrenpromo
tion des amerikaniſchen Botſchafters zum Ooktor der Staats
wiſſenſchaften ſtatt. Botſchafter Sackett beim Verlaſſen

des Aniverſitätsgebäudes, [Atlantic]

tern zum Dank Haustiere geopfert wurden.
In Abwandlung der Gebräuche iſt es heute
noch vielfach Sitte, an einem der erſten
Pfingſttage Kühe und Pferde zum erſten
Male auf die Brachweide zu treiben, und in
Niederdeutſchland iſt Pfingſten deshalb vor
zugsweiſe ein Feſt der Hirten und der mit
dem Vieh beſchäftigten Dienſtboten auf dem
Lande. An einigen Orten gehört die Milch,
die am Pfingſttage gemolken wird, den
Mägden, und ſie machen ſich ein Feſt, indem
ſie dieſe in Geſellſchaft verſpeiſen. Das Mäd
chen oder der Burſche, der beim Austreiben

des Viehs zuletzt auf der Weide ankommt, ewird Pfingſtfuchs, das Mädchen Pfingſt Die Waſſerſport- Ausſtellung im Sportpalaſt,
braut oder Pfingſtjungfer, das zuletzt auf die von dieſem in Gemeinſchaft init dem awaſſerſportinduſtriel und Handels erband veranſtaitete grotze Ser

liner Waſſerſport- und Wochenendausſtellung, die eine Reihe höchſt intereſſanter Neuheiten bringt.dem Plan erſcheinende Rind, je nachdem es e Slie in bie Ausſtellung (Keyſtene b
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